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ſein, da der Verein ja von den auswärligen Mitgliedern nur eine 
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Der Vorſtand.



  

Rechnungs⸗-Ueberſicht 
vom 1. Januar 1885 bis 1. Januar 1888. 

A. Einnahmen: 8 
Vermögensſtand am 1. Januar 1885 687 M. 21 Pf. Jahresbeiträge für 1885 (in den Jahren 1886 

und 1887 wurden keine Beiträge erhoben) 452„ — 7 1 Vorausbezahlung 4 — Aufnahmsgebühren 
54 „ — „ Zwei Beiträge Seiner Durchlaucht des Fürſten 

zu den Koſten der Ausgrabungen bei Aul⸗ 
fingen zuſammen 250„ — „ Erlös aus verkauften Vereinsſchriften 2 „ 50 „ Zinſen aus dem Guthaben bei der hieſ. Spar⸗ 
kaſſe v. 1. Januar 1885 bis 1. Januar 
1888 zuſammen 38 „ 46 „ 

1488 „ I7 Pf. B. Ausgaben: 
Druck⸗ Buchbinder⸗ u. Verſendungskoſten des 5. 

Vereinsheftes 665 M. 71 Pf. Koſten der von Georg Jäckle von Warthauſen 
angeſtellten Verſuche zur Auffindung der rö⸗ 
miſchen Conſularſtraße über Stühlingen, 
Hüfingen, Donaueſchingen 52 „ 55 „ Koſten der Ausgrabung der römiſchen Villa bei 
Aulfingen ) 545„ 20 „ Porto, Inſerate, Verpackungsmaterial, Einla⸗ 
dungsgebühren ꝛc. 57 13 „ 

1320—, 59. f. 
Vergleichung. 

Einnahmen 8 8 1488 M. 17 Pf. Ausgaben .. 1320 „ 59 Pf. 
Vermögensſtand am 1. Januar 1888 167 MN 58 Pf. 

Donaueſchingen den 1. Januar 1888. 
Rechner A. Sthelble. 

J) ueber dieſelbe wird im nächſten Vereinshefte Progymnaſiumsdirektor Biſſinger einen Bericht mitteilen. 
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Villinger Chronik von 1794 bis 1812, 

verfaßt von Joſeph Simon Eiſele. 

Herausgegeben von 

Dr. Chriſtian Roder. 

Vorbemerkung. 

Die hier mitgeteilte tagebuchartige Chronik iſt verfaßt vom 

hieſigen Zunftmeiſter und Elendjahrzeit-Pfleger Joſeph Simon 

Eiſe le (hier geb. am 21. Okt. 1736 und geſt. am 11. Juni 1813). 
Sie bietet eine gedrängte Darſtellung der bemerkenswerteſten 
Vorgänge in Villingen am Ende des vorigen und Anfang 
unſeres Jahrhunderts, in jener bewegten und denkwürdigen Zeit, 

die auch an der hieſigen Stadt nicht ſpurlos vorübergehen konnte 

und infolge der politiſchen Neugeſtaltungen für ſie den Über⸗ 

gang vom alten öſterreichiſchen Herrſcherhaus zuerſt an Modena, 

dann an Württemberg und ſchließlich an die angeſtammte Zäh⸗ 
ringiſche Dynaſtie von Baden herbeiführte. Es ſind hauptſächlich 

Kriegsleiſtungen, wie Stellung von Mannſchaften, Einquartier⸗ 

ungen, Kontributionen und faſt unaufhörliche Durchzüge von 

feindlichen und freundlichen Truppen, wodurch Villingen 
als Hauptort des Schwarzwaldes und wegen ſeiner Lage an 
einem der gangbarſten Päſſe in das Rheinthal außerordentlich 
viel auszuſtehen hatte, wenn es auch als Waffenplatz nicht mehr 

wie früher in Betracht kam. Das Tagebuch bildet mit den 
Akten des hieſigen Stadtarchivs, beſonders den Ratsprotokollen, 
mit einer in der Pfarrregiſtratur befindlichen lateiniſchen Rela— 

tion (1796 — 1815) des damaligen Stadtpfarrers Adrian



  

2 Borbemerkung. 

Wittum (die Relation iſt im folgenden mit W. bezeichnet) 
und mit einem ſehr ausführlichen und ſorgfältigen Tagebuch (‚4782 
bis 1808) im Beſitz der hieſigen Urſulinerinnen (U.) die haupt⸗ 
ſächlichſte Quelle für die äußere Geſchichte der Stadt Villin gen 
in dieſer Zeit. 

Das Original ſcheint nicht mehr vorhanden zu ſein; das 
hier Gegebene iſt eine vom verſtorb. Profeſſor Dr. G. Kefer 
i. J. 1822 gefertigte Abſchrift, jetzt Eigentum der Leopold-So⸗ 
phienbibliothek zu Überlingen. 

Villingen im Mai 1887. 

 



Anno 1794. Gegen Ende des Dezembers [1793] mußten 
die Bürgerſöhne mit Unter- und Obergewehr an den Rhein mar⸗ 

ſchieren, und dieſes in zwei Abwechslungen, wovon jede 14 Tage 
dauerte ). Die Unköſten der Stadt beliefen ſich beinahe auf 
4000 fl. 

Anno 1795 im Frühjahr wurde eine Werbung eines engel⸗ 

ländiſchen Regiments dahier angelegt, wo ihnen manchen Tag 

über 50 Mann aus der Schweiz ꝛc. zugeführt wurden ). Sie 
lagen bei den Bürgern einquartiert, zahlten aber für einen Mann 
monatlich 3 fl. Quartiergeld. Uebrigens mußten ſie ſich auf 
eigene Köſten verpflegen. Den 28. Auguſt marſchierten die Eng⸗ 
länder nach Radolfzell ab, worauf ſogleich die kaiſerl. ſchwere 

Artillerie ankam. Auf dem Golden Bühl?) ſtanden 100 ſchwere 

Kanonen und 150 Pferde. Die Kanoniere, 1000 Mann ſtark, 
lagen in der Stadt. 

Den 2. Nov. wurde alles zur Belagerung nach Mannheim 
abgeführt )). 

1) Dieſes Aufgebot des Landſturmes war vom 10. Nov. 1793. Jede 
Abteilung hatte 150 Mann, wozu die Kürnach je 39 Mann, Pfaffenweiler 

1 Mann, das Uebrige die Stadt und das Vrigachthal ſtellte. Ihr Haupt⸗ 
mann war der Amtsbürgermeiſter Lutz. Zugleich kamen mehrere hundert 
kranke und verwundete Soldaten an, die im Franziskanerkloſter, in der 
Schweſter⸗Sammlung, in den Zunfthäuſern und im Rathauſe verpflegt 
wurden. U. 

2) Die Zahl der angeworbenen Soldaten belief ſich auf etwa 1600. U. 
3) Wieſengelände n. w. von der Stadt. 
4) Die Franzoſen in Mannheim übergaben ſich am 22. Nov. 1795 an 

die Oeſterreicher nach einer furchtbaren Beſchießung der Stadt durch Letztere. 
1*



  

4 Roder, 

Anno 1796 den 4. Juli ſtand die Stadt in voller Be⸗ 
ſtürzung wegen des Überfalls der Franzoſen; viele Leute flüch— 
teten in die Schweiz ). 

Den 5. Juli kam das Condeiſche Corps?) hier an, welches 

von den Bürgern unentgeltlich verpflegt wurde. Die Reichen 

bekamen 20, die Mittleren 10, die Aermeren 6 Mann. 
Den 6. eiusdem retirierten die Kaiſerlichen und kam ſowohl 

Cavallerie als Infanterie davon nach Villingen. 

Den 15. eiusdem wurde das Nägelinskreuz aus der Biggen— 
Kapelle unter Prozeſſion in das Pfarrmünſter getragen ). 

Den 18. eiusdem marſchierten die Condéer ſamt den Kai⸗ 
ſerlichen ab; auch wurden aus unſerer Gegend 1600 Mann. 
Landmilizen mitgenommen. 

In der Nacht vom 20. auf den 21. eiusdem um 1 Uhr 

rückten hier die Franzoſen ein. General Jordis hielt gute 
Mannszucht. Die Soldaten lagen auf den Schützenwieſen) 
und wurden aus der Stadt mit Brod, Wein und Fleiſch ver— 
ſehen. General Jordis aber logierte in dem Benediktiner-Kloſter. 
Den umliegenden Ortſchaften wurden bei Vermeidung militä⸗ 
riſcher Exekution 15,000 Seſter Kernen, 15,000 Seſter Haber, 
15,000 Centner Heu und 15,000 Centner Stroh zu liefern be— 
fohlen. Von Stadt und Land wurden 8000 fl. Brandſchatzung 
gefordert. 

Den 30. Heumonat zogen die Franzoſen von hier nach Ulm 
ab; jedoch blieben 50 Mann als Beſatzung zurück, ohne was 
von Tag zu Tag ankam. 

Den 28. Aug. mußten die Bürgersſöhne nach Kehl zum 
Schanzen. 50 Mann mußten 10 Tage lang arbeiten, welche 

1) Die Franzoſen unter Moreau hatten am 23. und 24. Juni bei Kehl 
den Rhein überſchritten. 

2) Es ſtand unter dem franzöſiſchen Prinzen Louis Joſeph Condé, der 
am Rhein ein Emigrantencorps gebildet hatte, das bis 1797 in Verbindung 
mit den Oeſterreichern focht. 

) Geſchah immer in gefährlichen Kriegszeiten. Dieſes Kreuz öſtlic 
vor der Stadt wird ſchon im Anfang des 15. Jahrhunderts genannt. 

) Südlich vor der Stadt.
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dann von andern 50 Mann nach 2 Abwechslungen wieder ab⸗ 

gelöst wurden. Dies koſtete die Stadt 1500 fl. 

Den 18. Sept. hatten wir in der Stadt 2000 Mann im 

Nachtquartier, wo jeder Bürger den Franzoſen Eſſen und Trinken 

auf die Zunftſtuben tragen mußte. 

Den 28. September rückte General Petraſch mit kaiſerlichen 

Truppen an, welche ein Lager ſchlugen. Der General aber lo⸗ 

gierte bei den Benediktinern. 

Den 8. Okt. zeigten ſich die franzöſiſchen Vorpoſten auf 

der Altſtadt⸗Steig und im kleinen Oſch ), mit denen die kaiſer⸗ 

lichen Vorpoſten plänkelten und ſie zurücktrieben. Worauf Ge⸗ 

neral Petraſch und Latour ſich nach Rottweil zurückzogen, nach⸗ 

dem ſie nicht mehr als 200 Mann zur Beſatzung der hieſigen 

Stadt zurückgelaſſen hatten. 

Den 9. Okt. zeigten ſich die franzöſiſchen Vorpoſten wieder 

auf der Altſtadt⸗Steig, die kaiſerlichen aber ſtanden lange bey 

der Schäferhütte auf dem Hobsbühl 2). Bei der Altſtadt ſtießen 

die Vorpoſten auf einander und unterhielten ein klein Gewehr⸗ 

feuer. Die Franzoſen hatten 2 Kanonen auf der ſog. Wanne ), 

womit ſie auf die Kaiſerlichen ſtark feuerten. Auch die Kaiſer⸗ 

lichen hatten 2 auf dem Biggenberg, woraus ſie ebenfalls ſtark 

feuerten. Nebſtdem hatten die Franzoſen noch eine andere Ka⸗ 

none gegen Schwenningen zu. Dieſes Kanonieren dauerte über 

3 Stunden lang, nemlich von 2 Uhr bis nach 5 Uhr Sonntag 

Nachmittags. Indeſſen wurden die Kaiſerlichen von den Fran⸗ 

zoſen umgangen und ihre Kanoniere ſamt den 2 Kanonen zu 

Gefangenen gemacht. Auch wurde ein kaiſerlicher Chevaux légers 
  

1) Oeſtlich von der Stadt. Dieſes waren die Vorpoſten des Heeres 

von Moreau auf ſeinem berühmten Rückzuge aus Baiern, zu dem er ge⸗ 

zwungen war nach den Niederlagen Jourdans bei Teining, Anberg und 

Würzburg (22. Aug bis 3. Sept). General Moreau hatte ſeit dem 9. Okt. 

ſein Quartier in Donaueſchingen; die Hauptmaſſe der Franzoſen ſtand im 

Bregthal um Wolterdingen und Bräunlingen. Am 12. Okt mittags ſetzten 

dieſelben ihren Rückzug über Neuſtadt und das Höllenthal fort Riezler, 

Geſch. von Donaueſchingen, im 2. Heft dieſer Zeitſchrift S. 57. 

2) Anhöhe ſ. ö von der Stadt. 
3) Die hohe Feldgegend öſtlich von der Stadt gegen Schwenningen hin. 
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von einer Kanonenkugel getödtet, worauf ſie ſich allmählig nach Mönchweiler ) zurückzogen, etliche wenige Reiter ausgenommen, welche noch in der Stadt zurückgeblieben waren, wovon dann einer von den Franzoſen vor der Stadt beim Wirtshaus zum Engel niedergemacht wurde. Nach vollendetem Scharmützel ſprengte der Feind in aller Furie zu den 4 Thoren herein, raubte und plünderte, wo er konnte, beſonders in den Kaufläden; nahm auch den Leuten auf öffentlicher Straße Mäntel, Geld, Sack— uhren und was ſie fanden. Doch hielten ſie ſich nicht in den Bürgershäuſern, ſondern meiſtentheils unter den Thoren und in Wirthshäuſern auf, wo ſie von den Bürgern verpflegt werden mußten. Drei Tage lang wurde keine Glocke mehr geläutet und kein Gottesdienſt gehalten 83 
Den 11. Ottober mußte jeder Bürger ein Paar Schuh nebſt einem ſechs⸗ſeſtrigen Fruchtſack abgeben; von der Stadt forderten ſie 20 Ochſen (welche ſie aber nicht erhielten), 7000 Schuh⸗ nägel und 2 Centner Roßnägel und 7000 Stecknadeln (Kufen) nebſt mehreren Leintüchern zu Charpie, welches verabreicht wurde. Die Mühlen vor den Thoren wurden gänzlich ausgeplündert, weil ſich die Müller größtenteils in die Stadt geflüchtet hatten, wo die Confuſion ebenfalls unbeſchreiblich groß war. Aus der Biggenkapelle machten ſie einen Pferdeſtall und aus dem Siechen⸗ kirchlein s) einen Fleiſchbank. 
Den 12. Okt. rückten 7000 Mann kaiſerlicher Cavallerie an, worauf die Franzoſen ſich nach Donaueſchingen zurückzogen, nachdem die Vorpoſten noch eine Zeit lang in der Stadt und vor den Thoren mit einander geplänkelt hatten. 
Nach dieſem hatten wir über einen Monat lang Durch⸗ märſche von Kaiſerlichen, welche die Bürger umſonſt verflegen mußten. Auch hatten wir den ganzen Winter Kanoniere und Infanterie im Quartier, wovon man den Mann um 4 Kreuzer 

verpflegen mußte. 

1) Dorthin hatten die Kaiſerlichen ihr Lager verlegt. 2) Lom Sonntag Nachmittag bis zum Mittwoch früh. u. 
3) Oeſtlich vor der Stadt.  



——
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In eben dieſem Jahr fing auch die Viehſeuche an und 

räumte ganze Ställe aus ). 

Damals galt das Pfund Schmalz 1 fl., das Pfund Lichter 

40 kr., das Pfd. geräucherter Speck 36 kr., das Pfund Seifen 

32 kr., das Pfd. Rindfleiſch 13 kr., die Maß neuen Weins 

52 kr., ein Ei 3 kr. 

Anno 1797 den 14. Februar wurde der Zunftmeiſter Jo⸗ 

hann Brugger, welcher als Inſpektor bei der Beerdigung der 

Soldaten auf dem Hoptbühl :) zugegen ſein mußte, damit die 

Gräber tief genug von ihnen gemacht würden, bei darüber ent⸗ 

ſtandenem Wortwechſel lebendig von ihnen auf die toten Sol⸗ 

daten hin in das Grab geworfen und mit Grund und Erde der⸗ 

geſtalt zugedeckt, daß er noch mit genauer Not entwiſchte und 

mit dem Leben davonkam. 

Den 13. März ſammelten ſich in der Nacht um 2 Uhr 

über 300 Bürger bei der Viggenkapelle und wallfahrteten auf 

den Dreifaltigkeitsbergs) zur Abwendung der graſſierenden 

Viehſeuche. 

Den 22. April kamen die Kaiſerlichen, als ſie am Rhein 

den Franzoſen weichen mußten, hier an; der Feind ſtand kaum 

12 Stunden von hier). Zum Glück fügte es ſich, daß ein 

kaiſerlicher und ein franzöſiſcher General in der Diligence hier 

durchfuhren und einen Waffenſtillſtand von 6 Monaten ankün⸗ 

digten ). Der Friede ſollte zu Raſtadt geſchloſſen werden. Dem⸗ 

zufolge blieben die Franzoſen in der Gegend von Gengenbach, 

Offenburg und Haslach ſtehen. Hier hatten wir während dieſer 

Zeit Kaiſerliche im Quartier, wovon man den Mann um 4 kr. 

verpflegen mußte. 

Den 27. Aug. an einem Sonntage mußte man die unzei⸗ 

tigen Früchte, Hanf, Kraut, Gras ꝛc. mit großem Schaden nach 

Hauſe führen, weil ein großes Lager aufgeſchlagen werden ſollte. 

1) Kaum der dritte Teil des Viehes kam davon. W. 

2) Rechts an der Straße nach Schwenningen vor der Stadt. 

3) Bei Spaichingen. 
0 Bei Haslach im Kinzigthal. W. 

5) Es war der Waffenſtillſtand von Leoben in Steiermark vom 7. April.
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Den 28. Aug. kam die Armee) hier an und bezog das 
ausgeſteckte Lager. Dieſes zog ſich von der Kreuzſtraße an über 
die Felder herein zur Biggenkapelle und von des Gorgeſen 
Mühle über die Roßwette hinauf längs dem Biggenberg hin bis 
nach Einſtetten?) und auf den Guggenbühls). Es ſoll 24,000 
Mann ſtark geweſen ſein. 

Den 7. Okt. kam Prinz Karl in eigener Perſon hier an und 
hatte auf der Poſt ) ſein Hauptaquartier. 

Den 13. einsdem zog er wieder nach Schwetzingen ab ö). 
Den 22. eiusdem wurde das Lager wieder aufgehoben und 

die Truppen marſchierten ab. 
Während dieſer Zeit lagen 150 Beckenknechte hier im Quar⸗ 

tier und 6000 Fäſſer mit Mehl lagen teils in dem Lindengarten 0 
teils vor dem Riedthor. Das Backhaus aber war zwiſchen der 
innern und äußern Stadtmauer nächſt dem Riedthor auf dem 
Rempart errichtet worden, wo alles in 3 neu errichteten Oefen 
verbacken wurde. — Der Feldſchaden an Früchten und Wies⸗ 
wachs während des großen Lagers kann zu 6000 fl. angeſchlagen 
werden. Und als im Frühjahr die Felder wieder angeblümt 
werden ſollten, ſo konnte der Boden, wo die Armee geſtanden, 
mit größter Mühe kaum aufgefahren werden. Zu einer Jauchert 
mußte man oft 6 bis 8 Pferde anſpannen. 

Das Regiment von Prinz Karl lag einen Monat lang hier 

1) Es waren 25 Escadronen Cavallerie und 14 Bataillon Infanterie (kefer), im ganzen etwa 18,000 Mann unter dem Feldmarſchall Graf von Nauendorf, dem Prinzen Joſeph von Lothringen, dem Feldmarſchalllieute⸗ nant Karl Alois von Fürſtenberg ꝛe. W. 
2) Nordſtetten. 
) Aſſo von der ſüdöſtlichen bis nordöſtlichen Seite der Stadt. Y) Jetzt Haus zur Sonne (Sparkaſſe). Er kam zur Abhaltung der großen Manöver. Ihm zu Ehren wurden glänzende Feſtlichkeiten gefeiert unter ungeheurem Zulauf der Leute aus der Umgegend. Ausführlich be⸗ richtet darüber das Tagebuch der Urſulinerinnen. 

Am 19. Okt. wurde unter militäriſther Feierlichteit der hier verſtor⸗ bene Generalmajor v. Hegel auf dem hieſigen Kirchhof beſtattet. 6) Oeſtlich vor der Stadt. 
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und nach deſſen Abmarſch rückte wieder ein anderes ein; der 

häufigen Durchmärſche hier nicht zu erwähnen. 
Im Spätjahr nahm hier die Viehſeuche ein Ende. Der 

eigens beſtellte Viehmetzger ſchlachtete 575 Stück, ohne was dem 
Abdecker zugeführt worden war, welches bei 300 Stück aus⸗ 

machte. 
Anno 1798 fielen die Franzoſen in die Schweiz ein; wir 

blieben daher in dieſem Jahr von Soldaten frei. Der Friede 

ſollte zu Raſtadt geſchloſſen werden; bekanntlich aber kam er 

nicht zu Stande. Daher ging der Krieg aufs neue an. 
Anno 1799 den 1. März brachen die Franzoſen abermals 

über den Rhein ) und ſchon den 3. März kamen ihre Vorpoſten 
hier an. 

Den 4. März marſchierte die Armee, ſowohl Infanterie als 

Cavallerie, durch, wo wir 33,000 Mann und 36,000 Pferde 

erhalten mußten. Manche Leute gerieten dadurch ſo ſehr in die 

Not, daß ſie den Wirten ſogenannte Gottengelder, Zinn, Gaißen ꝛc. 

verſetzen mußten, nur um dem Feind genug Wein anſchaffen zu 

können. Viele Bürger hatten 20, der Reichere 30 Mann im 
Quartier. Die Kloſterfrauen mußten 100 Mann und die Ka⸗ 
puziner ebenſoviel verpflegen. Bei den Benediktinern quartierten 

ſich der General?) und alle Offiziere mit ihren Domeſtiquen ſelbſt 

ein; General Jourdan war der erſte davon. Anfangs zeigte er 
ſich ſehr höflich, bald darauf aber forderte er 550 fl. Der 
beſte Kloſterwein war ihm zu ſchlecht; man mußte ihm Bur⸗ 

gunder und Champagner-Wein holen laſſen und über jede Mit— 
tagstafel 25 Speiſen, ohne das Konfekt, aufſtellen. Der Stadt 

forderte er auch 200 fl. ab. Sie ließ 100 Malter Früchte zu 
Kommißbrot mahlen und ſollte noch 6000 Centner Heu her— 

geben. Allein die meiſten Bürger hatten keines mehr zu Hauſe. 

Daher wollten die Franzoſen die Häuſer viſitieren, was aber 

von dem Magiſtrat noch verbeten wurde. Der Mangel an. 

Futter wurde endlich ſo groß, daß viele Bauern ihr Vieh aus 

Mangel deſſen ſchlachten mußten. 

J) Bei Straßburg unter General Jourdan. 
2) Es waren die Generäle Jourdan und Vandamme. U. 
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Den 7. eiusdem mußten auf der Stelle 3 Backöfen in der 
Franziskaner-Kirche rechter Hand bei der Kanzel errichtet und 
die Kirchenmauer durchbrochen werden, um die Ofen in dem 
Kreuzgange anbringen zu können. 

Deu 13. einsdem zogen alle Franzoſen nach Oſtrach ab. 
Zuvor aber machten ſie an die Stadt eine unerſchwingliche For— 
derung von 1200 Hemdern, 600 Schlafröcken, 400 Couverten, 
400 Matratzen, 400 Leintüchern, 3 Centner Zucker, 3 Ceutner 
Zwetſchen, 500 Fruchtſäcken und 5 Keſſeln, welches alles in den 
Kranken-Spital geliefert werden ſollte und zwar innerhalb 2 Stun⸗ 
den. Sie erhielten aber an dieſer Forderung nichts als 1½́ Cent⸗ 
ner Zucker, ein Faß Wein und ein Fäßchen Branntwein, nebſt 
100 Fruchtſäcken. 

Den 15. eiusdem fiel die verſilberte Statue von Kaiſer 
Karl V‚welche in Lebensgröße auf dem Marktbrunnen ſtand 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr von ſelbſt in den Brunnen, 
welches von Vielen als eine böſe Vorbedeutung angeſehen wurde. 

Den 26. und 27 einsdem kam die geſchlagene franzöſiſche 
Armee hier wieder an), wo General Jourdan der Stadt aber— 
mal eine Forderung machte, welche man nicht aufzubringen 
wußte. Alle Tage mußten bei 100 Malter Früchten zum Kom⸗ 
mißbrot herbeigeſchafft werden. Und als den Fleiſchhackern ihre 
Maſtochſen ausgegangen waren, ſo nahm man den Bürgern ihre 
Ochſen aus den Ställen und ſchlachtete ſie. 

Den 31. eiusdem zogen die Franzoſen endlich in der Nacht 
von hier ab. Zuvor aber forderte General Jourdan von der 
Stadt noch 14,000 fl., und als dieſe nicht zuſammengebracht 
werden konnten, hob er heimlicher Weiſe 7 bemittelte Bürger 
als Geiſeln aus und führte ſie nach Straßburg ab, wo ſie bis 
nach Erlegung des Geldes verbleiben mußten. Es waren dies: 
Herr Dr. Syndicus [Thaddäus] Handtmann, Herr Venedikt 
Ummenhofer, Apotheker und Richter, Herr Thalvogt und Richter 

1) Nach ihrer Niederlage durch den Erzherzog Karl bei Oſtrach und 
Stockach (21. und 25. März), an welch letzterem Ort auch der kaiſerliche 
Feldmarſchalllieutenant Karl Alois von Fürſtenberg fiel. 
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[Barnabas] Mayer, Herr Jakob Dold, Blumenwirt!), Herr 

Joſeph] Provence, Kaufmann, Herr Adrian Wickenhauſer, Hirſch⸗ 

wirt, und Anton Schertle, Metzger. Als endlich Herr Thurn⸗ 

eiſen in Baſel der Stadt das Geld vorgeſchoſſen hatte, kamen 

ſie den 17. April hier wieder an. 

Den 1. April rückten bei 4000 Mann Oeſterreicher ein. 

Den 2. eiusdem kamen noch bei 10,000 Mann ſowohl In⸗ 

fanterie als Cavallerie an. Das Ulanen-⸗Regiment hatte ſeine 

Pferde in der Franziskaner⸗Kirche ſtehen und die Tyroler Scharf⸗ 

ſchützen lagen, 3500 Mann ſtark, in dem Franziskaner⸗Kloſter, 

wo ſie von den Pflegſchaften mit Speiſe und Trank verſorgt 

wurden. Mancher Bürger hatte bei 40 und 50 Mann im Quar⸗ 

tier, welche er unentgeltlich verpflegen mußte. Prinz Karl hatte 

ſein Hauptquartier zu Donaueſchingen, nachdem er mit ſeiner 

Armee in die Schweiz eingefallen war ). Nachher überließ er 

dieſen Krieg den Ruſſen und zog ſich mit ſeinen Truppen nach 

Mannheim, worauf die Ruſſen gänzlich aus der Schweiz ge⸗ 

ſchlagen wurden ). 

Dieſen Sommer wurden bei Thannheim und Wulterdingen 

Schanzen angelegt, wovon die hieſigen Bürger ſamt der Um⸗ 

gegend bei 2 Monat lang ſchanzen mußten. Sie koſteten viel 

und nutzten nichts “). 

Den 28. Juni wurde von 4 Regimentern ein Lager im 

Steppach e) geſchlagen. Am nemlichen Tage kam auch der Kranken⸗ 

ſpital hieher. Sonſt hatten wir den ganzen Sommer auf unbe⸗ 

ſtimmte Zeit Einquartierungen. 

1) Nach U. und W. war er Wirt „zur Flaſche“. 

2) Er hatte im Mai und Juni in mehreren Gefechten, die man als die 

erſte Schlacht bei Zürich bezeichnet, die Franzoſen unter Maſſena geſchlagen 

und zum Rückzug genötigt. 

3) Nach der Niederlage der Ruſſen unter Korſakow bei Zürich (15—17. 

Sept.) und dem mißlungenen Vereinigungsverſuch Suwarows. 

) Mehrere dieſer Schanzen ſind noch vorhanden, vollſtändig z. B. noch 

die bei Ueberauchen auf der Höhe, an der Straße nach Thannheim. Sie 
beſteht aus tiefen Graben und 6eckiger Redoute mit Auffahrten für Ge⸗ 

ſchütze. 
1 Oeſtlich von der Stadt. 
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Anno 1800 fielen die Franzoſen im Frühjahr wieder über 
den Ahein, ſie marſchierten aber durch Franken und Würtemberg y. 

Den 26. April mußte der Landſturm von den hieſigen 
Bürgersſöhnen, wie aller Orten, nach dem Breisgau ausrücken. 
Sie nahmen einen eigenen Feldkaplan Namens Georg Kefer)). 
mit, kamen aber nicht weiter als bis nach Waldkirch, wo die 
kaiſerlichen Truppen aufgeſtellt waren. In Langendenzlingen 
lagen ſchon franzöſiſche Vorpoſten. Es kam aber, einzelne Plän⸗ 
keleien ausgenommen, zu keinem Gefecht. Den 2. Mai kam 
der Landſturm hier wieder an, weil die Kaiſerlichen ſich zurück— 
zogen, nachdem die Franzoſen bei Stein über den Rhein geſetzt 
hatten und den Unſrigen beinahe in den Rücken gekommen waren. 

Den 5. eiusdem kamen bei 50 Mann Franzoſen hier an 
und forderten der Stadt 100 Caroline ab; ſie führten auch das 
Magazin nach Donaueſchingen fort. 

Den 25. Mai überfiel zu Donaueſchingen ein kaiſerliches 
Streifcorps die Franzoſen, welche das dortige Magazin bewach⸗ 
ten und machte ſie zu Kriegsgefangenen. Sie transportierten 
ſie den nämlichen Tag hieher, wo ſie bis gegen Abend, einige 
darunter ſehr bleſſiert, vor dem Niedern Thor, etwa gegen 100 
Mann ſtark, lagen. 

Den 30. Juli marſchierten hier viele Franzoſen durch und 
quartierten ſich auf den umliegenden Bauernhöfen ein. In der 
Stadt lagen nur ungefähr 100 Mann und verblieben 3 Monate 
lang, weil Waffenſtillſtands) war. Die Bürger mußten alle 
Monat eine halbe Steuer bezahlen und alle 14 Tage eine Ra⸗ 
tion Haber, eine Ration Heu und eine Ration Stroh liefern. 
Während dieſer 3 Monate koſtete es jeden Bürger 1½ Steuer. 
Zum Glück hatten wir im nemlichen Jahr eine außerordentlich 
ergiebige Kornernte; einige Bürger machten auf 3 Vierling Acker⸗ 

1) Iſt ungenau. Der franzöſiſche General Moreau zog mit der Haupt⸗ 
armee das Rheinthal aufwärts nach Engen und Meßkirch, wo die Oeſter⸗ 
reicher unter General Kray am 3. und 5. Mai beſiegt wurden. 

2) Später Profeſſor der Theologie in Freiburg. 
3) Der Waffenſtillſtand wurde am 19. Juli zu Parsdorff (Baiern) ab⸗ 

geſchloſſen. 
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feld 200 und noch mehr Garben; auf den geringſten Ackern 
band man 100 Garben, welche ſchweres und gutes Korn gaben. 

Den 14. Nov. marſchierten die Franzoſen von hier ab, da 
der Waffenſtillſtand ein Ende hatte ). Der Friedensſchluß war 
nicht zu Stande gekommen. 

Den 15. und 20. Nov. brachten die Franzoſen viele kaiſer⸗ 
lichen Kriegsgefangene hieher, denen man ganze Gelten voll zu 
eſſen bringen mußte. Nebſt den Gefangenen hatten wir immer 

Standquartiere von Polacken, welche in franzöſiſchem Sold ſtanden. 

Zur Erhaltung derſelben mußte man dieſen Monat wieder eine 
halbe Steuer geben. 

Den 10. Chriſtmonat wurden 1500 Franzoſen hier ein⸗ 
quartiert. 

Anno 1801 den 7. Jänner wurde der ganzen Büngerſchaft 
in die Pfarrkirche geboten, wo ihr der Kommandant zwei ſchrift⸗ 

liche Aufſätze vorlas, den einten für das Militär, den andern 
für das Civil, damit jeder wiſſe, wie er ſich zu verhalten habe. 

Hierauf wurde das bürgerliche Gewehr abgefordert und in Ver— 

wahrung genommen. 
Den 8. und 11. eiusdem brachten die Franzoſen viele kai⸗ 

ſerlichen Kriegsgefangene hier an ). Den 13. führten ſie das 
abgegebene bürgerliche Gewehr nach Straßburg. Den 15. und 
17. eiusdem wurden wieder kriegsgefangene Oeſterreicher hieher 

gebracht. 

Vom 15. Nov. bis zum 17. Jänner [1801] hatten wir 
34,000 Soldaten in Speis und Trank umſonſt erhalten. 

Im Frühling dieſes Jahres kam zwiſchen Frankreich, Oeſter— 
reich und England der Friede zu Stand ). 

Im Sommer hatten wir immer Durchmärſche von Fran— 

zoſen, denen man Eſſen und Trinken umſonſt reichen mußte. 

Nach vollendeten Durchmärſchen nahmen 100 Mann Franzoſen 

1) Von den Franzoſen gekündigt am 11. November. 
2) Von der für die Oeſterreicher unglücklichen Schlacht bei Hohenlinden, 

3. Dezember. 
3) Der Friede von Lüneville, 9. Februar 1801, infolge deſſen Villingen 

mit dem Breisgau an den Herzog von Modena, Herkules Magnus, kam. 
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dahier ihr Standquartier, weil ſich der Herzog von Modena 
weigerte, das Land wegen zu geringer Entſchädigung zu über⸗ 

nehmen. Zur Verpflegung derſelben mußten wir alle 14 Tage 

eine halbe Steuer geben. Zu Ausgang des Oktobers zogen die 
Franzoſen von hier nach Freiburg, wo ſie zu den übrigen ſtießen 
und gemeinſam verpflegt wurden. Zum Behufe deſſen mußten 

die Bürger alle Monat eine halbe Steuer nach Freiburg be⸗ 

zahlen. Dieſes dauerte von 1801 bis zum Oktober 1802, wo 
ſie ein Ende nahmen. Während dieſer Zeit hatte man vier 
Steuern bezahlt. 

Anno 1802 am Dreifaltigkeits-Sonntag [Juni 13] wurde 
die hieſige Stadt und Umgegend durch ein ſtarkes Hagelwetter 
heimgeſucht. 

Den 13. Aug. entſtand abermals ein ſtarkes Hagelwetter, 
während welchem die Schnitter auf dem Felde ihre Flucht unter 

die Häger und Bäume nehmen mußten. Vielen derſelben wur⸗ 
den von den Steinen, wovon die größten wie ein Hühner⸗Ei 
waren, Löcher in den Kopf geſchlagen. 

Den 18. Nov. kam ein Kommiſſär vom Malteſer-Orden 
an, welcher ein Dekret an das Portal des Benediktiner⸗Kloſters 

anſchlug, um es als zugeſprochene Entſchädigung in Beſitz dieſes 

Ordens zu nehmen. Allein der Magiſtrat proteſtierte dawider 

und ſchlug ebenfalls ein Dekret neben dem Malteſiſchen an und 

berichtete es an die höhere Stelle, worauf der Kommiſſär abreiste. 
In ebendieſem Jahr mußten wir 4 ſtändiſche Steuern be⸗ 

zahlen. 

Anno 1803 den 24. Februar mußte wieder eine Viertel⸗ 

Steuer nach Freiburg geſchickt werden. 
Den 13. März las der Stadtpfarrer Wittum ein öffent⸗ 

liches Patent von der Kanzel ab, daß wir einen neuen Landes— 

herrn, nemlich den Prinz Ferdinand von Modena!) haben, 

1) Es war Erzherzog Ferdinand Karl von Oeſterreih, Gemahl der 
Marie Beatrix, der Tochter des Herkules Magnus. Weder er noch ſein 
Schwiegervater hat ſeine oberrheiniſchen Lande je beſucht.  
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welchem nach dem Tode des Herkules Magnus, Herzogs von 

Modena, das Breisgau erblich zugefallen war. 

Anno 1805 mußte die Stadt den Franzoſen 32 Pferde, 

welche bei 20,500 fl. koſteten, nach Freiburg liefern. Ferner 
mußten nach Kehl geliefert werden 500 Stück Bretter, 500 Stück 

Rahmenſchenkel, 1000 Paliſſaden und 100 Mann zum Schanzen. 
Im Nov. kamen 2 franzöſiſche Offiziere von Donaueſchingen 

hieher, welche unter Drohung der Einquartierung 15000 fl. an 

die Stadt forderten, welche ihnen dann bezahlt wurden. 
Anno 1806 den 5. Jänner kam ein württembergiſcher Kom—⸗ 

miſſär mit 50 Mann Infanterie und 50 Mann Cavallerie hie— 

her und nahm für die Krone Württemberg von der Stadt Be— 
ſitz). Auch kam ein Jäger⸗Corps an, welches bei den Bürgern 

einquartiert und von ihnen verpflegt wurde. Vom 5. bis zum 
15. Jänner wurde ihnen Freikoſt gegeben. Etwas ſpäterhin 
wurden ſie in das Franziskaner-Kloſter verlegt, wo ſie eigene 

Menage führten. 
Den 31. März forderte der franzöſiſche Kommandant in 

Freiburg Namens Monard 5188 fl. Kontributionsgelder von der 
Stadt, welche in Zeit von 10 Tagen erlegt ſein mußten. Die 

Bezahlung erfolgte auch wirklich den 10. April. 
Den 30. Mai wurde die Stadt von einem franzöſiſchen 

General dem würtembergiſchen Kommiſſär übergeben “). 
Den 16. Juli rückte franzöſiſche Cavallerie auf unbeſtimmte 

Zeit hier ein. Sie verlangten auf den Mann 3 fl. wofür ſie 

ſich ſelbſt verpflegen wollten. Sie wurden aber in die Wirts⸗ 

häuſer und vermöglichen Bürgershäuſer gelegt, für deren Unter— 

halt jeder Bürger Haber, Heu, Stroh und eine halbe Steuer be— 

zahlen mußte. 
Den 24. eiusdem wurde alles Silber, Gold, Kelch, Mon— 
  

1) Durch den Frieden von Preßburg vom 26. Dezember 1805 waren 

mit einem Teil des Breisgaues die Städte Villingen und Bräunlingen 
Württemberg zugeſprochen worden. 

2) Der franzöſiſche General hieß Fririon, der württembergiſche Kom⸗ 
miſſär war ein Herr v. Reiſchach. Ausführlich über dieſe Beſitzergreifung 

verbreitet ſich das Tagebuch der Urſulinerinnen.
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ſtranzen und was in den Kirchen von Werth war, von dem 
württembergiſchen Kommiſſär aus dem Benediktiner⸗, Kapuziner⸗ 
und Urſulinerkloſter hinweggeführt und die Klöſter aufgehoben 0 

Den 19. Juli wurde wieder auf Stadt und Land franzö⸗ 
ſiſche Cavallerie einquartiert, wo jeder Bürger auf 1 fl. Steuer 
nach Proportion ebenſoviele Rationen Heu, Haber und Stroh 
liefern mußte nebſt einer halben Steuer an Geld. 

Den 5. Aug. zogen die württembergiſchen Jäger, welche ſeit 
der Beſitznahme in Villingen gelegen waren, von hier ab. 

Den 12. Sept. kam ein franzöſiſcher General mit einem 
badiſchen Kommiſſär hier an und übergab Villingen und Bräun⸗ 
lingen dem Großherzog von Baden 7). 

Villingen hatte noch immer 93 Mann Cavallerie und Heu, 
Haber und Stroh nebſt den badiſchen Truppen unentgeltlich zu 
erhalten. 

Im Monat September wurde wegen Verpflegung der fran— 
zöſiſchen Truppen wieder eine ganze Steuer ausgeſchrieben. 

Den 27. Sept. marſchierten die hier im Quartier gelegenen 
Franzoſen nach Ulm ab, als der Krieg mit Preußen ausge⸗ 
brochen war. — Bald darauf wurden wieder 2 ganze Steuern 
angelegt. 

Anno 1807 den 4. Jänner wurden wieder 2 Steuern an⸗ 
geſagt. 

Anno 1808 im Jänner wurden wieder 1½ Steuern ver— 
langt und im Monat April und May noch 1½, ohne die Steuern 
wegen gelieferten Pferden. 

1) Der Wert der durch die Württemberger (per rapaces Wirtem⸗ 
bergensium manus) weggenommenen Kirchengeräte, Lebensmittel u. a. 
wurde zu 101, 800 fl. veranſchlagt. W. Verzeichniſſe hierüber im Stadtarchiv. 

2) Der Uebergang Villingens mit Gebiet an das Großh. Baden geſchah 
infolge der Pariſer Separatconvention vom 12. Juli d. J. Schon ſeit dem 
20. Aug. war Regierungsrat Weizenecker als badiſcher Kommiffär in Vil⸗ 
lingen. Am 11. Sept. erſchien als ſolcher Baron v. Drais mit dem Sekretär 
v. Rotteck. Die förmliche Uebergabe vollzog General Monard als franzö⸗ 
ſiſcher Kommiſſ nen ausführlichen Bericht über die Uebergabe Villingens 
an Baden, hauptſächlich über die Feierlichkeiten hiebei, enthält das Tagebuch 
der Urſulinerinnen. Akten hierüber im Stadtarchiv. 
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In dieſem Jahr beſetzte Bonaparte, Kaiſer der Franzoſen, 

Spanien, wozu man Leute und Pferde liefern mußte. Die 

Ernte fiel ſo ergiebig aus, daß das Viertel Kernen um 36, 40 
und der beſte um 48 kr. verkauft wurden, daher man die 

Steuern und Abgaben faſt nicht mehr aufzubringen wußte. 
Anno 1809 fing Napoleon, Kaiſer der Franzoſen, einen 

neuen Krieg mit Oeſterreich an, wozu wir wieder Leute und 

Pferde liefern mußten. 

Anno 1810 hatten wir eine naſſe Ernte und das Viertel 
Kernen galt 48, 50 bis 56 kr. ). 

Anno 1811 hatten wir ſchon im März und April Sommer⸗ 
witterung, und im May, Juni, Juli, Auguſt und September 

war es ſo heiß, daß die Früchte auf dem Felde beinahe ver⸗ 

dorrten. Der Wein geriet vorzüglich. Korn gab es nicht viel, 

aber gutes. Das Viertel von dem neuen koſtete 1 fl. 50 kr., 

fl. 58 kr., von dem beſten auch 2 fl. 
Im September zeigte ſich ein Kometſtern am Himmel. 
Anno 1812 hatten wir einen kalten und naſſen Sommer. 

Das meiſte Heu verdarb beinahe, die Früchte mußte man ganz naß 

einführen, auf vielen Jaucherten blieben ſie im Felde liegen den 

ganzen Winter durch. Auch die Erdäpfel konnten vor Näſſe 

und Kälte nicht alle herein gebracht werden. 

1) Am 22. April d. J. wurde in Villingen die badiſche Kreisdirektion 

errichtet. 

 



  

Tagbuch über die täglichen Kriegsvorfallenheiten 

in den Hochfürſtlich Fürſtenbergiſchen Landen wäh⸗ 
rend dem Franzüöſiſchen Revolutionskriege vom 

Jahr 1789 bis 1798. 
Verfaßt zu Nebenſtunden vom Hofrath und Archivar Johann Peregrin Merk 

als Vorbereitung zu Verfaſſung einer Fürſtenbergiſchen Kriegsgeſchichte. 

Herausgegeben von 

Dr. F. L. Baumann. 

Die franzöſiſchen Revolutionskriege haben den fürſtenber— 

giſchen Landen in Schwaben eine Fülle von Drangſalen aller 
Art aufgebürdet; es iſt deshalb nicht auffallend, daß der fürſten⸗ 

bergiſche Archivar Merk über die Geſchicke ſeines Heimatlandes 
während dieſer Zeit eingehende Aufzeichnungen hinterlaſſen hat. 
Sein Werk, das 379 Seiten (2) enthält, nannte derſelbe „Tag⸗ 
buch“, ein Titel, der indeſſen für den Anfang gar keine Be⸗ 
rechtigung hat, denn Merk hat den ganzen Abſchnitt bis zum 
2. Mai 1796 in einem Zuge hingeſchrieben, ſo daß wir an— 

nehmen müſſen, er ſei erſt Anfangs Mai d. J. zum Aufzeichnen 

der Erlebniſſe ſeiner Heimat gekommen. Auch ſpäterhin hat er 

nicht Tag für Tag an ſeinem Werke fortgeſchrieben, ſondern auch 
in dieſem Teile ſeiner Arbeit mehr oder weniger große Ab⸗ 
ſchnitte auf einmal eingetragen. Dieſe Art ſeines Schaffens 

macht es begreiflich, weshalb Merk nicht ſelten die chronologiſche 

Ordnung nicht einhält, ſondern mitten in ſeinem Texte Ereig⸗ 

niſſe, die ſich um Tage oder ſelbſt um Wochen früher zugetragen 
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haben und die er an der richtigen Stelle anzuführen überſehen 

hatte, ohne weiteres nachträgt. Reichte zu ſolchen Nachträgen 

der Raum nicht hin, ſo ſchrieb Merk dieſelben auf der freige— 

laſſenen zweiten Hälfte ſeines Werkes, das durchweg halbbrüchig 
angelegt iſt, nieder, oder er ſchob, wenn auch hiezu kein Raum 

mehr vorhanden war, nicht ſelten ganze Blätter ein . Ein ſo 
entſtandenes Werk kann Merk ſelbſt nicht als vollſtändig druckfertig 
angeſehen haben; zwar geht aus demſelben mit Sicherheit her⸗ 

vor, daß Merk bei ſeiner Abfaſſung an Leſer, die er mehrmals 

anredet, gedacht hat, daß er alſo eine Veröffentlichung desſelben 
beabſichtigte, aber dazu kam er nicht; Merk wurde vielmehr aus 

uns nicht bekannten Gründen an einem Abſchluſſe und an einer 
endgiltigen Redaktion ſeiner Arbeit verhindert. Mit einer Notiz 
vom 23. April 1798 bricht ſeine Aufzeichnung plötzlich ab, ob— 
wohl er erſt am 16. Dezember 1800 geſtorben iſt. Dieſer Um⸗ 

ſtand aber, daß er an ſein Werk nicht die letzte Feile anlegen 

konnte, mag ihn veranlaßt haben, auf dem Titel ſeine Arbeit 

nur als Vorbereitung zu einer fürſtenbergiſchen Geſchichte zu 
bezeichnen. Für uns freilich iſt dieſer Mangel nicht ohne Be⸗ 
deutung, denn wir erhalten ſo die Nachrichten Merks aus erſter 
Hand, unter dem Eindrucke, den die Ereigniſſe teils unmittelbar 

bei ihrem Eintritte, teils wenig ſpäter bei ihrer Aufzeichnung 

auf denſelben gemacht haben. Das aber erhöht ohne Frage den 

hiſtoriſchen Wert des merkiſchen Tagebuchs. 
Ueber den Bildungsgang und das Leben unſeres Geſchichts⸗ 

ſchreibers wiſſen wir nicht viel. Geboren wurde derſelbe, ein 

Sohn des f. Hofrats und Archivars Johann Michael Merk, 
1748 zu Donaueſchingen. Wo er ſeinen Studien obgelegen, 
wiſſen wir nicht, wir finden ihn 1768 unter Leitung ſeines Va⸗ 

ters als Archivpraktikanten im f. Archive. Das Jahr darauf 

entſchloß er ſich den Archivdienſt mit dem Waffenhandwerke zu 

vertauſchen und trat als Fähndrich in ein k. ſardiniſches Regi⸗ 

ment ein. Bald aber bekam er an dieſem Berufe Ueberdruß 

1) Dieſe Nachträge habe ich unten unter dem richtigen Datum in den 

Text ſelbſt eingeſchaltet. 
2* 
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und wandte ſich ſeiner erſten Laufbahn, zu der ihn ſchon das 

Beiſpiel ſeines Vaters hinlenken mußte, wieder zu. Auf ſeine 

Bitte ernannte ihn Fürſt Joſeph Wenzel von Fürſtenberg 1773 

zum Archivregiſtrator, 1777 zum f. Rate. 1778 vermählte er 

ſich mit Maria Juliana Pino von Breiſach, mit der er bis an 
ſein Ende in glücklicher Ehe lebte; dieſer Ehe entſproß ein ein⸗ 

ziger Sohn Joſeph, der auch in dem Tagebuch erwähnt wird 
und der ſich dem Studium der Rechtswiſſenſchaft widmete. 1787 

wurde Merk nach dem Tode des hochverdienten Archivars Döpſer 
zum f. Hofkammerrate und Archivar ernannt und zeichnete ſich 

als ſolcher durch Pflichttreue und Fleiß aus. 1790 wurde ihm 
der Titel eines f. Hofrates verliehen. Erſt 52 Jahre alt ſtarb 

er am 16. Dez. 1800. Sein Andenken erhält insbeſondere ein 

im f. Archive aufbewahrtes Relief von Donaueſchingen, das er 

1800 vollendet und das ſein Sohn, damals Amtmann in Frei⸗ 
burg, 1824 dem Fürſten Carl Egon II. geſchenkt hat. 

Auffallend iſt die Sprache Merks; wenn man ſeinen unbe⸗ 

holfenen Stil liest, ſeine abſonderlichen Wortbildungen hört, 

will man kaum glauben, daß derſelbe ein Zeitgenoſſe unſerer 
großen Dichter, ein Bewohner eines Ortes war, an dem ſeit 
1773 die deutſchen Meiſterwerke über die f. Hofbühne gingen 

und an dem dem Dichter der Emilie Galotti das erſte Denkmal in 

ganz Deutſchland errichtet wurde! 

Benützt wurde das Werk Merk's von den fürſtenbergiſchen 

Geſchichtsſchreibern Münch, Fickler und namentlich Riezler, der 

in ſeine Geſchichte von Donaueſchingen (ſ. unſere Vereinsſchrif⸗ 

ten II. 50 ff.) einen Auszug aus deſſen Angaben über dieſen 
Ort aufgenommen hat. In dieſem Jahre aber beſchloß der 

Verein einſtimmig, das Tagebuch von Merk wörtlich ſeinen Mit— 

gliedern mitzuteilen; hier folgt der Anfang desſelben. Mir war 
es eine Freude, die verdienſtvolle Arbeit eines tüchtigen Vor— 

gängers im Auftrage des Vereins veröffentlichen zu können. 

Donaueſchingen, im Okt. 1887. 

Dr. F. L. Baumann, f. Archivar. 

 



Vorbericht. 

Die vaterländiſche Nachwelt wird einſt erſtaunen, wen ſie 
erzählen hören wirt, was für trükende Laſten und Trangſaalen 

die geſamte Fürſtenbergiſche Land- Graf- und Herrſchaften wäh⸗ 

rend dem Franzöſiſchen Revolutionskriege auszuſtehen gehabt 
haben. Um ihr hiervon einen wahren Begriffe zu machen, habe 

ich gegenwärtiges Tagbuch niedergeſchrieben. 

Die Entſtehung der Franzöſiſchen Revolution und die Ge⸗ 

ſchichte des hieraus entſtandenen Krieges wird man ſeiner Zeit 

in mehreren Schriftſtelleren abgeſchildert finden, es iſt alſo in 

gegenwärtigem Tagbuch von dieſem beyſpieloſen Kriege und 
ſeinen traurigen Folgen nur in ſo weit die Rede, als ſolcher 
auf mein liebes Fürſtenbergiſches Vatterland gewürket hat. Von 
den meiſten hierin enthaltenen Kriegsvorfallenheiten war ich 
ſelbſt Augenzeuge, oder ich zog ſolche aus den im Archiv befind⸗ 
lichen Acten, und wo ich wegen dem damahls beſorgtem Fourageco⸗ 

miſariat nicht ſelbſt gegenwärtig ſeyn und ſehen und hören 

konte, da trat der Herr Regiſtrator und Bibliothekar Johann 

Babtiſt Müller an meine Stelle und bemerkte alle Vorfallen⸗ 

heiten mit Pünctlichkeit. Die Fürſtenbergiſche Nachwelt darf 

ſich alſo darauf verlaſſen, daß in dieſem Tagbuch nichts er— 

dichtet, nichts mit zu grellen Farben abgeſchildert iſt. Meine 

Abſicht iſt erreicht, wen dieſes Tagbuch bey wieder eintrettendten 

Kriegszeiten meinen Nachkömlingen zur Lehre und Belehrung 
dient, und mein Wunſch iſt erfült, wen die götliche Vorſicht 

mein liebes Vatterland von ähnlichen Kriegstrangſalen bies auf 

die entfernteſten Zeiten bewahrt. 

Hofrath und Archivar Johan Peregrin Merk. 
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Allgemeine Theurung aller Lebensmitel, Zahlungsohnver— 
mögenheit der Landſchaften und Gemeinden und Armuth ein— 

zelner Bürger waren von jeher die gewöhnliche Folgen der 

Kriege für jene Länder, in welchen ſie geführt wurden; ſie waren 
es auch bey dem Franzöſiſchen Revolutionskriege für die Fürſten⸗ 

bergiſche Lande: je nachdem der Schauplatz dieſes verheerenden 
Krieges den Fürſtenbergiſchen Herrſchaften) minder oder mehr 
ſich genähert oder zuweil wohl gar in der Mitte derſelben ſich 

gezogen hatte, eben in der Maaß nahmen auch die Bedrükungen 
und Landesplagen in dieſen Land- Graf- und Herrſchaften zu 

oder ab. Die erſte Beſchwerde, welche durch die Franzöſiſche 

Revolution den Fürſtenbergiſchen Landſchafften auf den Hals 
ſiel, beſtand in den häufigen Streiffpatroulien und Sicherheits⸗ 

anſtalten, welche wegen dem ſich über den Rhein ziehendten 

Franzöſiſchen Jauner- und Lumpelgeſindel vorgekehrt werden 

muſten. 
Schon unterm Sten Auguſt 1789 berichtete die mar⸗ 

gräflich Badiſche Regierung zu Carlsruhe, daß das Militair in 

Strasburg der Subordination gegen ſeine Officiers ſich gänzlich 
entzogen und an einigen Orthen die gräßlichſte Ausſchweiffungen 

begangen habe, daß die daſelbſtige Zuchthäuſer und Gefängnüſſe 
von dieſem ziegeloſen Militair erbrochen und dadurch eine Menge 
gefährliches Geſindel in Freyheit geſetzet worden ſeye, daß die 

margraflich Badiſche Regierung gegen das Eintringen dieſes 

Raubergeſindels bereit ſchon Anſtalten getroffen und das Deutſche 

Rheinufer mit einem Cordon beſezet habe ꝛc. 

Auch die fürſtlich Schwarzenbergiſche Regierung zu Thiengen 

berichtete unterm 15. Auguſt 1789, daß ſich in dem benach⸗ 
bahrten Elſaß eine Rotte ruhloſer Diebe und Jauner von mehr 

1) Dieſelben beſtanden 1789 aus der gefürſteten Grafſchaft Heiligen⸗ 

berg, den Landgrafſchaften Baar und Stühlingen, den Herrſchaften Hewen, 
Meßkirch, Hauſach, Gundelfingen, Trochtelfingen, Jungnau und waren. 
eingeteilt in die 14 Oberämter und Obervogteiämter Hüfingen, Möhringen, 
Blumberg, Löffingen, Neuſtadt (mit den damit vereinigten Aemtern Lenzkirch 

und Vöhrenbach), Heiligenberg, Stühlingen, Engen, Trochtelfingen, Jung⸗ 
nau, Meßkirch, Wolfach, Haslach und Neufra lauch Gundelfingen genannt.) 
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als 1000 Köpfe zuſammen gezogen habe, von welchen zu be⸗ 

förchten ſtehe, daß ſie ſich in hieſige Gegenden einſchleichen dörff⸗ 

ten, und eine ebenmäſſige Nachricht lief den 3. September 1789 
mit dem Anhang vom fürſtlichen Kreisausſchreibamt) hier ein, 

1) Das „Heilige Römiſche Reich deutſcher Nation“ war in zehn Kreiſe 
eingeteilt, von denen die ſüddeutſchen namentlich ſich zu einer Art Bundes⸗ 
ſtaaten ausgebildet hatten. In ihre Competenz ſiel die Obſorge für den 
Landfrieden, das Straßenweſen, die Münze, das Polizeiweſen und das Mi⸗ 
litair. Fürſtenberg gehörte zum ſchwäbiſchen Kreiſe, zu dem ganz Schwaben 
mit Ausnahme der in dieſem Lande liegenden vorderöſterreichiſchen Gebiete 

und der Beſitzungen der Reichsritterſchaft gehörte. Direktor dieſes Kreiſes 
war der Herzog von Wirtemberg, der als ſolcher die beim Kreiſe beglau⸗ 

bigten Geſandten empfing und die an denſelben gerichtete Schreiben ent⸗ 

gegennahm, in den Kreisverſammlungen Umfrage hielt und die Stimmen 
ſammelte, das Kreisarchiv aufbewahrte und die Kreiskanzlei beaufſichtigte. 

Bei der Berufung der Kreisverſammlungen und der Veröffentlichung der Kreis⸗ 

beſchlüſſe wirkten der Herzog von Wirtemberg und der Biſchof von Conſtanz ge⸗ 
meinſam und mit gleichem Rechte, ſie waren die „kreisausſchreibenden Fürſten“. 

Die Kreisverſammlungen fanden gewöhnlich im Mai zu Ulm ſtatt, auf 

denſelben gliederten ſich die Kreisſtände in vier unter ſich gleichberechtigte 
„Vänke“, die Fürſten⸗Prälaten⸗ Grafen⸗ und Städtebank. Jede Bank wählte 

ſich einen Direktor und Condirektor. Das Material für die Kreisverſamm⸗ 

lungen bereitete die „ordinäre Deputation“ vor, dieſelbe ſetzte ſich aus dem 

Bevollmächtigten der kreisausſchreibenden Fürſten, des Matkgrafen von 
Baden, des Biſchofs von Augsburg, der Direktoren und Condirektoren der 

Prälaten⸗ und Grafenbank und der im Reichsſtädtecollegium vorſitzenden 

Städte Augsburg und Ulm zuſammen. Fürſtenberg hatte auf der Fürſten⸗ 

bank wegen der gefürſteten Grafſchaft Heiligenberg eine, auf der Grafen⸗ 

bank wegen der Grafſchaften und Herrſchaften Stühlingen, Mößkirch, Baar, 

Hauſach und Gundelfingen (oder Neufra) fünf Stimmen. Zur beſſern Hand⸗ 

habung des Polizei⸗ und Straßenweſens und drgl. war der ſchwäbiſche 

Kreis in vier Viertel eingeteilt, deren Stände auf „Conferenzen“ beſchloſſen 
und deren Vorſtände „Kreisvierteldirektoren“ hießen. Die weſtlichen fürſten⸗ 

bergiſchen Lande gehörten zum badiſchen, die öſtlichen zum Conſtanzer Vier⸗ 

tel; Direktoren dieſer Viertel waren der Markgraf von Baden und der Bi⸗ 

ſchof von Conſtanz. Große Sorgfalt widmete der ſchwäbiſche Kreis ſeit dem 

18. Ihdt. dem Straßenweſen und der Münze. Seine Münzſtätten waren 
Stuttgart, Durlach, Augsburg und Tettnang, welch letztere von Oeſterreich, 
das Tettnang mit der Grafſchaft Montfort 1783 kaufte, nach Günzburg ver⸗ 
legt wurde. Auf dieſen Münzſtätten hatten die Kreisſtände, denen das 

Münzrecht verliehen war, nach den vom Kreiſe beſtimmten Münzfuſſe ihre 
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daß auch von Seite Fürſtenbergs gegen das Eindringen dieſes 
Franzöſiſchen Geſindels dienliche Polizey- und Militairanſtalten 
vorgekehret werden möchten. 

Schon zu dieſem Zeitpunct ſchwebte alſo das Eigenthum 
des Fürſtenbergiſchen Bürgers, beſonders im Kinzingerthal, in 
Gefahr, und viele der Bürger waren ſchon iz gezwungen, ihre 
Arbeiten und Werkſtätte zu verlaſſen und nebſt dem hieſigen 
Militair und dem Jägerperſonale zum Streiffen und zur Be⸗ 
wachung der Gränze ſich gebrauchen zu laſſen, indem durch be— 
ſondere unterm öten und 10ten und 19. Auguſt an ſamtliche 
fürſtliche Ober- und Aemtere erlaſſene Generalreſcripten der ge— 

ſchärffte Befehl ergangen iſt, auf derley Geſindel die genauſte 

Spee zu halten. Schon hatten ſich über 200 dieſer gefährlichen 

Münzen von den Kreismünzmeiſtern prägen zu laſſen. Fürſtenberg z. B. 
ließ ſeine Münzen in Stuttgart und Günzburg prägen. Zur Reichsarmee 
hatte der ſchwäbiſche Kreis in Kriegs zeiten 8009 Mann zu ſtellen, nämlich 
4 Infanterieregimenter, Namens Baden, Fürſtenberg, Wirtemberg, Wolfegg, 

jedes zu 1690 Mann, ein Dragoner- und ein Küraſſierregiment, jedes zu 
592 Mann und eine Artileriecompagnie zu 65 Mann. Im Frieden aber 

war das Infanterieregiment, das 2 Grenadier⸗ und 10 Füſiliercompagnien 
zählte, wenigſtens auf dem Papiere 845, das Cavallerieregiment 296, die 
Artileriecompagnie 59 Mann ſtark. Dieſes Kreismilitär wurde von den 

einzelnen Ständen aufgeſtellt und beſoldet; das Regiment Fürſtenberg z. B. 
beſtand aus den Contingenten des Hochſtiftes Augsburg, des Stiftes Kemp⸗ 
ten, der fürſtenbergiſchen Lande, der Reichsabteien Salmannsweil, Ochſen⸗ 

hauſen, Weingarten, Elchingen, Marchthal, Wettenhauſen., Heggbach, Guten⸗ 
zell und Kaisheim, der Grafſchaft Vonndorf und der Reichsſlädte Augsburg 
und Ravensburg. Dieſe Contingente waren natürlich der Größe des be⸗ 
treffenden Gebietes entſprechend und deshalb ſehr ungleich. Fürſtenberg 
ſtellte zu dem nach ihm benannten Infanterieregimente 388 Mann und da⸗ 
neben noch zum Küraſſierregimente 68 Mann. Jeder Stand behielt im 

Frieden ſein Contingent, falls er es überhaupt aufſtellte, bei ſich und ver⸗ 
wendete es teils zu bequemem Wach⸗, teils zum Gensdarmendienſte. Gemeinſame 
Uebungen fanden nicht ſtatt, ſo daß das Kreismilitär ſchon deshalb keinen 
beſondern Kriegswert hatte, auch wenn es nicht auf ſo ſonderbare Weiſe 

angeworben worden wäre. Darüber wird uns Merk ſelbſt noch des öftern 
abſonderliche Angaben machen. Selbſtredend wurde von dem Kreiſe im Falle 
der Not auch eine Vermehrung der Truppen gefordert. Befehligt war die 
ſchwäbiſche Kreisarmee im franzöſiſchen Revolutionskriege vom Kreisfeldmar⸗ 
ſchall Freiherrn von Stein. 
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Leuthe über den Rhein herübergezogen und ohnweit Rippolzau 
in dem ſogenanten Pfaffenwald ſich niederlaſſen, und auch diſ⸗ 

ſeits des Rheins fiengen die Unterthanen mehrer benachbahrten 
Herrlſchafften] ſchon an unruhig zu werden. 

Unterm 23 ten Auguſt berichtete das Oberamt Wolfach, 

daß die in Frankreich ausgebrochene Revolution auch in dem 

Reich um ſich zu freſſen beginne, daß die Orthenauiſche Unter⸗ 
thanen zu 3 bis 4000 Mann ſtark die Beamtung zu Orthenau!) 

überfallen und dieſe zur Herausgabe der Schrifften und Ur⸗ 

kunden gezwungen hätten, daß im Hanauiſchen ſowohl“, als im 
Kloſter Allerheiligen und zu Gengenbach alles unruhig und nur 

zu wünſchen ſeye, daß die Fürſtenbergiſche Lande von dieſem 
Schwindelgeiſt befreüt bleiben möchten. Die biſchoffliche Curia 

zu Strasburg ſchückte ſogar einen Hirtenbrief an die Geiſtlich⸗ 
keit ihres Biſtums, worin ſie derſelben auftragt, daß ſie die 

Unterthanen zur Ruhe und Einigkeit ermahnen und um Bey— 
behaltung derſelben öffentliche Gebette anſtellen möchten. 

Durch ein unterm 31ten Auguſt 1789 im Nahmen der 

Regierung an die beſagte Curia erlaſſenes Schreiben wurde aber 
derſelben zu erkennen gegeben, daß in dieſſeitigen Landen bis 

zur Zeit von einigen Unruhen nicht das mindeſte zu hören ſeye, 

daß man folglich überflüſſig fände, in den in das Biſtum Stras⸗ 

burg gehörigen Fürſtenbergiſchen Orthſchafften die verordnete 
öffentliche Gebette anzuſtellen. 

Zwahr gab ſich die franzöſiſche Nation alle erdenkliche Mühe, 
durch beſondere Emiſſairs ihre verderbliche Grundſätze auch in 
unſerm lieben Vatterland zu verbreiten. 

Unterm 27ten Auguſt 1791 theilte der Poſtwagencon⸗ 

ducteur Duffner, als er mit dem Poſtwagen von Strasburg 

zurückam, ſowohl hier, als zu Mößkirch unterſchiedliche aufrüh⸗ 

riſche Druckſchriften aus, und auch im Amt Blomberg wurden 

dergleichen verbreitet und ſogar auf den Jahrmärkten Tabak⸗ 
doſen mit aufrühriſchen Verſen verkauft, allein die dargegen auf 

1) L. Ortenburg. 
2) d. i. in dem um Kork gelegenen rechtsrheiniſchen Teile der Herr⸗ 

ſchaft Hanau⸗Lichtenberg, der heute noch Hanauer Land genannt wird. 
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der Stelle getroffene Polizeyanſtalten und ein unterm öten 

März 1791 erlaſſenels] Generalreſeript, wodurch der Aufkauff 
aller dieſer Schrifften befohlen wurde, vereitelten die Würkung 
derſelben. Die Nahmen der ausgeſchikten Emiſſairs, vor wel⸗ 
chen ſich zu hüten aller Aemter durch ein Generale ermahnet 

wurden, waren Dumas, Herault de Sechette, Laurent, Rivage, 
Weiler, Noiſette. Die Schrifften und Impreſſa, welche dieſe 
Emiſſairs austheilten und damit das Volk in Aufruhr zu bringen 

ſuchten, waren betitelt: a) Letzter Ruf der frey gewordenen 

Francken an die unterdrükten Deutſchen; b) Die Uebereinſtim⸗ 
mung des Cvangeliums mit der neuen Staatsverfaſſung der 

Franken, c) Das Bild des guten Volkslehrers von Elogius 
Schneider, d) Die Franzöſiſche Conſtitution. Da dieſe Impreſſa 
in allen Bibliotheken zu leſen ſind, ſo finde ich für überflüſſig, 

deren Inhalt hier anzuführen, allein die Verſe, welche auf den 

oben bemelten Tabackdoſen angebracht waren und nirgend an⸗ 
derſtwo zu leſen ſind, wil ich hier bemerken: 
Ite Doſe: Die Menſchen ſind ſichs alle gleich, 

Adelſtolz iſt nichts als Narrenſtreich, 

Der Tugendhaffte bloß allein 
Verdient geſchätz zu ſeyn. 

Auf der 2ten Doſe: Wär nur kein Edelmann auf Erden, 
Den würd es bald auch beſſer werden. 

Auf der zten Doſe: Viel werden das Schluken wohl vergeſſen, 
Die die Franken wollen freſſen. 

Auf der Aten Doſe: Was wird der Deutſche damit gewinnen, 
Wen er die Franken hilfft bezwingen? 
Er wird noch wie vor ein Selav halt ſeyn, 
Wohl beſſer wärs, er blieb daheim. 

Auf der öten Doſe: Deutſche! 

Was gebt ihr doch euer Geldt und Kinder her? 
Wolt ihr aus Franken neue Selaven machen? 

Sehet doch auf eueren eigenen Herd 
Und miſcht euch nicht in fremde Sachen. 

Auf der öten Doſe: Wahrlich! Gott im Himmel hat die Franken aufgewekt, 

Daß des Adels Uebermuth werd das Ziehl geſtekt. 
Auf der 7ten Doſe: Es iſt und bleibt halt immer wahr 

Bey Groſſen iſt die Tugend rahr. 
Auf der Sten Doſe: Bey Prinzen und Edelleuthen in Franken 

War Pracht und Uebermuth ohne Ziehl und Schranken,
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Der Bauer war gepreſſt, getrükt, geplagt, 
Mit Recht hat er das äuſſerſt iez gewagt. 

Auf der gten Doſe: Bauer! warum biſt du ſo mager und ſo ſchmahl, 
So dür, ſo hager und ſo rahn? 
Hum! der Herren Opera, Komedi, Bal, 
Die ſind warlich ſchuld daran. 

Auf der 10ten Doſe: Wen ein Monarch auch ſo viel hat, 
Wird er dennoch niemahl ſatt 
Stehen Millionen Menſchen unter ſeinem Joch, 

So will er doch Millionen haben noch. 

Auf der 1Iten Doſe: Nicht die Mäuſe, auch nicht die Ratten, 
Nur die Edelleuth und Ariſtokraten 
Machen, das Gott erbarm, 
Land und Leuthe ſo arm. 

Auf der 12ten Doſe: Das iſt doch eine üble Sach, 
Daß die Geburt Regenten macht, 
Daher komen Herſcher und Regenten 
Ohn Verſtand, Weißheit und Talenten. 

Auf der 13ten Doſe: Glücklich, die in freüen Ländern wohnen, 
Wo keine Fürſten, Grafen und Baronen. 

Auf der 14ten Doſe: Daß doch die Könige und Monarchen 
Der Menſchen Leben ſo wenig achten 

Und nur Krieg auf Kriege häuffen 
Und ganze Kriegerſchaaren im Blut erſäuffen. 

Auf der 15ten Doſe: Ach! Got im Himel! ſieh doch auf die Erde, 
Schaff, daß des Adels Brut bald zerſtöhrt werde! 

Im Jahr 1790 und 1791 ſahe man dahier noch keine krie⸗ 

geriſchen Anſtalten. 
Unterm 7ten Auguſt 1790 wurde [zwar] von Seite 

des Schwäbiſchen Creys wegen den in Lütich entſtandenen Un— 
ruhen ein Executionskomando von 1200 [Mannj dahin beord⸗ 
net, woran es dem Stand Fürſtenberg 65 Mann Infanterie 

und 11 Mann Cavallerie zu ſtellen betraff. Alles wurde in 

marſchfertigen Stand geſtelt, allein da die Unruhen ſich legten, 

ſo erhielt das ganze Executionskomando Contreordre. 

Am 2ꝛten März 1791 wurde zu Ravenſpurg eine 

Marchconferenz gehalten. 
Das erſte kayſerliche Militair, welches an Ahein durch 

diſſeitige Lande marſchierte, waren ein paar Eſcadrons grüner 

Stabsdragoner, die am 28ten October 1790 hier durchzogen.  



  

28 Merk, Tagebuch 

Am 22ten Oct. 1790 lag ein Battailon vom Infanterie⸗ 
regiment Gemingen, im Amt Mößkirch und marſchierte über 
Geyßingen, Breunlingen ꝛc. nach Freyburg, es beſtund in 1484 
Köpfe und 161 Pferde. 

Am é6ten Dec. und 1Iten 1791 lag jedes mahl eine 
Colone von den Staabsdragonern in Geyſingen von 151 Pferdt 
und 162 Mann. 

Dieſen folgte am 22. December 1791 das kayſerliche 
Cuiraſſierregiment Hohenzollern. Nach der mit dem kayſerlichen 
Kriegscomiſſariat zu Günzburg abgeſchloſſenen Convention waren 
die Bürger dieſen Cuiraſſier nichts als Hausmanskoſt, das iſt 
½ [al] Fleiſch, Supe, zwey Pfund Roggenbrod und ein Zuge⸗ 
mieß ſchuldig, Nachteſſen, Früheſtück und Getränke wurden gar 
nicht zur Schuldigkeit gerechnet, allein man betrachtete dieſe 
Durchzüge noch immer als Sicherheitsanſtalten, und, da kayſer⸗ 
liche Cavalerie zu ſehen eine ſeltene Sache in dieſem Lande war, 
ſo lief bey ihrem Durchmarſch alles zuſammen, um ſolche zu 
ſehen. Im Taumel des Wohlgefallens, welches die Inwohner 
an dieſem ſchönen Militair ſchöpften, wurden die erſten Trouppen 
von den Bürgern nicht nur allein auf das prächtigſte bewürtet, 
ſondern es wurde ihnen noch bei ihrem Abmarſch die Feldflaſchen 
mit Wein oder Brantenwein gefült. Man dachte nur an das 
Gegenwärtige, man dachte nicht, was noch alles nachkommen 
könte, allein ein biederer Schnurbart von beſagtem Regiment 
Hohenzollern rief den Leuthen, welche um das Regiment zu 
ſehen von allen Seiten herſprangen, freymüthig zu: „O, lauffts 
doch nicht ſo, meine liebe Leuthe, ihr werds uns noch mehr und 
länger ſehen, als euch lieb ſeyn wird.“ 

Am 17ten Dec.lagen die Cuiraſſier vom Regiment Hohen⸗ 
zollern in Ach bey Heiligenberg, am 201en in Geyßingen, Kirchen 
und Hauſen, am Alten eine Eſcadron ſamt dem Staab in Löf⸗ 
fingen, und am nämlichen Tag lag eine Eſcadron hievon in 
Haaßlach. 

Den ꝛ2ten Jäner 1792 machte Herr Margraf von 
Baden als Creysviertelsdirektor abermahlen den Antrag zu einer 
Zuſammenkunfft, um ſich auf die mögliche Franzöſiſche Ueberfälle  
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und in ſpecie gegen die abgedankte und entwaffnete Prinz Roha⸗ 

niſchen) in der Nachbahrſchafft herum ſchwermende Trouppen 

gemeinſamlich zu berathen. Es wurden hierauf wieder Jäger 
und Militair zu Bewachung der Gränzen in das Kinzingerthal 

abgeſchickt, allein, da von Seite Würtemberg die ſichere Nach—⸗ 
richt eingeloffen, daß das beſagte armirte Rohaniſche Corps ſamt 
allen franzöſiſchen Emigranten das biſchöflich Strasburgiſche Ge—⸗ 

biet verlaſſen habe, ſo wurde die in das Kinzinger Thal ab⸗ 

geſchükte Mannſchafft wieder zurückberuffen. Entzwiſchen aber 
wurde zu Hornberg hierwegen eine Conferenz gehalten, und 
unterm 11. Hornung 1792 daſelbſt gemeinſamlich beſchloſſen, daß 

das Rohaniſch und Berwikiſche Emigrantencorps allerlängſt in⸗ 
nerhalb 10 bis 12 Tagen ganz unbewaffnet ohne Quatier und 

Service in die Dienſte eines von dieſem Lande hinlänglich ent⸗ 

fernten Fürſten marſchieren, und die Waffen dieſem Corps erſt 

den folgendten Tag nachgeführt werden ſollen. 
Unterm 8Sten Hornung 1792 lief die ereysfeld⸗ 

marſchallamtliche Ordre dahier ein, daß, nachdeme die würtem—⸗ 

bergiſche Trouppen ſich einem Theil ſchon in Bewögung geſezet, 
zu Bewachung der an Frankreich gränzenden Kreyslande hiemit 
auch der Stand Fürſtenberg eine ganze Companie in marſchfer⸗ 

tigen Stande ſezen ſolle. Die Companie wurde auch würklich 

in completen Stande auf 75 Köpfe unter Anführung des Herren 

Hauptmans von Neuenſtein?) geſezet, allein, da die Gefahr durch 

J) Bekanntlich ſammelten ſich die in Scharen aus Frankreich auswan⸗ 

dernden Anhänger des alten Regimes, um ſich zu bewaffnetem Einſchreiten 
in Frankreich vorzubereiten, ſchon 1791. Der Mittelpunkt dieſer Bewegung 
war Coblenz, wo die Führer der Emigrierten, die Prinzen Ludwig und Karl 
von Frankreich, verweilten; auch Cardinal Rohan, Biſchof von Straßburg, 
ſammelte 1791 ſolche Emigrierte in Ettenheim. Auch das Verwikiſche Corps 
beſtand ohne Frage aus Emigrierten, über dasſelbe konnte ich nichts näheres 

finden. 
2) Karl Freiherr von Neuenſtein, geb. zu Donaueſchingen 27. Okt. 

1767, wurde 1782 Hauptmann im ſchwäbiſchen Kreisinfanterieregiment Fürſten⸗ 

berg, trat 1806 als Oberſtlieutenant in die Badiſche Armee ein, nahm ruhm⸗ 
vollen Anteil an den Feldzügen vdn 1807 und 1809 und commandierte 

als Generalmajor 1809—14 das nach Spanien geſandte badiſche Contingent  
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den Abmarſch der Rohaniſchen und Berwikiſchen Trouppen ſich 
gänzlich verminderet hatte, ſo fande man noch Anſtand, dieſe 
Companie an ihre beſtimmte Orthe Hauſach und Wolfach auf⸗ 
brechen zu laſſen. Nachdem aber nach der Hand von dem Ge— 
neralcomando auf dem Abmarſch dieſer Companie beharret wurde, 
ſo iſt ſolche den 3. März 1792 in das Kinzinger Thal aufgebrochen. 

Erſt mit Anfang des Fruhjahrs 1792 fieng es 
algemach an, in den Fürſtenbergiſchen Herrſchaften kriegeriſch 
auszuſehen. Die aus Ungern und Böhmen, Gallizien und Scla⸗ 
vonien aufgebrochene kayſerliche Regimenter rückten algemach mit 
ihren Stationen in die Fürſtenbergiſche Lande, und es vergieng von 
nun an kein Tage, an welchem nicht viele Tauſend kayſerliche 
Trouppen aller Arth, Infanterie, Cavalerie und Huſaren, in allen an 
und nahe an der Landſtraß gelegenen Orthſchafften einquatiert lagen. 

Den Anfang von dieſen Durchzügen machten wieder zwey 
Companien von dem K.K. Staabsinfanterieregiment per 310 
Köpffe, welche den 2ten März 1792 in Wolfach und Gutach 
einrükten und Tages darauf ihren Marſch weiters nach Elzach 

fortſetzten. Die Manſchaft wurde wieder nach dem Maßſtab, 
der über das Regiment Hohenzolleren getroffenen Convention ) 
mit einer Suppe, ½ Pfd. Fleiſch, 2 Pfd. Rokenbrod und einem 
Gemüß verpflegt. Nachteſſen, Früheſtük und Getränke war keine 

Schuldigkeit, allein kein Bürger verſagte dieſen Soldadten auch 
dieſe letſtern Artikel, weil er zum Theil dieſe Trouppen als 
ſeine Beſchützer anſahe und zum Theil in Hinſicht ſeiner oeco— 
nomiſchen Umſtände auch wohl etwas übriges zu thun vermochte. 
Für eine Mundportion wurden von dem kayſerlichen Aerario 
16 kr., für ein Dienſtpferdtration von 8 Pfd. Haber und 10 Pfd. 
Heu und 3 Pfd. Stroh 30 kr., für ein Fuhrweſenspferdration 

mit Auszeichnung. 1814 und 1815 nahm er Anteil an den Feldzügen in 
Frankreich. Im aktiven Dienſte blieb er, 1817 zum Generaladjutanten der 
Infanterie ernannt, bis 1832. Er ſtarb in ärmlichen Verhältniſſen am 15. 
Febr. 1838 zu Durlach, ſein Andenken erhält ein auf ſeinem Grabe vom 
badiſchen Officiercorps errichteter Denkſtein. Er war wohl der bedeutendſte 
General, der der badiſchen Armee angehört hat. 

h) S. 28.  
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von 12 Pfd. Haber, 10 Pfd. Heu und 3 Pfd. Stroh 38 kr. 

und von jedem Zugſtück Vorſpan per Station 1 fl. bezahlt. 

Unterm 28ten März 1792 wurde von Kreyſes wegen 
in Ulm über die Verpflegung K.K. aus den Erblanden an Rhein 

marſchierenden Trouppen eine neue Convention abgeſchloſſen. 

Nach dieſer Convention beſtunden die Mundportionen, wie bey 

Zolleren ſo eben geſagt worden, und wurde bezahlt per 16. kr. 
ein Prima plana⸗Ration per 6 Pfd. Haber, 10 Pfd. Heu, 3 Pfd. 

Stroh 28 kr., ein Dienſtpferdtration per 8 Pfd. Haber, 10 Pfd. 
Heu, 3 Pfd. Stroh 30 kr., ein Arteleriepferdration per 12 Pfd. 

Haber, 10 Pfd. Heu, 3 Pfd. Stroh 42 kr., ein Fuhrweſens⸗ 

ration per 9 Pfd. Haber, 10 Pfd. Heu, 3 Pfd. Stroh mit 
35 kr. und für jedes Zugſtück Vorſpan per Station 1fl. 

Unterm2uten Aprillerklährte Frankreich dem Kayſer 

den Krieg. 
Dieſer Convention und den dabey entworfenen Marſchrou⸗ 

ten zu Folge rückte ſchon unterm z3oten Aprillund 1ten May 

ein Bataillon vom Regiment Prentano in Geyßingen und Löf⸗ 
fingen ein. General Prentano war perſöhnlich dabey, und wurde 

bey Hofe logirt. Und dieſem folgte den zten May ein Theil 
des Infanterie⸗Regiments Klebeck. 

Ferners machten am 28. Aprill mehrere Eskadrons von 

dem Regiment Kayſer-Chevauxleger in Pfohren und umliegenden 

Orthſchaften Raſtag. Ich und mehrere von Donaueſchingen 

giengen auf Pfohren, um dieſe auserleſene Manſchafft einrüken 
zu ſehen ). 

Am 28. und 29. Aprill langten von den Aemteren Haß⸗ 
lach und Wolfach die traurige Berichte ein, daß jenſeits des 

Rheines thätige Zurüſtungen zu einem feindlichen Ueberfall in 
die Reichslande bemerket werden, daß das ritterſchaftliche Archiv 

von Kehl 2) ſamt den Habeeligkeiten vieler Familien bereits 

1) Am Rande berichtet Merk eingehender: Am 26ten Aprill lag 
eine Eſcadron von 148 Pferdten vom Regiment Kayſer⸗Chevaur⸗Legers in 
Engen, eine andere Eſcadron von 187 Pferdt lag 27ten in Pfähren, hielt 
den 28ten alda Raſtag und zog den 29ten auf Neuſtadt. 

2) Die ſchwäbiſche Reichsritterſchaft, die unmittelbar unter Kaiſer und 

 



  

32 Merk, Tagebuch 

ſchon durch Hauſach herauf geführt und geflüchtet worden ſeyen, 
daß folglichen dieſe beede Aemtern ſich veranlaſſet finden, die 
gehorſamſte Anfragen zu machen, ob ſie Flüchtlinge von anderen 
Herrſchaften in ihre Amtsorthe aufnehmen, denen Elſäſſer und 
Franzoſen einen Aufenthalt im Bad zu Ripolzau geſtatten, und 
bey zunehmender Gefahr auch ihre Amtsregiſtraturen flüchten 
dürfften, über welche alle drey Anfragspunkte den beſagten Aem⸗ 
tern unterm 30. Aprill eine Reſolution in Affirmativam er⸗ 
theilt worden iſt. 

Am 28. Aprill Mitags um 12 Uhr kam der erſte und 
den iten May der zweyte Zug der K. K. Artilerie in Hüfingen 
an, nachdem dieſer Zug ſchon viele Fürſtenbergiſche Stationen 
3. B. Neüfra, Mößkirch und Engen berührt hatte. Jeder dieſer 
Züge war ſo groß, daß von Hüfingen bies Pfohren die ganze 
Straſſenſtreke mit lauter Kanonen und Pulverwägen bedeckt 
war. Da Kanonen in den Fürſtenbergiſchen Landen eine wahre 
Seltenheit waren, und auch die Witterung an beeden Tägen 
günſtig war, ſo kan man ſich die Menge von Menſchen nicht 
vorſtellen, die von allen Seiten herbey ſtrömte, um dieſes bey 
der Loretolkapelle! geſchlagene Artilerielager zu ſehen. Dieſe 
viele hundert Feürſchlünde fielen mäniglich ſo förchterlich in die 
Augen, daß beynahe Jedermann glaubte, daß nur dieſer einzige 
Apparat hinlänglich ſeyn würde, die Franzoſen auf andern Ge⸗ 
danken zu bringen. Ich wieſe über dieſen Irthum meinen 12 
jährigen Sohn Joſeph mit der Erinerungen zu Recht, daß er 
bedenken möchte, daß eben die Franzoſen ebenfahls mit dergleichen 
Inſtrumenten verſehen ſeyen. Den folgenden Tag ſetzte dieſer 
Artilerietrain ſeinen Weg weiters bis Neüſtadt fort. 

Untern m19 May wurde per Generale alle Ausfuhr von 
Heü und Haber unter Straff der Confiscation verbotten, weil 
demnächſt beträchtlichte Trouppendurchzüge bevorſtunden. 

Reich ſtand, aber auf dem Reichstage nicht Sitz und Stimme hatte, war in 
fünf „Kantone“ zur Pflege der gemeinſamen Intereſſen eingeteilt. Dieſe 
Cantone hießen „Donau, Kocher, Hegau⸗Allgäu⸗ und am Bodenſee, Kraich⸗ 
gau, Neckar⸗Schwarzwald⸗Ortenau. Das Archiv der letztern lag in Kehl.
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Unterm 20 May ergienge das Kreysconcluſum, daß 

die Kreystrouppen auf 3 Simpla vermehret ), den Kreys⸗ 

ſtänden hiezu, und zwahr zur Infanterie 2 und zur Cavallerie 

4 Monath Zeit, anberaumt, und von den 3 Simplen die Hälfte 

auf Poſtierung komandiert, die andere Hälfte aber bey den Stän⸗ 
den zur Reſerve beybehalten werden ſolle. 

Auf den 4ten Juny war eine Marſchconferenz in 

Ulm ausgeſchrieben, die durch den hieſigen Herren Hofrath El⸗ 

ſäſſer und Landkomiſſar Merk beſchiket wurde. Ohngeachtet ſich 

dieſe Herren Deputirte alle erdenkliche Mühe gaben, den Laſt 

der marſchierendten Trouppen von den Fürſtenbergiſchen Orth⸗ 

ſchaften ſo viel möglich abzulehnen, ſo wurden doch die geſamte 

Orthſchaften bey den folgendten Durchmarſch wieder ſehr hart 

mitgenomen, denn am 17 Juny rückte das Leibbattaillon 

vom Infanterieregiment Wilhelm Schröder, beſtend in 580 Köpfe 

und 61 Pferde, in die Baar ein und wurde zu Sunthauſen, Hei⸗ 

denhofen, Ober- und Unterbaldingen und Vieſingen einquartiert. 

Den 18ten Juny ſetzte dieſes Bataillon ſeinen Marſch weiter 

nach Villingen und Furtwangen fort. 

Den 23ten Juny traf das Leibbattaillon von dieſem 

nemlichen Regiment, beſtehend in 543 Köpf und 105 Pferdten, 

in Pfohren, Aſen und Neydingen ein, machte Abends dahier 

Türkiſche Muſik im Schloßhof und marſchierte den 24ten nach 

Villingen und Furtwangen. 
Am 6ten July kam das Leibbataillon des Ungariſchen 

Infanterieregiments Joſeph Colloredo, beſtehend in 1035 Köpfen 

und 112 Pferde, in das Amt Trochtelfingen machte daſelbſt den 

Iten Raſtag und ſetzte den Sten ſeinen Marſch weiter nach Reut⸗ 

lingen fort. 

Am Sten July lag eine Companie vom Regiment Giu⸗ 

lay zu Ehingen im Hegeü, und machte alda den gten Raſtag. 
Am ng9ten July traff ein Train Reſerveartilerie von 

714 Man, 376 Pferdten im Amt Neufra ein und hatte den 

10ten Raſtag alda. Am 12 July traff dieſer Artilerietrain in 

I) d. h. auf Kriegsfuß gebracht werden ſollten. 
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Mößkirch und am 14 July in Engen ein, machte am löten July 
alda Raſtag und kam am 16ten July nach Hüfingen, von wan⸗ 
nen er den 17 July weiters bis Neüſtadt zog. 

Den 14ten July rückte ein Battailon des Infanterie⸗ 
regiments Stein per 1200 Man und 86 Pferd in Mößkirch ein, 
und am 16ten July folgte dieſem das 2te Battaillon nach per 
1136 Köpff und 122 Pferd und machte den 17ten alda Raſtag. 

Am 22 July zog das Regiment Königdragoner per 
1134 Man und 1375 Pferdt neben Hüfingen vorbey, kam von 
Engen nach Breünlingen. 

Am 23ten July lag eine Fuhrweſensdiviſion von 227 

Köpfe und 478 Pferdten in Mößkirch, den 26ten in Engen, den 
27ten zu Hüfingen und zog den 28ten nach Neuſtadt. 

Am 31 July lagen 12 Companien vom Infanterieregi⸗ 
ment Giulay in Hüfingen ad 1211 Man und 97 Pferde. 

Am 2ten Auguſtrückte das Obriſtbattallion von mehr⸗ 

beſagtem Regiment Giulay im Amt Engen ein per 1198 Man 

und 71 Pferde und marſchierte den Zten July auf Breünlingen, 
hielt alda am aten Raſtag. 

Am loten July lag das zte Feldbattaillon Giulay per 
905 Man und 128 Pferd in Pfohren und marſchierte am 9ten 

nach Villingen. 
Am 29 Juny rückte das Obriſtbattaillon des Ungariſchen 

Infanterieregiments Erzherzog Ferdinand in das Amt Möß— 
kirch und hielt am 30ten Raſtag, es beſtand in 940 Köpff und 
147 Pferden. 

Am öten July traff das zte Battaillon des beſagten 

Regiments per 949 Köpffe und 128 Pferd im Amt Stüh⸗ 
lingen ein. 

Am Aten Auguſt traflen] 4 Fuhrweſensdiviſion ſamt 

einem angehängten Recroutentransport im Amt Mößkirch ein, 

kamlen] den 7ten auf Engen, den Sten auf Hüfingen, und den 
gten nach Neuſtadt. Die Diviſiones beſtunden in 467 Man und 

478 Pferdten. 
Unterm e6ten Auguſt berichtet das Oberamt Heiligen⸗ 

berg, daß eine Companie von dem Regiment Giulay von 146  
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Köpf mit Gewalt zu Ach eingerükt ſeye, und die Inwohner we⸗ 
gen ſo unerwartem Einmarſch mit der Verpflegung in gröſter 
Verlegenheit geweſen. 

Am 7t Au guſt lagen zu Kirchen, Hauſen und Zimmern 

410 Köpffe Rekruten, zogen den Sten nach Hüfingen und den 
oten nach Neuſtadt. 

Am Sten Auguſt traffen in Hüfingen die erſte Pontons 
oder Schiffbrüken ein. Der Transport beſtunde in 156 Pon⸗ 
toniers, 265 Pferden und etwa 30 Pontons. Gnädigſte Herr⸗ 
ſchaften ſelbſt nebſt einer unbeſchreiblichen Menge Volk waren 
in Hüfingen, und die Herren Officiers ließen gnädigſter Herr⸗ 
ſchafft zu Gefallen manouveriren und eine Schiffbrüke über die 
Brega nächſt an der holzernen Bruke vor dem oberen Thor 

ſchlagen. Es war ein wahres Vergnügen zu ſehen, mit was für 
einer auſſerordentlichen Geſchwindigkeit die Pontons abgepackt, 
die Schiffbruke geſchlagen und wieder abgebrochen worden. 

Den lIten Auguſt kam eine Bachofensbeſpanung von 
94 Köpff und 147 Pferdten in Geyßingen an und fuhr am 
l2ten auf Breinlingen und Almendshofen; am 7ten Auguſt lag 
dieſe Beſpanung in Meningen und Göppingen. 

Am 23 Juny lag ein Battaillon Sclavonier Granizer 

im Amt Möhringen und marſchierte von da nach Schweningen. 

Amgten July lag ein Battaillon von Franz Kinsky 
in Lenzkirch. 

Am is July lag ein Battaillon vom Regiment Alton in 
Pfohren und zog den 14ten nach Furtwangen. 

Am 15 July lagen 3 Diviſionen vom Regiment Kinsky⸗ 
Chevauxleger in Engen und kamen den 16ten auf Breünlingen. 

Lange ſind dieſes noch nicht alle Trouppen, welche in Zeit 
2 Monath durch das Fürſtenbergiſche gezogen ſind, allein wen 
man nur dieſe zuſammenſchlägt, ſo komt eine Suma von 14372 

Köpfe und 4098 Pferde heraus, die durch die Fürſtenbergiſche 
Lande in Zeit 2 Monath marſchiert ſind. 

Wen man nun bedenket daß alle dieſe Trouppen und ge⸗ 
wies auch noch 5000 Man mehrers, als hier genant worden, 

der Länge nach, das iſt von Neüfra an bies Neuſtadt, durch die 
3˙  
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Fürſtenbergiſchen Herrſchaften gezogen ſind, daß alle dieſe Troup⸗ 
pen nicht nur mit Hausmanskoſt, ſondern mit Nachteſſen, Fruh⸗ 
ſtück, Wein, Bier und Brantewein reichlich bewürtet worden ſind, 
wen man betrachtet, was für Vorſpan eine ſolche Menge von 
Regimentern erfordert haben, ſo wird jeder bey ſich ſelbſt be⸗ 
rechnen können, was die Fürſtenbergiſche Lande nur in dieſen 
2 Monathen für Koſten erlitten haben. 

Noch iſt von den Durchzügen, welche die Fürſtenbergiſche 
Herrſchaften im Kinzingerthal erlitten, keine Meldung geſchehen. 
Auch dieſe wurden hart mitgenommen, und hatten noch nebſt 
allem deme die Beſchwerde, daß die aus Frankreich kommende 
Emiſſairs und Emigranten ſich vorderſamſt dahinzogen und die 
Anſtalten nothwendig machten, eine eigene Bürgerwache hier⸗ 
wegen aufzuſtellen, durch welche alle aus Frankreich kommende 
Emigranten von einem Orth zum andern eskortirt werden mußten. 

Am 23 July lagen im Amt Mößkirch 478 Pferde und 
227 Köpff einquartiert. 

Am 28 July lag das Flözergewerb im Kinzingerthal, das 
ſonſt die Hauptquelle des Wohlſtandes vom Lande war, ſchon 
gänzlich zu Boden, und nachdem im Sept. die Vöſte Kehl be⸗ 
ſezet werden mußte, ſo zog ſich nebſt den täglichen kayſerlichen 
Durchmarſchen auch noch ein großer Theil der Creystrouppen 
und Creysartilerie durch die beſagte Kinzigerthaliſche Herrſchaf⸗ 
ten, und ſo waren alſo auch dieſe Herrſchaften um kein Haar 
beſſer daran als die übrige. 

Am 7ten Auguſt lag ein Bachofenbeſpannungsfuhrweſen 
von 94 Man und 147 Pferde in Mößkirch und kam am loten, 
auf Engen. 

Am ezuten Auguſt lagen in Engen 75 Pferd und 67 
Man Fuhrweſen, und am lten Septemb. lagen ſolche in Hüfingen. 

Am 13ten Septemb. 1792 berichtete die Comitial— 
Geſandſchaft aus Regenſpurg, daß durch ein kayſ. allergnädigſtes 
Hofdecret der Reichsverſamlung die ſchleinigſte Berathſchlagung 
auferlegt worden ſeye: 1) ob dem von Frankreich wieder das 
Reich durch vilfältige Bedrükungen und feindliche Angriffe würk⸗ 
lich angefangenem Kriege eine formliche Kriegserklährung von
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geſamtem Reich entgegen zu ſezen ſeye? 2) ob die von Seite des 

Reichs im Dec. 1791 an Frankreich erlaſſene und nicht geachtete 
Verwahrung ſchon iz zu bewerkſtelligen und mit der Kriegser⸗ 

klährung vorzugehen ſeye? 3) ob das Triplum des reichsgeſez⸗ 

mäſſigen Reichsmilitair ſchleinigiſt zuſamenzuziehen und gegen 
Frankreich zu gebrauchen ſeye ꝛe. Da man von Seite Fürſten⸗ 
berg einem koſtſpieligen Reichskriege ſo lange als möglich aus⸗ 
zuweichen geſucht und die Lage der Fürſtenbergiſchen Lande ohne⸗ 

hin ſehr nahe an Frankreich gränzt, ſo war man in Hinſicht der 
Abſtimung auf obige Fragen in nicht geringer Verlegenheit, und 
man inſtruirte dem Reichstaggeſandten, mit Ablegung des Für⸗ 
ſtenbergiſchen Voti ſo lange wie möglich zurükzuhalten und ſolches 
ehender nicht abzulegen, als bies die benachbahrte Stände Wür⸗ 
temberg und Baden ſich hierüber erklährt haben würden. Man 
verzögerte die Ablegung des Voti bis 23ten Nov., als an wel⸗ 

chem Tage durch ein algemeines Concluſum beſchloſſen wurde, 
daß zu ſchleiniger Befreüung und Rettung der auf ſo manche 

Art bekränkten Reichsſtände, ſowie zur Defenſion der noch ferners 

betrohten Reichslande und überhaupts zu volliger Sicherheit des 
geſamten Reichs und ſeiner Gränzen in Gemägheit des beſtehen⸗ 
den algemeinen Reichsverband das Triplum des Reichs- und 

Creysmilitair nach dem Fuß der für dermahlen wieder anbe⸗ 

liebten und im Reichsgutachten vom 30ten Auguſti 1681 ange⸗ 

nomenen Repartition mit guter, wohlgerüſteter Manſchaft auf 
das ohnverzüglichſte von allen Reichskreyſen und Ständen her⸗ 

zuſtellen und an das allernächſt anzuordende Reichsgeneralco⸗ 
mando anzuweiſen ſeye. Die Kriegsanſtalten wurden unterdeſſen 
als abgenotigte Nomähren (iic) fortgeſetzt und erſt unterm 18. 

May 1793 der formliche Reichskrieg declarirt. 
Am lAten Oktober langte vom Oberamt Wolfach der 

Bericht ein, daß die Franzoſen trohen bey Kehl über den Rhein 
zu ſetzen, und daß die Schiffer und Flözer zu Wolfach von dem 
Komandandten in Kehl den Befehl erhalten haben, alles Flozholz 

aus der Kinzig hinweg zu ſchaffen, und am 21ten Okt. berich⸗ 
tete das Amt Haaßlach, daß nicht nur allein die k. k. Kanzleyen, 
ſondern ſchon die Regimenter Giulay, Schröder und Kaiſer⸗  
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dragoner, mehr als 200 Bagagewägen, der Pontonfuhrwagen 
mit 218 Man und 245 Pferde ſich zurückgezogen, und in das 
Amt Haßlach geworffen haben, und daß, wen die Sache länger 
andauern würde, der Unterhalt dieſer Völker, die täglich per 
Kopf nur 4 kr. bezahlen, der Landſchafft ſehr ſchwer fallen würde. 
Die durch dieſe Nachrichten unter dem Volke entſtandene Furcht 
wurde noch vermehrt, da auch zur nämlichen Zeit ein Schreiben 
von der Regierung zu Freyburg einlief, in welchem angeführt 
wurde, daß die Gefahr eines Franzöſiſchen Ueberfahls die Vor⸗ 
ſicht erheiſche, die Oſtereichiſchen Archive und Kaſſen von Frey⸗ 
burg hinweg und durch die Fürſtenbergiſche Herrſchaften nach 
Conſtanz zu flüchten. Der Oſtereichiſche Apelationsrath, Herr 
Schwender wurde eigens hieher geſchikt, um ſowohl wegen zol⸗ 
freyer Durchfuhr dieſer Archive die nötige Durchfuhr zu requi⸗ 
riren, als die Veſtellung der hierzu nothwendigen Pferde zu 

beſorgen. 
Auch hier wurden vorläufige Anſtalten zum Flüchten ge⸗ 

troffen, das Silber bey Hof und die Acta Principaliora des 
Hauptarchiv wurden in Eile gepackt, um bey zunehmender Gefahr 
ſogleich damit abfahren zu können. 

Am 21 Okt. lag das 2te Battaillon vom Serviſchen Frey⸗ 
korps ad 1155 Man in Grimelzhofen, Fuezen und Stühlingen 
und zoge von da nach den Waldſtätten ), 12 Vorſpanwägen und 
50 angeſchirte Pferde mußten auf jeder Station herbeygeſchafft 
werden. Sie bezahlten für Hausmanskoſt inkluſive 2 Pfd. Brod 
und ohne Getränke 16 kr. per Kopff, für ein Pferdration 28 kr., 
für ein Fuhrweſenspferdration 35 kr. und für ein Vorſpan⸗ 
pferdt 1 fl. per Station. 

Am 25 ten Okt. machte der komandierende General, Feld⸗ 
marſchall Fürſt Eſterhazi?) durch eine Eſtaphete das Anſuchen, 
daß die aus dem Breysgau ſich zurükziehende Regimentsdepots, 
die Artileriereſerve, die Pontons und die Regimentsknaben in 

1) Nämlich nach den ſg. vorderöſterreichiſchen Waldſtädten Waldshut, 
Laufenburg, Rheinfelden und Säckingen. 

2) Paul Anton Fürſt Eßterhazy von Galantha geb. 1738 in Wien, ſeit 
1I. Mai 1784 Feldmarſchall⸗Lieutenant, geſt. 22. Jan. 1794 zu Wien.  
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der Gegend bey und um Geyßingen unterbracht werden möchten. 
So vergienge kein Tag, wo nicht neüe Anſuchen, neüe Hiobs⸗ 
poſten einlieffen, durch welche man immer mehr und mehr in 

Forcht und Angſt geſezet wurde, und auch der Hartglaubigſte 

wurde durch die Flüchtungsanſtalten irre geführt, die von den 

Oſtereichern fürgekehrt wurden. 
Am 27 Okt. auf den Abend traff ſchon die Vorderöſterei⸗ 

chiſche Regierung mii allen ihren Stellen und dem hiezu gehö⸗ 
rigem Perſonale in Neüſtadt ein, nachdeme zuvor per Eſaphetam 

64 Pferde mit 16 Leiterenwägen und 42 angeſchürte Pferde für 

ihre Kutſchen beſtelt worden. 
Am 28 Okt. ſpeiſte dieſes Freyburgiſche Regierungsper⸗ 

ſonale in Hüfingen zu Mittag und ſetzte ſeine Reiſe weiters 
nach Engen fort. 

Hinter den Archivwägen kam eine Menge anderer Fuhr⸗ 
werke von Flüchtlingen, und das Amt Neüſtadt berichtete ein, 
daß es aus ſicherer Hand wiſſe, daß der komandierende General 

im Breysgau, Fürſt Eſterhaſi, ſelbſt declariret habe, daß er für 

nichts gut ſtehen köne, weil die Franzoſen mit 45000 Man und 

80 Kanonen einen Überfall auf Freyburg zu wagen ſich anſtellen, 
daß es ſchon würklich auf eine formliche Retirade der Oſterei⸗ 

chiſchen Trouppen auf den Schwarzwald herauf angeſehen ſeye, 

und daß zur Suſtentation der ſich heraufziehenden K. K. Troup⸗ 

pen in allen Bürgershäuſern in Neuſtadt Tag und Nacht Brodt 

gebachen werden müße ꝛc. Dieſe traurige Nachrichten erforderten, 

daß auch dießſeits die zum Theil ſchon getroffenen Flüchtungs⸗ 

anſtalten neuerlich in Bewegung geſetzt wurden. 
Foderſamſt wurden in die Hölle ) ſowohl, als in Neuſtadt 

und Unadingen, zu Stühlingen, Horheim und auf dem Zollhaus 
Contingents-Cuiraſſierreuter-Ordonanzen beordert, damit man von 
Stunde zu Stunde von des Feindes Bewegungen Nachrichten 

erhalten konnte. Dahier wurde ſogleich eine Plenarſeſſion ge⸗ 
balten, in der beſchloſen wurde, daß alle Vorkehrungen zu 

1) Gemeint iſt die bekannte Höllſteige hinter Neuſtadt; ebenſo verſteht 
Merk, wenn er von einer Steige ſchlechthin im folgenden redet, darunter 
ſtets dieſe Höllſteige. 
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Flüchtung des Archivs ſowohl als des Silber und der Prätioſen 
ſo beſtelt werden ſollen, damit auf den erſten Wink damit ab⸗ 
gefahren werden köne. Ebenſo wurde auch zur Flucht der hoch⸗ 
fürſtlichen gnädigſten Herrſchaften alle Vorſorge getroffen. Es 
wurden auch ſo gleich an die beede ausſchreibende Kreisfürſten 
Schreiben erlaſſen, in welchen man ſich erkundigte, was für Ge— 
ſinnungen ob Seite des Schwäbiſchen Creyſes bey dieſer kritiſchen 
Lage geheget, und was für Kreysanſtalten allenfahls getroffen 
worden ſeyen? 

Die untern 29ten Okt. von dem Fürſtbiſchoff zu 
Mörſpurg ſowohl, als die vom Herrn Margrafen von Baden 
unterm 30ten Oktober ertheilte Nachrichten milderten wieder den 
hier algemein entſtandenen Schreken und Forcht. Beede führten 
in ihrem Schreiben an, daß die Gefahr eines Franzöſiſchen Über⸗ 
fals lange nicht ſo tringend ſeye, als ſolche von Freyburg aus 
vorgebildet worden, daß man von Kreysausſchreibamts wegen 
die Paſſage des Kinzingersthals hinreichend beſetzet habe und 
die Fürſtenbergiſche Lande gegen beſorgliche Gefahr zu bedeken 
gemeint ſeye, daß aber, im Fall wieder alles Verhoffen der 
Ueberfall würklich erfolgen ſolte, man dem Gewalt nachgeben, 
und durch bürgerliche Wiederſezung dem Feind keinen Anlaß zur 
üblen Behandlung geben ſolle. 

Am l9ten Okt. langte von dem Amt Haßlach eine Eſta⸗ 
pheta mit der Nachricht hier an, daß die K. K. Verpflegsdirec⸗ 
tion in dem Städl Haaßlach ein Fouragemagazin zu errichten 
gedenke, man ſuchte aber dieſes Project ſo viel möglich abzulehnen. 

Ein Bericht von gleichem Inhalt traf auch am 20 Okt. 
vom Amt Neuſtadt ein, auch da wurden kaiſ. Fouragemagazine 
angelegt, ohngeachtet man den Herrn von Aufenberg ) eigens 
an den General Eſterhazi nach Freyburg abſchükte und Vorſtel⸗ 
lungen machen ließ. 

1) Joſeph von Auffenberg, 1793 fürſtenbergiſcher Straßendirektor, 1794 
harakt. Oberſtwachtmeiſter des ſchwäbiſchen Kreiſes, 1801 fürſtenbergiſcher 
Oberbaudirektor, 1813 Hofmarſchall, geſt. 1820. um Donaueſchingen machte 
er ſich beſonders durch Erweiterung und Verſchönerung der Parkanlagen 
verdient. 
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Am z31ten Okt. traf das Depot vom Cuiraſſierregiment 
Hohenzollern mit 23 vierſpänigen Wägen in Geyßingen ein und 

mußten des anderen Tages nach Ach geführt werden. 

Unterm 3. Nov. geſchahe von dem Oberamt Hüfingen 
die Meldung, daß 5 K. K. Offliciersfrauen und 38 Man vom 

Regiment Neügebauer ſamt 80 Fuhrweſenpferdte eingerücket, 
und der Orth Geyßingen dergeſtalt mit Pferdten belegt ſeye, 

daß, wenn noch mehrere nachfolgen ſolten, die Bürger ihre eigene 

Pferde aus den Ställen hinweg ſchaffen müßten. 

Unterm 6. Nov. traff aus Freyburg per Eſtapheta die 

Nachricht ein, daß das in 326 Köpffe beſtehendte Nachzugsko⸗ 

mando vom Regiment de Vins, und 460 Man von Klebek Ordre 
erhalten haben, wieder nach Günzburg zurückzuziehen und den 
loten und Iiten dieſes in den Fürſtenbergiſchen Herrſchaften und 

insbeſondere in der Station Geyßingen eintreffen werden. 
Am 9ten Nov. ſtelt die Stadt Engen beſchwehrend vor, 

daß ſie mit Einquatierungen weit mehr als die Oſtereichiſche 

Stadt Aach beſchwehrt werde, und daß, obſchon der Soldadt 

4 kr. bezahle, und dem Quatierträger auf jeden Kopf aus der 
Landſchafftskaſſe noch 8 kr. zugelegt werden, der Quatierlaſt der 

Bürgerſchaft unerträglich falle. 
Die nämliche Beſchwehrde übergiebt unterm 17ten Nov. 

das Amt Neuſtadt und bitet, womit der Gemeinde Neuſtadt 

wegen unerſchwinglichen Einquatierungen aus der Haupteontri⸗ 

butionscaſſa eine Entſchädigung angewieſen werden möchte. 

Am 13ten Nor. rückte die Kriegsoperationscaſſa mit 
ihrer Bedekung in Engen ein und nahm ihre weitere Route über 

Hüfingen und Neuſtadt. 
Unterm 12. Nov. macht die Stadt Ulm das Anſuchen 

hieher, womit ihr von allen wichtigen Vorfallenheiten während 

der gegenwärtigen Kriegsepoche freundſchafftliche Nachricht mit⸗ 
getheilt werden möchte, welches derſelben auch zugeſicheret worden. 

Am l7ten Nov. wurden die unterm 28 Okt. als Ordo⸗ 

nanzen auf Unadingen, Neuſtadt, Steig, Zolhaus, Stühlingen 

und Hoeheim verlegte Creyscuiraſſierreuter wieder eingezogen, 

weil die Feindsgefahr vorüber war,  
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Schon unterm 26ten verfloſſenen Monaths 
Okt. machte der Heſtereichiſche Oberlandeskomiſſär Graf v. 
Biſſing die Requiſition, womit ein Theil der Condeiſchen Troup⸗ 
pen ) in die Winterquatiere in den Amteren Wolfach und Haß⸗ 
lach aufgenommen werden möchte. Man machte hierüber be— 

ſchwehrendte Vorſtellungen an den komandierenden Herrn Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenanlt] Fürſt Eſterhazi. Deſſen ohngeachtet rückten 
unterm 28ſten Okt. ſchon 420 Man Cavallerie von dieſen Troup⸗ 
pen ſogar auch in Vöhrenbach ein und machten bei ihrem Ein⸗ 
marſch die Betrohung, daß ſie im Fall einer Verweigerung Ge—⸗ 
walt brauchen würden, und am nämlichen Tage quatierten ſie 
ſich auch nach eigenem Gefallen im Amt Wolfach ein. Das Amt 
Wolfach berichtete, daß die Verwürrung und die von der Feinds⸗ 
gefahr ſich wiederſprechende Nachrichten ſo groß ſeyen, daß man 
ſich nicht mehr zu helfen wüſſe. Auf das an den komandierendten 
General Fürſt Eſterhazi beſchehene Vorſtellungsſchreiben bekam 
man den ſchönen Troſt, daß die Condeiſchen Trouppen zu Be⸗ 
ſchüzung der Fürſtenbergiſchen Lande eingerukt ſeyen, und daß 
dieſem Corps nächſtens eine noch größere kayſerliche Arme nach⸗ 
rüken, und die Fürſtenbergiſchen Lande noch kräftiger beſchützen 
werde. 

Unterm 29. Okt. kam von dem kayſerlichen Landesko⸗ 
miſſariat abermalen eine Anzeige, daß heute noch 3 Diviſionen 
von dem Prinz Condeiſchen Corps, jede zu 400 Man, in Hochem⸗ 

1) Ueber dieſelben trägt Merk am Rande nach: Wie, wann und von 
wem eigentlich dieſes Corps errichtet, und was es während dem Lauff des 
Krieges für ein Schickſaal gehabt habe, darüber wird die algemeine Geſchichte 
mehreren Aufſchluß geben. Nachdem aber dieſes Condeiſch Corp ſo manch⸗ 
mahl in dieſer meiner Geſchichte vorkömt, ſo will ich meinen Leſern hievon 
nu eine kleine Schilderung machen: das ganze Condeiſche Corp beſtand ohn⸗ 
gefähr in 8 bis 9000 Man, welche die ausgewanderte Prinzen von Frank⸗ 
reich in der Abſicht im Reiche geworben hatten, um damit das Königsthum 
in Frankreich wiedereinzuführen. Es beſtand meiſtentheil in lauter ausge⸗ 
wanderten adelichen Franzoſen, die bequem und gut zu leben gewohnt waren, 
hatten mehrer Officier, als Gemein, folglich wenig Subordination, ſtund 
unter dem Comando des ausgewanderten Prinzen von Conde und hatte in 
Hinſicht andrer Trouppen das zum voraus, das es beſonders von Anfang 
des Kriegs nach braf Geld mit ſich aus Frankreich gebracht.



1792. 43 

mingen und Kirchdorf und Wolterdingen einruken werden. Auch 

rukte eine Artileriediviſion von 100 Officiers und 11 Wägen 
von dieſem Corps in Thanen ) ein. 

Unterm 30. Okt. wurden zu Verpflegung dieſer Troup⸗ 

pen 20,000 Portionen Comißbrod von den Bekern des Oberamts 

Hüfingen gebachen. 
Unterm 31. Okt. berichtet das Amt Neüſtadt, daß die 

im Winterquatier zu Vöhrenbach liegendte Condeiſche Trouppen 

ſich ſehr impertinent betragen und zu befürchten ſtehe, daß 
zwiſchen den Bürgern und den Trouppen Händel entſtehen wer⸗ 
den. Hern Hofrath Elſäſſer und ich, der Hofrath Merk, wurden 

nach Vöhrenbach geſchükt und, wir waren ſo glücklich, die Har⸗ 
monie zwiſchen den Bürgern und Trouppen wieder gänzlich her⸗ 

zuſtellen. 
Unterm 31. Okt. langte wegen dieſen Winterquatieren 

der klägliche Bericht von Haaßlach ein, waßmaſſen zu Bollen⸗ 

bach, Schnellingen, Weiler, Eſchau, Hofſtätten, Haßlach, Steinach 

und Mühlenbach über 1400 Man Condeiſche Trouppen liegen, 

daß noch überhin die Bagage von z kaiſerlichen Regimentern 
nebſt 200 Rekruten vom Regiment Giulay im Amt liegen, daß 
von Waldkirch her auf 25 Wägen das Spital mit 200 Kranken 

im Anmarſch ſeye und zu deſſen weitere Fortſchaffung 100 Zug⸗ 

ſtücke erfordert werden, daß noch nebenher eine große Anzahl 

Pferdte für die Condeiſche Bagage erforderlich ſeye. Doch köne 
man außer einigen kleinen Exceſſe über das Betragen der Troup⸗ 

pen nicht klagen. 
Unterm 7ten Nov. wurde ein Generale an ſemtliche 

Amter erlaſſen, daß die Unterthanen den Trouppen keinen An⸗ 

laß zu Uneinigkeiten geben, und die Würthe die Trouppen mit 

unmäßiger Zeche nicht übernehmen ſollen. 
Am 13ten Nov. bittet die Gemeinde Wolterdingen, ihr 

den drükenden Laſt von Einquatierungen der 250 Köpffe vom 

Hohenloiſchen Regiment abzunehmen und unterm 13ten Nov. be⸗ 

ſchwehrt ſich die Gemeinde Vöhrenbach ebenfahls, daß die ſamt— 

1) Thannheim.     
—
—
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liche Dorfſchaften das Proviant in Villingen für ihre Trouppen 
abholen und die Entferntern mit einer Fuhr öfters 3 Tage zu⸗ 
bringen müſſen und dafür nur 4 fl. 30 kr. erhalten, daß die 
Häuſer in Vöhrenbach mit Condeiſchen Trouppen dermaſſen be⸗ 
ſezt ſeyen, daß die Profeſſioniſten und Würthe ihr Gewerb nicht 
mehr umtreiben können, daß die Trouppen mit dem Feür ſorg⸗ 
loß umgehen, hefftige Trohungen gegen die Bürger ausſtoſſen, 
daß vor ihrer Geilheit weder Weiber noch Mädel ſicher ſeyen 
und daß überhaupt ihr Betragen mit den Schwarzwälderiſchen 
Sitten ſich ſo wenig betrage, als das Feüer mit Waſſer, und 
daß es nächſtens zu betrübten Auftritten kommen könnte. Allen 
dieſen Klagen wußte und konte man. anderſt nicht abhelfen, 
als daß man einen Comiſſarium in das Hauptquatier des Prinzen 
Conde nach Villingen ſchükte und um gute Manszucht bat, bies 
endlich bey ſich verlohrner Gefahr eines feindlichen Überfahls 
die ſamtliche Condeiſche Trouppen am 28. November wieder aus 
den Fürſtenbergiſchen Landen ſich zogen und in das Hohbergiſche ) 
und Breisgauiſche ſich ſetzten. Nur eine Escadron von 112 Pferd 
blieb noch in Hauſach liegen, die aber durch wiederholte Vor⸗ 
ſtellung auch noch ab dem Hals gebracht wurde, weil ſich am 
Ende der Schwäbiſche Creys ſelbſt um die Hinwegſchaffung dieſes 
der Franzöſiſchen Nation ſehr verhaßten Emigrantencorps ver⸗ 
wendet hat, den man beförchtete, daß der längere Aufenthalt 
dieſer Trouppen die Feinde ehender ins Land loken, und den⸗ 
ſelben Anlaß geben möchte, den Schwäbiſchen Creys deſto feind— 
licher zu behandeln. 

Unterm 24. Nov. beſchwehrt ſich die Stadt Hüfingen, 
deß ſeit geraumer Zeit das Militairfuhrweſen, welches zu 
Donaueſchingen, Hüfingen und Almenshofen das erkauffte Fueter 
abholte, immer ganz in dem Städlein Hüfingen einquatieret werde. 
Es wurde hierauf dieſes Fuhrweſen in alle drei oben beſagte 
Orthſchaften vertheilt, und das Verbot erlaſſen, das kein Unter⸗ 
than unter Confiscationsſtraffe einiges Fueter verkauffen ſolle. 

Am 25. No v. machte das gräflich Fuggeriſche Oberamt 

1) d. i. in die badiſche Herrſchaft Hochburg Ho henb erg um Emmen⸗ 
dingen.
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zu Booß ) dahier die Anfrage, ob einem Reichsſtand, der zu— 

gleich auch Herrſchafften beſitzt, welche zur Ritterſchaft collectable 

ſind, die Befugnis zuſtehe, bei Durchmarſch kaiſerlicher Troup— 

pen die ihnen zugetheilte Manſchaft auch auf die beſitzende Ritter— 
orthe zu verlegen? Man antwortete ihme, daß die diſſeitige Ritter⸗ 

orthe 2) ſchon mehrmahlen von hier aus mit Trouppen belegt, 

die Verpflegung derſelben aber jedesmahl dem Canton überlaſſen 

worden ſeye. 
Am 25ten Nov. lagen zu Geyßingen 309 Pferd und 122 

Köpfe Fuhrweſen und giengen den 26ten nach Villingen. 
Schon in die 7te Woche lag das Depot des Neügebauriſchen 

Infanterieregiments mit 80 Pferde und 50 Man in dem Städ⸗ 

lein Geyßingen, und der Man bezahlte täglich für die Koſt nicht 
mehr als 3 kr., und für das Stroh wurde gar nichts bezahlt. 

Da aber dieſe Laſt dem Städl zu beſchwehrlich fiel, ſo wurde 
unterm 19 Dez. von dieſem Depot ein Theil nach Unterbaldingen 

und Hintſchingen verlegt und bei dem Oſtereichiſchen Oberlandesko⸗ 
miſſariat das Anſuchen gemacht, daß von dieſem Perſonale täg⸗ 

lich per Kopff 10 kr. und für die Burde Stroh 8 kr. paſſiert 
werden möchten. 

Am 19 Dez. berichtet das Amt Wolfach, daß von Frey⸗ 

burg aus wieder 224 Man Condeiſche Trouppen in Steinach 

angeſagt ſeyen. 

Unterm 8 Dez beklagen ſich die beede Gemeinden Wol⸗ 

terdingen und Aſen, daß ſie für den den Condeiſchen Trouppen 

geleiſteten Vorſpan per 126 fl. 45 kr. noch nicht bezahlt worden. 

Man wendete ſich diesfahls wieder an das k. Oberlandesko⸗ 

miſſariat. 

1) Boos, bayr. B A. Illertiſſen. 

2) Im Fürſtenbergiſchen waren ritterſchaftliche Orte Almendshofen, 

Aulfingen, Bachheim, Hauſen vor Wald und Neuenburg im Amte Hüfingen, 

Stetten und Neuhewen im Amte Engen, Viethingen, Voll, Gallmannsweil, 
Krumbach und Waldsberg im Amte Meßlirch, Efritzweiler und Kluftern im 

Amte Heiligenberg. Dieſe Orte, welche erſt im Laufe des 17. und 18ten 
Jahrh. von den Ritterfamilien von Heudorf, Schellenberg, Weſſenberg und 

Humpiß⸗Ratzenried an Fürſtenberg gekommen ſind, ſteuerten nicht zum ſchwä⸗ 

biſchen Kreiſe, ſondern zum Ritterkanton Hegau, Allgäu und am Bodenſee. 

2
2
2
—
—
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Am 30 Dez. lag abermahl in Geyßingen ein Verſtärkungs⸗ 
transport von 477 Köpffe und 12 Pferdt, marſchierte den an— 
dern Tag nach Löffingen und hielt alda Raſtag. 

Unterm 4 Dez machte das Amt Haßlach die beſchweh⸗ 
rende Anzeige, daß die hin und hermarſchierende Trouppen ihre 
Verpflegung nicht conventionsmäßig bezahlen, und die Vorſpan⸗ 
pferde auf alzu entfernte Stationes mitgenomen werden. 

Eine gleiche Beſchwerde führt unterm7 Dec. das Amt 
Neüſtadt und legt derſelben eine Tabelle bey, vermög welcher 
vom 24 Aprill bies 11 Aug. dieſes Jahres 3261 Man und 
1957 Pferde durchmarſchiert ) und verpflegt worden ſind. Für 
dieſe Verpflegung ſeye von dem Militair 1266 fl. 20 kr. bezahlt, 
die übrige Unkoſten aber mit 1271 fl. 58 kr. der Landſchafft auf 
den Hals gefallen. Nachdeme nun die Landſchafft mit Einſchluß 
Schluchſee ) nicht mehr als 205 Herdſtatten zu vertretten habe, 
ſo betreffe es in dieſer kurzen Zeit jeder Herdſtatt 6 fl. 12 kr. ). 

Unterm 26 Nov. war der Oſterreichiſche Oberlandes⸗ 
komiſſär Graf von Biſſing perſöhnlich hier und kündigte uns an, 
daß wieder neüerlich 10,00 Man von Günzburg aus in das 
Breysgau beorderet ſeyen, die bei gegenwärtiger Winterszeit der 
geraden Landſtraß nach, folglich wieder der Länge nach durch 
die Fürſtenbergiſchen Lande inſtradiert werden müſſen. Man 
gebe ſich alle Mühe über die Verpflegung dieſer Trouppen eine 
höhere Verpflegungsconvention zu erziehlen, allein es ſcheint 
nicht, daß man damit ausgelangt habe. 

Am 12 Nov. war der Fürſt und Generalfeldmarſchall 
Eſterhazi alhier bey Hofe auf ſeiner Nückreiſe nach Wien, es 
wurde ihme ein Concert gegeben. 

I) Die Grundhereſchaft in Schluchſee gehörte dem loſter St. Blaſien, 
die Gerichtsbarkeit daſelbſt aber ehedem zur Herrſchaft Lenzkirch, zu der Schluchſee 
auch von Alters her ſteuerte. Auch als St. Blaſien 1659 von Fürſtenberg 
die Gerichtsbarkeit in Schluchſee kaufte, blieb dasſelbe im Steuerverbande mit Lenzlirch, beziehungsweiſe dem Amte Neuſtadt, erſt 1780 trat es aus 
dieſem Verbande aus. Hier, wie auch im folgenden, iſt alſo Schluchſee mit 
Unrecht noch aufgeführt. 

2) M. ſetzt am Rande hinzu: Dies iſt eine unvollkommene Schilderung 
der Koſten und Beſchwerden.
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Mit Anfang Jäners 1793 ſtand das Fürſtenbergiſche 

Kreyscontigent auf Poſtierung in Baden und Gengenbach. 

Untern sten Jäner wurde per Reſcriptum den Am⸗ 

teren der Auftrag gemacht einzuberichten, was für Unkoſten ihre 

Landſchafften von Anfang des Durchmarſches der kayſerlichen 

Trouppen, und auch pro re nata jede Gemeind bis zu Ende des 

verfloſſenen Jahrs zu beſtreiten gehabt habe. Laut den hier⸗ 

auf eingelangten Amtsberichten hat das Amt Neüſtadt 3842 Man 

und 2594 Pferdt einquatiert, dieſe haben Koſten gemacht 4028 fl. 

Hieran hat das Militair bezahlt 2556 fl. und die Landſchafft 

hat aufgebeſſert dem Amt Neuſtadt 1472 fl., Neufra 271 fl., 

Haßlach 822 fl. 49, Heiligenberg 238 fl. 21, Hohenhöwen. 

4028 fl. 53 ); Mößkirch iſt von 4937 fl. 37 Unkoſten aus der 

Landſchafftscaſſa vergütet worden 1395 fl. 39, Wolfach iſt von 

969 fl. 50 Unkoſten aus der Landſchaftskaſſa vergütet worden 

455 fl. 35, Hüfingen 7197 fl. 18, Suma 16398 fl. 57 kr. 

Schon dermahl belief ſich alſo der Schaden, den die durch⸗ 

marſchierende Völker dem Fürſtenbergiſchen Lande verurſacht, haben 

auf 16 394 fl. 57 kr. doch iſt dis nur ein kleiner Vorgeſchmak 

von den nachfolgenden Schäden. 

Untern 6ten Hornung 1793 wird ſamtlichen Ober⸗ 

und Amtern per Generale reſeribiert, daß, nachdem zu Folge der 

neuerlich erfolgten Reichs- und Kreysſchlüſſe auch das zte Sim⸗ 

plum in dienſttauglich und marſchfertigen Stand geſezet werden 

müſſe, und dieſes dritte Simplum bey dem dieſſeitigen Contin⸗ 

gent aus lauter alten, preſthafften Leuten beſtehe, die mit anderen 

dienſttauglichen Leuthen erſezet werden müſſen, die Amtere nach 

den ſchon vorliegenden älteren Inſtructionen vom 21. May und 

und 4 Junii anni prioris das Werbgeſchäft, jedoch mit mög⸗ 

lichſter Menage eröffnen und die aufbringende Recrouten von 

Zeit zu Zeit hieher transportieren laſſen ſollen. 

Nebſt dieſen Oſtereichiſchen Einquatierungen ließ nun auch 

noch der Konig in Preußen durch ſeinen in Studtgardt befind⸗ 

1) Nach andrer Angabe Merks hatte dieſes Amt von Mund⸗ und Pfer⸗ 

deportionen noch weitere 4618 fl. 36 kr. Unkoſten. 
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lichen Geſandten Herren von Madenweis unterms Hor⸗ 
nung daß Anſuchen machen, daß ihme die im Lande über⸗ 
flüſſige Getraide⸗ und Fouragevorräthe gegen billiche Preyſe zu 
Verpflegung der königlichen Arme überlaſſen und auch die Wer⸗ 
bung in den Fürſtenbergiſchen Landen geſtattet werden möchte. 
Man wieß aber beydes mit guter Arth ab von der Hande. 

Am 14 Horung rückte wieder ein Rimontetransport von 
129 Pferdten in Mößkirch ein, zog nach gehaltenem Raſtag den 
löten nach Engen und den 18ten nach Hüfingen. 

Am laten Horung 1793 wurde per Generale ſamtlichen 
Ober⸗ und Amtern anbefohlen, in Fällen, wo ſich etwan einſig le 
ad Militiam taugliche Unterthansſöhne ſtraffällig machen ſolten, 
mit der amtlichen Beſtraffung nicht mehr führzufahren, ſondern 
die diesfallige protocollariſche Verhandlung zur Strafferkentnus 
hieher gehorſamſt einzuſchüken, dabey aber jedes mahl ihr Gut⸗ 
achten beyfügen, ob bey dem eint oder anderam Subject die Con⸗ 
demnierung ad Militiam keim Bedenken unterworffen ſeye, in⸗ 
deme man auf alle mögliche Art das Spielen ) und die damit 
verbundenen Unannehmlichkeiten zu vermeiden wünſchte. 

Am 17ten Horung 1793 berichtet das Amt Löffingen, daß 
es bisher nicht einen einzigen freywilligen Recrouten unter das 
Contingent habe bekomen könen, folglich kein anderes Mittel 
als das Spielen übrig ſeyn werde. 

Das Contingent beſtund dermahlen in 388 Infanteriſten 
und 68 Cavalleriſten, in Suma 456 man. Hieran ſolte ſtellen: 

Infanterie Cavallerie 
die Landgrafſchaft Baar... 78 14 
Heiligenberg mit Jungnau und Trochtelfingen 12⁰ 2⁰0 
Mißlirchh 2⁵ 4 
Gundelfingenn 15⁵ 3 
Stühlingen und Engen... 72 13 
Wolfach und Haflach mit Neuſtadt ... 78 14 

Suma 388 68 
Am 18ten Horung 1793 wird per Generale befohlen, daß, 

nachdeme die freywillige Werbung von gar keinem Erfolg, herent⸗   

1) det. die Conſeiption. 
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gegen, das 3te Simplum ohnverweilt ausrucken zu laſſen vom 
Creys beſchloſſen worden ſeye, kein anderes Mitel mehr übrig 
bleibe, als jeder Landſchaft das ihr betreffendte Quantum an 
Recrouten zuzutheilen, und dan unter Aufſicht des Amts den 
Unterthanen ſelbſt zu überlaſſen, ob ſie durch Spielen oder durch 
was immer für andere Wege ihr Betrefnis aufbringen mögen. 
Nur müſſe die Mannſchaft in Zeit 8 Tagen ohnfehlbahr hieher 
geſtelt, und unter 5 zoll (sic) kein Recrout, aber auch eint und 
andere 8zollige (sic) zu Grenadiers und Reüter beygeſchafft wer— 
den. Es fehlten an den 3 Simpla noch 92 Man, welche folgender⸗ 

maſſen repartiert wurden: 
Amt Hüfingen 9, Blumberg 2, Löffingen 2, Möhringen 2, 

Amt Vöhrenbach 4, Neuſtadt und Lenzkirch 3, Heiligenberg 18, 

Trochtelfingen 6, Jungnau 4, Mößkirch 6, Neufra 3, Stühlingen 
9, Engen 8, Wolfach 8, Haßlach 8, Suma 92 Man. 

Am 20 Horung 179s trifft die Feldmarſchall-amtliche 

Ordre dahier ein, daß die auf Poſtierung ſtehende ſamtliche Creys⸗ 

troupen zuſamen gezogen und in completem Stande mit allem 
wohl verſehen bies zu Ende dieſes Monats zu Hauſach als dem 
beſtimten Samelplatz eintreffen ſollen. 

Am 26 Horung 1793 macht das Amt Löffingen noch mahl 

die Anzeige, das es vermuthlich aufs Spielen ankomen werde, 

und bittet ſich einige disfällige Verhaltungsbefehle aus. Man 

gabe ihme die Weißung, daß Purſche über 36 Jahre, und auch 
auswärts dienende, die in Zeit 24 Stunde nicht zu hande zu 
bringen ſind, wegen Eile der Sache deremahl noch vom Spielen 
freygelaſſen werden ſollen, ebenſo auch die zu Haus ohnentböhr⸗ 
liche, beſonders die Gutsbeſizer. 

Unterm 4 März 1793 wird den Amtern per Generale 

reſcribirt, die fürgeweſte letſtere Recroutierung habe diejenige 
Beſchwerden bewährt, die damit verbunden ſeyen, wen man zu 
Aufbringung der Contingentsmanſchaft auf zu enge Termine ein⸗ 

geſchränkt, und bei der Werbung allerdings auf auſſerordentliche 

Mittel verfallen müſſe; um dieſes auszuweichen, ſeye kein anderes 

Mittel, als etwan nach dem Beyſpiel älterer Zeiten 30 bis 35 

Kopff überzählige Soldaten zu halten, und aus dieſer Zahl ſo⸗ 
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dan jedesmahl die bey dem Contingent abgängige zu erſetzen. 
Diſemnach hätten die Amtere albald die Werbung wieder einzu⸗ 
führen und beſt möchlichſt zu betreiben. Allein die Werbung von 
Freywilligen ſtokte ſich wieder, und an das Spielen kam man 
ſehr hart. Man erließ alſo, um die freywillige Werbung zu be⸗ 
förderen, unterm 18 März 1793 die Verordnung an ſamtliche 
Amtere, daß vom Tage an der Publication des gegenwärtigen 
Reſcripts alle diejenige, welche ſich puncto ſexti verfehlen, ſowie 
alle Nachtſchwärmer, groſſe Spieler und vagirende Purſche nicht 
mehr mit den decretmäſſigen Straffen belegt, ſondern ohne wei⸗ 
teres auf 4 bis 6 Jahr ad Militiam condemnirt werden ſollen. 
Aber auch mit dieſem Hilfsmittel langte man nicht aus, und 
man ſahe ſich veranlaſſet, eine Verordnung zu entwerffen, wie 
und auf was Arth geſpielt werden ſoll, welche Verordnung un⸗ 
term 26. März ſamtlichen Amteren ad monendum comunicieret 
wurde. Die eingelaufenen Berichte baten alle um Schonung vom 
Spielen. Es wurde alſo den Unterthanen unterm 15. April die 
beſſere Betreibung der freywilligen Werbung eingeſchärfft und 
das Spielen einsweilen ſuspendirt. 

Unterm 18 März machte der k. Hauptmann Graf Car⸗ 
riccioli das Anſuchen, daß ihme zu Errichtung ſeines Feldjäger— 
corps die Werbung in dem Fürſtenbergiſchen geſtattet werden 
möchte, wurde aber abgewieſen. 

Am 22 März rückte das Gefolg des commandierendten 
Generals Grafen von Wurmſer ), beſtehendt in 49 Mann und 
63 Pferdten in Mößkirch, den 24ten und 25ten in Engen, den 
26ten in Hüfingen, und am 27ten in Neüſtadt ein. 

Am 30 März traf das erſte Battaillon der K. K. Scharf⸗ 
ſchützen in Pfohren ein, es beſtand aus 662 Man und 66 Pferden. 

Am 31 März tratten abermahl 1501 Man und 181 Pferde 

1) Dagobert Sigmund Graf von Wurmſer, Sproſſe eines alten Elſäſſer 
Geſchlechts, geb. 22. Sept. 1724, diente zuerſt Frankreich, ſeit 1750 Oeſter⸗ 
reich. Bekannt iſt ſeine ausdauernde Verteidigung von Mantua gegen Bona⸗ 
parte, dem er aber, von allen Mitteln entblößt, dieſe Feſtung am 2. Febr. 
1797 übergeben mußte. Er ſtarb unverheiratet zu Wien 23. Auguſt 1797. 
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bei Landsſperg ) in die Schwäbiſche Kreyslande und traffen mit 

1. Abrill in der Gegend von Oſterach ein. Eine Companie hie— 

von kam nach Burgweiler und Mettenburg) zu liegen. 

Am aAten Aprill lagen in Pfohren, Sompfohren, Gut⸗ 

madingen und Behla 475 Man vom Huſarenregiment Erdödy. 

Am 7ten Aprill rückten 1108 Man K. K. Infanterie zu 

Hondingen und dortiger Gegend ein, und am 9. Aprill lagen 

vom Regiment Straſoldo 1106 Mann und 70 Pferde in Stüh⸗ 

lingen. 
Am 20ten Aprill lagen 131 Mann und 133 Pferde 

vom Huſarenregiment Erzherzog Leopold im Amt Jungnau, und 

am 24ten lagen ſie in Vöhrenbach. Am 21ten Aprill lagen in 

zwey Abtheilungen 667 Pontonspferde ſamt 336 Pontoniers mit 

den Pontons im Amt Mößkirch, am 23ten in Engen, am 24ten 

in Hüfingen und 25ten in Neuſtadt. Am 22 und 23ten Aprill 

lagen 832 Man und 139 Pferdte von dem biſchöflich Salzbur⸗ 

giſchen Reichscontingent im Oberamt Mößkirch, am 24ten in 

Möhringen und am 25. in Bräunlingen. 

Unterm 21 Aprill ſtelt die Landſchaft Mößkirch ihre 

unterthänigſte Bitte dahin, womit auch der Clerus in diſſeitigen 

Herrſchaften zu einem Kriegsbeytrag angehalten und überhaupts 

zu den öffentlichen Landesbeſchwerden verhältnusmäſſig in das 

Mitleyden gezogen werden möchte. 

Unterm 29 Aprill ergieng eine Verordnung, durch welche 

die unterm 19. Nov. 1792 wegen Ausſchaffung der Emigranten 

aus den fürſtlichen Landen ergangene [Ordrel aufgehoben, und 

den Emigranten der Aufenthalt erlaubt wurde. 

Am 6 Aprill wurde in Ulm wegen neurlich marſchie— 

rendten k. Trouppen eine Marchconferenz gehalten und auf den 

5 Mapy ebenfahls eine nach Ravenſpurg ausgeſchrieben, weil 6 

Battaillons K. Trouppen im Anmarſch waren; allein da das 

Convocationsſchreiben zu ſpat eintraff, ſo konte kein Deputirter 

mehr dahin geſchükt werden. 

Am öten und 6ten May lage eine Artileriereſerve von 

1) Bayr. Stadt am Lech, dem ſchwäbiſch⸗bayeriſchen Grerzfluſſe. 
2) L. Mettenbuch (A. Pfullendorf). 

4*  
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314 Pferdten und 349 Man im Amt Mößkirch, den Sten in 
Engen, den 9ten in Pfohren und den 10ten und IIten in Löf⸗ 
fingen. Am 14ten May lagen 469 Man Huſaren von Erdödy 
in Mößkirch, den 17ten in Engen, den 18ten in Hüfingen und 
Almendhofen und den 20ten in Neuſtadt. Am 15ten May rükte 
ein Bataillon Warasdiner von 1266 Man und 148 Pferdt in 
Engen ein, machte am 16. Raſtag und marſchierte am 17. auf 
Hüfingen. 

Unterm 18ten May 1793 langte von Regenſpurg der 
Geſandſchaftsbericht ein, das die ſchon ſeit einer geraumen Zeit 
zur ſchleinigen Befreyung und Rettung der auf ſo manche Weiſe 
bedrängten Reichsereyſe und Stande, zur Defenſion der noch 
ferners bedrohten Reichslande und überhaupts zur Sicherheit des 
geſamten Reichs und ſeiner Gränzen abgedrungene erſte Noth⸗ 
wehre für einen algemeinen Reichskrieg zu achten ſeye, an dem 
nach den Grundſäzen des Volkerrechts und der verbündlichen 
Norm der Teutſchen Reichsſazungen alle und jede Reichsſtände 
Theil zu nehmen hätten, das jeder Stand auf das ohnverzüg⸗ 
liche das unterm 22ten Dec. 1792 beliebte Contingent aufſtellen 
ſolle. 

Am 21 May rückte das K. Grenadierbattaillon Zchock mit 
693 Man in Möhringen ein und hielt alda Raſtag, marſchierte 
den 23ten auf Breunlingen. 

Am 25 May lag wieder ein ſtarker Zug neü angekommene 
Schiffbrücken in Hüfingen. 

Am 25ten May lag das Grenadierbataillon Redl per 
696 Man und 70 Pferdt in Neydingen und dieſer Gegend und 
zog den 27. auff Villingen. Auch lag an eben dieſem Tag ein 
Bataillon von Terzi per 985 Köpff und 120 Pferde in Geyſingen 
und zog am 28ten auf Löffingen. 

Am 5 May paſſirten dahier 2 Escadrons Huſaren vom 
Regiment Erdödy. Sie paradierten im Schloßhof dahier, die 
Herren Officiers wurden mit einem prächtigen Frühſtücke in dem 
Tafelzimmer bewürtet, den Gemeinen aber wurden ganze Fäſſer 
Bier und Brantewein im Schloßhof preys gegeben; allein dieſe 
Ungar wurden hiedurch dergeſtalten beſoffen, daß viele davon 
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beym Abmarſch von den Pferdten fielen und auf Wägen nach⸗ 
geführt werden mußten. 

Am 17 May marſchierte ein Bataillon Warasdiner neben 
Hüfingen vorbey nach Breunlingen, und am 31 May lagen von 
eben dieſem Regiment 3 Companien in Hüfingen und Breunlingen. 

Am 28ten May brach das in Geyſingen gelegene Ba⸗ 
taillon von Terzi nach Triberg auf. 

Unterm 1 Juny ließ man durch den Fürſtenbergiſchen 

Kreysgeſandten bey dem Schwäbiſchen Kreysconvent über die 
unerſchwingliche Einquartierungen die Beſchwehrde einreichen, die 

aber von ſchlechtem Erfolg war. 
Am 3. und 4ten Juny lag ein Sclavoniſches Feldbataillon 

von 1325 Köpff und 154 Pferdte in Geyſingen und daſiger 

Gegend. 
Am 6ten Juny lagen 2 Companien von dem Sclavoni⸗ 

ſchen Freycorp in Vöhrenbach und Schönenbach übernacht, zogen 

von da nach Furtwangen. 
Auf den é6ten Juni 1793 wurde von dem Herrn Re⸗ 

gierungspräſident) von Sumerau aus Freyburg eine Conferenz 
nach Ehingen ausgeſchrieben, um daſelbſt die Transportierung 

des für die Armee im Breysgau benötigten Mehl, Haber und 
Heües unter den Ständen zu repartieren, und dieſe Conferenz 

war der Stoff zu einigen zwiſchen der hochfürſtlichen Regierung 

und den Unterthanen entſtandenen Mißhelligkeiten. Die ausge⸗ 

ſchriebene Conferenz wurde von Seite Fürſtenberg in der Perſohn 
des Herren Hofraths Elſäſſer beſchükt, und es konte ſich derſelbe 
hiebey nicht entſchütten, zu Bezeugung der unterthänigſten De⸗ 
votion für das Erzhaus Oſtereich eine Quota von 27600 Cent⸗ 

ner an dieſem Mehl- und Haberfuhrweſen auf die Fürſtenber⸗ 

giſche Amtere mit Ausſchluß Wolfach und Haßlach zu übernehmen, 

und die Verſicherung zu ertheilen, daß das ganze Quantum in 

Zeit 6 Monath überführt werden ſolle. Der Fürſtenbergiſche 

Commiſſarius Elſäſſer war bey dieſer Conferenz in der Eile nicht 

gefaßt, dieſes zu leiſtendte Quantum an Fuhrweſen nach dem 

1) Nämlich der Vorderöſterreichiſchen Lande. 
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Steür⸗ oder Frohnfuß unter den Landſchaften auszutheilen, er 
nahm eine Mittelſtraſſe, berechnete die Sache ohngefähr nach der 

Anzahl der Züge, und verlegte dieſe 27600 Centner auf die 
Landſchaften folgendermaſſen: Auf Mößkirch Stadt und Mayer⸗ 
ſchaft monatlich 700 Centner oder 28 Fuhren, beträgt in 6Mo— 
nath 4200 Centner, Stadt und Landſchaft Engen von Ach bis 

Geyſingen 750 Centner oder 30 Fuhren, thut 4500 Centner, 
Hüfingen und Möhringen von da bis Breinlingen 750 Centner. 
oder 30 Fuhren, thut 4500 Centner, dan ebenſoviel von da bies 

Löffingen, thut 4500 Centner, die Stadt Hüfingen ſamt dem Amt 
Neuſtadt bies Neuſtadt 750 Centner oder 30 Fuhren, thut 4500 
Centner, das Amt Löffingen von Neuſtadt bies Staig 500 Cent⸗ 

  

ner oder 20 Fuhren, thut 3000 Centner, von Neuſtadt bies auf 
Zarten 400 Centner oder 16 Wagen, thut 2400 Centner, Suma 
27600. Nach dieſem Plan mußten alſo von Seite Fürſtenberg 
6 Monath lang alle Monath 4600 Centner oder 154 Fuhren ge— 

9 fahren werden. Der Landgrafſchafft Baar betraf es hieran 

16500 Centner zu 450 Züge, gerechnet auf jeden Zug 36 Centner 

66 Pfd. [Es] wurde für dieſes Fuhrweſen von Seite des kay⸗ 
ſerlichen Landescomiſſariat vom Centner 2 kr. Wiener Währung 

per Station zu zahlen verſprochen. Da dieſer Fuhrlohn mit dem 

zu leiſtenden Fuhrweſen in keinem Verhältnüs ſtand, ſo erſchienen 

gleich von Anfang hierüber viele Klagen, welche man mit denen 
abzuhelffen ſuchte, daß man den Fuhrleuthen über den aus dem 
kayſerlichen Aerario erhaltendeen Fuhrlohn pr. 2 kr. Wiener 

Währung noch 4½ kr. per Centner aus der Landſchaftskaſſa auf⸗ 

zubeſſern verſprach; allein dies war von keiner Würkung. Die 
Deputirten der Landgrafſchafft Baar waren die Erſten, die unterm 

Aten Auguſt wieder die zu Ehingen zugeſicherte Verbindlichkeit 
in den respetswiedrigen Ausdrüken ſich beſchwehrten, daß ohne 
ihre ſpecielle Einwilligung dem Erzhaus Oſtereich dieſes beſchwehr— 
liche und koſtſpielige Fuhrweſen nicht habe zugeſicheret werden 

können. Auch von dem Amt Möhringen und Neuſtadt lieffen 

hierüber Klagen ein, beſonders weil die zum Amt Neuſtadt collec— 
table Unterthanen zu Schluchſee ſich zu Übernahm ihrer Betreff— 
nüſſe an dieſem Fuhrweſen ſich nicht verſtehen wollten. Ent— 
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zwiſchen wurden doch während beſtändigem Proteſtieren die Betreff⸗ 
nüſſe geführt, bies unterm 22 Okt. 1784 bey einer abermahligen 

zu Ehingen abgehaltenen Conferenz den Fürſtenbergiſchen Land⸗ 
ſchafften wieder neüerdings 80000 Centner zur Spedition aufge⸗ 

bürdet wurden. Hier wiederſetzten ſich die Unterthanen wieder 

mit mehrem Ernſt, verweigerten das Fuhrweſen mit groſtem Un— 

geſtüm und ergriffen die Appellation an eines der höchſten Reichs— 
gerichte. Die fürſtliche Regierung kam aber derſelben mitelſt 

Einreichung einer Beſchwerdeſchrifft bey dem kayſerlichen Reichs⸗ 
hofrath in Wien zuvor und erhielte unterm 17 Nov. 1794 ein 

kayſerliches Patent, durch welches die Unterthanen angewieſen 

wurden, von dieſer unerlaubten und ſträflichen Weigerung abzu— 

ſtehen, ſich den Ordnungen, die ihr Landesherr und ſeine Stellen 

dieſer übernommenen Fuhren wegen getroffen haben oder noch 
treffen werden, auf keine Weiſe zu wiederſezen, alle durch ihre 

biesherige Weigerung verurſachte Schäden und Koſten zu erſtatten, 

und die erwähnte Fuhren gegen die feſtgeſezte Gebühr von 2 kr. 

Wiener Währung per Meil und Centner willig und ohne ferneren 

Aufſchub um ſo gewieſer zu leiſten, als anſonſten gegen ſie und 

insbeſondere gegen die Anſtiffter und Rädelsführer mit hartem 

Gefängnüß, Landesverweißung, auch den Umſtänden nach Leib⸗ 

und Lebensſtraffe ohnausbleiblich vorgegangen werden ſoll. Wo⸗ 

bey es ihnen doch unbenommen bleibe, wen ſie vermeinen ſolten, 

durch die ihnen auferlegte Leiſtung der offterwähnten Fuhren be⸗ 

ſchwehrt zu ſeyn, ſich an den nach den Reichsſazungen ihnen 

offenſtehendten Weg Rechtens zu halten. Wen man betrachtet, 

daß die Unterthanen beym kayſerlichen Reichshofrath verklagt 

wurden, daß ſie die kayſerliche Proviantvorräthe nicht um ein 

Spotgeld im Land herein führen wolten, ſo wird man ſich nicht 

über die Sentenz des kayſerlichen Reichshofrath nicht wundern. 

Es hies beynahe, den Teuffel bei ſeiner Großmuter verklagen. 

Die Landſchafften, die nur durch Anſtifftung ihres Advokaten und 

dem drückenden Laſt des Fuhrweſens zu dieſer Renitenz verleitet 

worden waren, fügten ſich willig dieſem kayſerlichen Mandat, 

machten aber die Veranſtaltung, daß das monathlich zu verfüh⸗ 

rende Mehl- und Haberquantum nach dem Steürfuß unter die  
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Gemeinden repartieret, jeder Gemeinde die Subrepartition über⸗ 
laſſen, und hier künftig keine Aufbeſſerung mehr aus der Land⸗ 
ſchaftskaſſe geleiſtet würde. Die wegen dieſem Proceß erloffenen 
Koſten von 142 fl. 30 kr. wurden aus der Landſchaftscaſſa bezahlt. 

Am 18ten Juny marſchierte das Wurmſeriſche Freycorps 
durch diſſeitige Lande und verübte theils in Häuſer, theils auf 
ofentlicher Straße ſolche Exceſſe durch Rauben und Ausplündern, 
das man ſich hierwegen an Generalfeldzeugmeiſter Graf von 
Wurmſer klagbahr wenden mußte. Es war 231 Man ſtark. 

Unterm 20ten Juny wurde ſamtlichen Amteren per 
Generale reſeribirt, daß, nachdeme die Erfahrung bewieſen habe, 
daß die unter das Contingent aufgenomene Vaganten und fremde 
Purſche gröſtentheils nach genommenen Handgeldt und Kleydung 
wieder deſſertieren und das Land in Koſten verſezen, ſo ſollen 
keine dergleichen Leuthe mehr engagirt werden, auch ſeye die An⸗ 
zahl des Militis Supernumerarii bereits complet, folglich ſeye 
mit der Werbung zurükzuhalten, wenn nicht ſchöne, wohlgewach⸗ 
ſene und vertraute Leuthe ſich anmelden. 

Am 2 July rükten von dem Giulay'ſchen Freycorps in 
Pfohren und umliegendten Orthſchaften und ebenſo in Löffingen, 
Rötenbach und Neüſtadt eine unzählige Menge Trouppen ein. 

Am 6ten July war Möhringen mit 120 Huſaren vom 
Wurmſeriſchen Freycorps und 73 Infanteriſten belegt. Am aten 
und 5 July lagen 239 Huſaren mit 250 Pferden von eben dieſem 
Freycorps nebſt 147 Infanteriſten im Amt Mößkirch, item noch 
240 Huſaren und 153 Infanteriſten. Am löten July lagen 3 
Companien von eben dieſem Freycorps zu Deggingen und Hauſen 
vor Wald, und im Amt Mößkirch lagen an eben dieſem Tage 
1180 Man nebſt 135 Pferdt von Szeckler Infanterie ). 

Am 20 July ruckten 2 Escadrons Wurmſer Huſaren in 
  

1) Am Rande berichtet darüber Merk ausführlicher: Am Iaten July lag 
ein Battaillon Seekler im Oberamt Mößkirch, und das Amt Mößkirch be⸗ 
richtete unterm löten July, daß die Herren Officiers gar nicht bezahlen, den 
Soldaten alle mögliche Exceſſe geſtatten und dem zur Abrechnung dahin ge⸗ 
ſchickten Beamten getrohet haben, als Areſtant weiters zu führen, weil er ihnen 
nach Masgab der Convention keine halbe Vorſpanwagen bewilligen wolte.



1793. 57 

Geyßingen, Kirchen und Hauſen ein, hielten den 21ten alda 
Raſtag und ſetzten den 22ten den Marſch nach Löffingen und 
Unadingen fort. Dieſe Trouppen beſtanden in 459 Köpff und 
491 Pferdte. 

Unterm öten Sept. wird ſamtlichen Ober- und Amtern 

per Generale eröffnet, daß das ganze dieſſeitige Contingent zu 

Fuß bereits den Rhein paſſieret und auf feindlichem Boden Poſto 
gefaſſet habe, und auch das Cavaleriecontingent ſtündlich die 

Ordre erwarte, der Infanterie über den Rhein nachzufolgen. 
Nachdeme ſich bey ſolcher Lage leicht eine Schlacht und unter den 

Contingentern ein großer Verlurſt und Abgang an Leuthen er⸗ 
eignen konte, der ſogleich wieder erſetzt werden müſſe, ſo werde 

den Landſchaften lediglich überlaſſen, ob ſie die Fortſetzung der 

freywilligen Recroutierung und die damit verbundene freywillige 
Unterhaltungskoſten eines Militis Supernumerary wählen, oder 
bey eintrettendtem Abgang die betreffende Manſchaft quovis modo 
ſelbſt anzuſchaffen geſint ſeyen. Da nun die meiſte Landſchaften 
auf Unterhaltung eines Militis Supernumerarii ſtimten, ſo wurde 

durch ein weiteres Reseript vom 18. Sept. die Werbung der 
Freywilligen neüerlich anbefohlen und unterm 21 Sept. bewilliget, 
daß auch Leuthe, die nur 5 Schuh 4 Zoll Nürenberger Meſſes 
meſſen, angenomen werden dörffen. 

Unterm 20ten Sept. erſchien dahier der Landesdepu⸗ 

tierte, Herr Graf Duran von Freyburg mit dem Anſuchen, daß, 

nachdeme mehrere Reſervetrouppen aus Tyrol auf dem Anmarſch 

ſeyen, um dem über den Rhein zu brechen trohendten Feinde 

Inhalt zu thun, dieſe Trouppen zu Beſchleinigung ihres Mar⸗ 

ſches auf Wägen durch das Fürſtenbergiſche bies auf die Gränzen 
geführt werden möchten. Auch machte dieſer Deputirte noch das 

weitere Anſuchen, daß die Züchtlinge aus dem vom Feinde ein⸗ 
geäſcherten Zuchthaus zu Altenbreyſach in dem Hüfingiſchen Zucht⸗ 

haus gegen bare Bezahlung in Verpflegung übernomen werden 

möchten. Über den letzſteren Punct kam man in Hinſicht der 

Verpflegung nicht überein, und die Züchtlinge wurden in das 
Tyrol transportirt, und auch der angeſuchten Tranſportierung 

der Trouppen auf Wägen ſuchte man ſich zu entſchütten, allein 
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vorgeſchüzter Hinternüſſe ohngeachtet mußten doch die Grenadier— 
battaillons von Beuſt und St. Julien den 26ten und 3oten Sept. 
jedesmahl mit 40 WMägen in gröſter Eile weiters ſpediert werden. 

Am 23 Sept. kam die oberſt Collone des Cuiraſſierregi⸗ 
ments Anſpach per 504 Man und 581 Pferde in das Oberamt 
Mößkirch. 

Am 24ten Sept. mußten 18 beſpante Wägen nach Breün⸗ 
lingen geliefert werden, um das daſelbſtige Militair weiterzu⸗ 
ſpedieren. 

Am zten Okt. wird per Generale die Ausfuhr des Sal⸗ 
peters aus den Schwäbiſchen Creyslanden verbotten. 

Am öten Oet. 1793 wurden die noch vom Contingent 
hier anweſende Soldaten vom Kriegskomiſſair Theobald dahier 
gemuſtert. 

Am 7 Okt. traff in Mößkirch eine Reſerveartilerie von 
110 Man und 110 Pferdten ein. 

Unterm 14 Nov. wird per Generale verbotten, daß den 
franzöſiſchen Deſerteurs keine Päſſe in die Schweitz ertheilt 
werden ſollen. 

Untern 17 November 1793 zeigt das Amt Wolfach 
an, daß es von der Landvogtey Orthenau zu einer wegen Ver⸗ 
anſtaltung der Landesdeffenſion ausgeſchriebenen Conferenz nach 
Offenburg eingeladen worden ſeye, ſich daſelbſt eingefunden, aber 
in nichts verfangliches eingelaſſen habe. Dem Stand Fürſten⸗ 
berg ſeyen 70 Man bey Odenheim und 6s bei Altenheim zuge⸗ 
theilt worden. Am 22 Nov. wurde dem Amt Wolfach reſcribirt, 
daß es ſich zuerſt erkundigen möchte, wer die auf dieſe Landes⸗ 
defenſion ergehende Koſten bezahle. Da die Antwort hierauf 
erfolgte, daß jeder Stand ſeine Manſchaft zu bezahlen und zu 
verpflegen habe, ſo befahl man dem Amt Wolfach unterm 9 Dez. 
mit Abſchükung der Manſchaft an ſich zu halten, weil die Sache 
ſich zu einer Kreysverſamlung qualificire. Unterm Sten und 10 
Jäner 1794 ſtelte Herr Preſident von Sumerau— vor, daß Peri⸗ 
culum in Mora, und die Sache nicht bies zu einem Kreys ver⸗ 
ſchoben werden köne, worauf ſodan von dem Amt Haßlach die 
63 Man nach Altenheim zu Bewachung des Rheinufers mit der 
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ausdrücklichen Bedingnus abgegangen, daß ſolche nach Umfluß 

14 Tage von anderen dem Kinzingerthal nächſtgelegenen Ge⸗ 

meinden wieder abgelößt werden möchte. Die geforderte übrige 

70 Man nach Odenheim wurde auf das Amt Wolfach verwieſen. 

Hieran ſtelte Haßlach 8, Mühlenbach 15, Hofſtätten 8, Welſchen⸗ 

ſteinach 9, Steinach 8, Bollenbach 3, Weſchbollenbach 2, Schnel— 

lingen 2, Fiſcherbach 7, Waldſtein 1, Suma 63. Jeder Man 

bekam täglich 20 kr. und 2 7 Brod aus der Landſchafftskaſſe 

und der Obman bekam 1 fl. nebſt 2 Brod⸗Portionen, und die 

Gemeinde that jedem ohngefehr noch ſo viel darauf, ſo, daß der 

Man immer auf Ifl. zuſtehen kam. Nach Umfluß der 14 Täge 

verlangte das Wolfachiſche und Haßlacher Kommando von den 

Bariſchen Unterthanen entweder abgelöſt oder aber täglich mit 

fl. 30 kr. entſchädiget zu werden; allein die einberuffene Land⸗ 

grafſchafft⸗Bariſche Deputirte declarirten, daß ſie an den im Kin⸗ 

zingerlthal] getroffenen Vertheidigungsanſtalten weder mit per⸗ 

ſöhnlicher Abloßung der ſchon 14 Täge lang am Rhein poſtierten 

Wolfacher und Haßlacher, noch mit einem Geldequivalent Antheil 

zu nehmen gedenken, ſondern im Fall der Noth bloß gnädigſte 

Herchafft und ihren eigenen Herd zu beſchützen gedenken. Die 

Amtere des Kinzingerthals lamentierten hierauf, daß ſie nicht 

im Stande ſeyen, die Unterthanen ferneres auf Poſtierung zu 

zwingen und Wolfach ſchon 4000 fl. Schaden erlitten [habel, 

worauf man am 17ten Horung 1794 ihnen den Rath gab, bey 

dem hohen Generalcomando um deren Entlaſſung zu bitten. 

Am 20 Nov. machte das Amt Haßlach dahier die officielle 

Anzeige, daß 750 franzöſiſche Kriegsgefangene unter Bedeckung 

eines Creysmilitairs 63 Man in Haßlach eingerükt ſeyen, und 

bis auf weitere Ordre alda verbleiben werden, auch ſeyen 344 

Man und s Man Bedeckung in Hauſach eingelegt worden. Man 

bate hierauf das Generalkomando in Kork um baldige Hinweg⸗ 

weyſung dieſer Gefangenen und erwürkte endlich unterm 3 De⸗ 

zember von dem Herrn General Wurmſer eine Ordre zum Ab⸗ 

marſch dieſer koſtſpieligen Gäſte. Allein, da ihre weitere Be⸗ 

ſtimmung nach Ungarn gieng, ſo zogen ſich die bede Collonen 

dieſer gefangenen Franzoſen geradezu wieder der Länge nach  
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durch die Fürſtenbergiſchen Lande, und mit dieſer Gelegenheit 
bekam man dahier zum erſten mahl Patrioten, d. i. feindliche 
Trouppen zu Geſichte. Am öten dieſes ) zog die erſte Colone dieſer 
Kriegsgefangenen, die größtentheils in elenden, zerlumpten Na⸗ 
tionalgarden beſtand, hier durch und quatierte ſich in Pfohren 
und Geyßingen ein, Sie waren mit ihren Quatieren und Ver⸗ 
pflegung wohl zufrieden, und auſſer daß ein Kanonier in Pfohren 
ſtarb, ergab ſich bey dieſer Colone gar nichts neües. Ganz an⸗ 
derſt betrug ſich die gleich des anderen Tages eingerückte 2te 
Colone, die aus 430 Man ſchöner Linientroupen nebſt 25 Herren 
Officiers, in Suma aber in 1290 Gemeinen, 75 Ober- und 4 
Staabsofficiers beſtund und von 137 Man und 4 Officiers Kreys⸗ 
trouppen escortieret war. Ein Theil dieſer Colone zog nach 
Geyßingen, der andere aber blieb unter Comando eines kaum 
20jährigen Würtembergiſchen Officiers in Pfohren liegen. In 
der erſten Nacht deßertierten von dieſen in Pfohren liegendten 
Franzöſiſchen Gefangenen 40 bis 50 Man und zogen ſich der 
benachbarten Schweitz zu. Dies veranlaßte den comandierendten 
Officier, daß er daß Anſuchen machte, womit zu Verhüthung 
fernerer Deſſertion einige Bürgerwachen um das Orth herum 
ausgeſtelt werden möchten, welches ihme auch verwilliget worden. 
Nun entſtund auf einmahl Mitags um 3 Uhr der Lärm im Dorf, 
daß ſich alle Gefangene flüchtig machen wollen. 7 von dieſen 
Gefangenen flohen auch würklich über die Brüke gegen Hüfingen; 
dieſes veranlaßte Lärmen im Dorf, ſo zwahr, daß alle gefangene 
Franzoſen auf der einen und ſamtliche Bauren mit all erdenk⸗ 
lichen Mordinſtrumenten auf der anderen Seite zuſammen liefen, 
und jeder Theil der feſten Meinung war, der andere wolle ihn 
angreiffen und überwältigen. Dieſer Auftrit ließ natürlicher 
Weiſe nichts anders als die übleſte Folgen, nämlich Mord, Brand 
und Totſchläge beförchten. Daß in Pfohren anweſende Hüfinger 
Amtsperſonale bot zwahr in allem Ernſte den Unterthanen ſich 
zur Ruhe zu begeben, und der die Escorte komandierendte Officier 
ließ die ganze Escorte ausrücken und comandirte die Franzoſen 

1) L. December. 
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in ihre Quatiere, allein ſtatt eines Rückzuges häufften ſich die 
Franzoſen immer mehr und mehr bey der Brücke, wohin ſich auch 
das Volk gezogen hatte, um zu ſehen, wie es auch jenen 7 Deſſer⸗ 

teurs ergehen werde, welche entzwiſchen von denen ihnen nach— 
geſprengten Cuiraſſier aufgefangen und zurück geführt wurden. 
Nun kam die Escorte mit den eingeholten Franzöſiſchen Deſſer⸗ 

teurs der Brüke näher, und als die übrige Franzoſen ſahen, 
daß einige unter dieſen ihren flüchtig gewordenen Kameradten 

von der ſie eingeholten Escorte mit Säbelhieben pleſſiert, allen 
Deſſerteurs aber (wie Maleficanten:) die Hände auf den Rüken 

gebunden worden, ſo nahmen ſie dieſes für einen Schimpf auf, 

und kamen erſt recht in die Wuth. Mit Hitze und Ungeſtimme 
verlangten ſie, daß ihre 7 Kameradten auf der Stelle loßgebunden 

und in Freyheit geſetzt werden ſollen, allein da die Escorte ſich 

dieſem Verlangen wiederſetzte, ſo ſahe die Sache würklich ſehr 

bedenklich aus und würde auch zu einem förchterlichen Ausbruch 
gekommen ſeyn, wen die Escorte nicht auf inſtändiges Bitten des 

Oberamts nachgegeben und die gefangenen Deſſerteurs in Frey— 

heit geſezet hätte. Entzwiſchen aber wurde in Pfohren Sturm 
geſchlagen und durch ausgeſchückte Feürreüther allen benachbahrten 

Orthſchaften kund gemacht, daß die in Pfohren einquatierte ge⸗ 
fangene Franzoſen rebelliren und nicht nur Mord und Todt⸗ 
ſchlag, ſondern auch das Dorf Pfohren anzuzünden trohen. Hier 

ſahe man, was gemeiner Geiſt vermag. In einem Augenblick 

erthönten die Sturmkloken in allen umliegenden Orthſchaften und 

von allen Straſſen her ſtrömten mit aller Gattungen Inſtru⸗ 

menten verſehene Bürger herbey, um der Bürgerſchafft zu Pfohren 
wieder ihre rebelliſche Gäſte thätigen Beyſtand zu leiſten. Zu 
1000weis trangen ſie mit einer ſolchen Wuth in das Dorf 

Pfohren ein, daß, wen nicht noch zum Glück die Franzoſen vor 

ihrer Ankunft in ihre Quatiere geſchafft worden wären, viele 

Hundert derſelben zu todt geſchlagen worden ſeyn würden. Ent⸗ 

zwiſchen wurde jedes Quatier, in welchem Gefangene lagen, mit 

24 Man Bürger bies zu ihrem des andern Tages erfolgendten 
Abmarſches bewacht. Als dieſe Gefangene des andern Tages 

in Geyßingen ankamen, und zu der daſelbſt liegenden 2ten Col⸗ 

      5
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lone ſtieſſen, ſo ließ der die Escorte komandierendte k. Officier 
die Thore der Stadt Geyßingen ſchließen, dan mußten jene zu 

Pfohren deſſertirte 7 Man für die Fronte tretten und wurden 

erbärmlich geprügelt. Beede Collonen zogen ſich ſodan über Engen 
und Mößkirch ganz ruhig ihrer weiteren Beſtimmung entgegen. 

Am 10 December rückten 667 Man Verſtärkungstrouppen 
der Regimenter von Thurn und Terzy in Göggingen, Menningen 
und Leutishofen ein. 

Am 13 Dec. lagen 617 Man von dem Wurnſeriſchen 

Freycorps im Amt Trochtelfingen. 

Unterm 7 Dec. wurde in Ulm eine neüe Verpflegungs⸗ 
convention der durchmarſchierendten Trouppen errichtet. Nach 
dieſer ſoll jedem Man ½ 1 Fleiſch, Supe, Zugemüß, /½ Maß 

Bier oder ein Schoppen Wein, nebſt 2 à Brodt gereicht, und 
hiefür von dem Soldaten 8 kr. bezahlt werden. Frühſtück, Nacht⸗ 
eſſen oder Brantewein ſeye man keinem ſchuldig. Die Officiers 

ſollen in Würthshäuſer für eine Mitagsmahlzeit, beſtehend in 

Supp, Rindfleiſch, Gemüß und Braten ohne Trunk 30 kr. und 

für eine Abendmahlzeit von 2 Speiſen 15 kr. bezahlen. Für 
eine Pferdration zu 6 7 Haber, 10 F7 Heü und 3 L Stroh 
ſoll 18 kr., für eine Ration zu 7 v1 21 kr., für eine zu 9 U 27 kr., 

für ein Vorſpanwagen mit 4 Pferdt per Station 2 fl., und für 

ein Reuthpferdt 30 kr. bezahlt werden. 

Am u5 Dec. wurden im Oberamt Wolfach 6 kayſerliche 

Deſſerteurs von den ſogenanten Rothmäntel, (udas iſt eine Gat⸗ 

tung Trouppen, die Türkiſch gekleidet ſind, ſie hatten lange 
blaue Türkiſche Hoſen, rothe Leibel, rothe Mäntel, rothe Müzen 
auf dem Kopff, einen Gürtel um den Leib, worin ein Paar Pi⸗ 
ſtolen und ein Dolch ſteckten, und auf dem Rücken trugen ſie 
ſehr lange Türkiſche Gewöhre, ſie waren ſchmutzig, wieſt und 
auſſerordentlich verſtohlen:), von den Bürgern aufgefangen, und 
da ſie ſich wiederſetzten, einer davon todtgeſchoſſen. 

Am 29 Dec. wurde in Neüſtadt ein Depot von Belage⸗ 
rungsgeſchütze und 2500 Centner Pulver angelegt. Hierzu kam 
ein Wachtkomando von 30 Man, und die Fuhrlöhne und Frohnen 
zu dem hierwegen errichteten Magazin wurden nicht bezahlt.
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Unterm 5 Jäner berichtet das Amt Haaßlach, daß ohne 
vorherige Requiſition 100 Man Condeiſche Trouppen ſamt 200 

Pferdt und vielen Bagagewägen in das Dorf Steinach ſich ein— 
quatiert haben, und zu gleicher Zeit ſchreibt auch das Oberamt 

Wolfach, daß dergleichen Trouppen in Wolfach und Haßlach an— 

geſagt ſeyen, auch hätte das Amt von dem General von Stein ) 
die Ordre erhalten, für das Spital der Creystrouppen Platz zu 

verſchaffen. Aus dieſen zwey Übeln wolte die Stadt Wolfach 
das beſſere wählen und erklährte ſich, von den Condeiſchen Troup⸗ 

pen 350 Man und 100 Pferde zu übernehmen, wen ſie nur mit 

Einnahm des Lazareths verſchont bleiben würde. 
Unterm 8 Jäner berichtete der Fürſtenbergiſche Geſandte 

auf dem Reichstag zu Regenſpurg Graf v. Oexle, daß die kayſer— 

liche und Preüßiſche Arme ſich aus dem Elſaß zuruk, und bereits 

wieder über den Rhein herüber gezogen habe, der Feind ſeye in 

3 Colonen, jede zu 50000 Man ſtark, angerückt und ſchon bis 

Speyer vorgedrungen. S. K. Majeſtät hätten daher an die 
Reichsverſamlung ein allergnädigſtes Comiſſionsdecret erlaſſen 
und eine algemeine Bewaffnung ſamtlicher Teutſchen Gränzbe—⸗ 

wohner zur Sicherheit des Reichs und deſſen getreüen Unter— 

thanen verlangt. Würtemberg habe diesfahls nicht nur ſeiner 
ganze Leibgarde und ſamtlichen noch im Lande befindlichen regu— 

lirten Trouppen, ſondern auch den ſamtlichen Jagt- und Comun⸗ 

wildſchützen den Befehl ertheilt, an die Grenzen zu marſchieren. 

Auch werde Würtemberg noch überdies eine bewaffnete Landmiliz 

von wenigſtens 25000 Man ſo ſchleinig als möglich zuſamen⸗ 
ziehen, es werde alſo auch Fürſtenberg dieſem patriotiſchen Bey⸗ 

ſpiel zu folgen ohnentſtehen (sic). 

Am 22 Jäner 1794 wird ſamtlichen Amteren der Auftrag 

gemacht, eine Specification ſamtlicher ſtreitbahren Mäner von 

16 bies auf 60 Jahre, und ſamtlicher vorhandener Gewöhre ein— 
zuſchüken, weil bey dem bevorſtehenden Creysconvent ohne Zweifel 
die Rede von einem Vertheidigungsſtande des geſamten Creys, 

1) Derſelbe commandierte die Truppen des ſchwäbiſchen Kreiſes. 
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wo nit gar von einem allgemeinen Aufgebot des ganzen Reichs 
die Rede ſeyn werde, und unterm 6 März ergieng noch die wei⸗ 
tere Verordnung, daß in der einzuſchikendten Conſignation jedes 
Individium und auch deſſen Profeſſion angemerket werden ſoll. 
Auch wurde die Einſendung dieſer Liſten durch ein getrucktes und 
an allen Ecken angeſchlagenes Creyspatent betrieben, laut weſſen 
vom Schwäbiſchen Creys die Aufſtellung 40000 Man anbefohlen 
worden. 

Die hierauf eingelauffene Liſten fatirten im ganzen Fürſten⸗ 
bergiſchen nicht mehr als 15917 waffenfähige Manſchaft ), man 
fatirte ſie aber beym Creys nur auf 10475 Man. Nach dem 
Creyscontingentsfuß, veruög welchem dem Stand Fürſtenberg 
an 8000 Man 456 Köpfe zu ſtellen trifft, betraff es dem Stand 
Fürſtenberg an dieſen reſolvierten 40000 Man 2280 Kopf und 
zwahr: der Baar 460, Heiligenberg 455, Trochtelfingen 130, Jung⸗ 
nau 115, Mößkirch 145, Gundelfingen 90, Stühlingen 230, 

1) Hier hat Merk folgende Liſte beigelegt: Verzeichniß der waffenfähigen 
Mannſchaft in den Fürſtenbergiſchen Landen vom 16 bis in das ööte Al⸗ 
tersjahr, als: 

Ober und Amtsbezirke. Köpfe 
Haaslach, laut Berichts vom 5 Februar 1794. 1317 
Wolfach „ „vom 4 dito 1631 
Engen 5 5 8 1002 
Möhringen „ „ „ 7„ 546 

Hüfingen „ „ „ 13„ 2007 
Neüſtadt „ fj„. 12 „ 17⁴¹ 
Blomberg 1 3 „ ͤ 8 dito 737 
Trochtelfingen „ „ de eodem 757 
Stühlingen „ „ vom Ilten dito 10⁵⁰ 

Neilfra 459 
Mößkirch 15 8 15. 13 0 1269 
Heiligenbergz „ „ „ẽ 12 „ 1812 
Löffingen „ „ „ 12 „ 77⁷ 
Jungnau „ „ „ 14 „ 636 

Summa 15917 
Conſignirt Donaueſchingen 
den 20 February 1794 

Hochfürſtl. Fürſtenbergiſche 
Regierung und Hofkammer.
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Engen 195, Neuſtadt 60, Wolfach 200, Haßlach 200: Suma 2280, 

die aber nie geſtelt worden ſind, maſſen unterm 31 Aug. 1794 

ein neues Creyspatent affigirt und alle Stände zu ſchleiniger 
Organiſierung ihrer Betreffnus ermahnt worden ſind, und noch 

unterm 9 Dez. 1794 gab man dem Creysausſchreibamt offenherzig 

zu verſtehen, daß, inſolange unter ſamtlichen hohen und loblichen 
Creysſtänden die algemeine Landſchüzungsanſtalten nicht gleich⸗ 
förmig beſtimt, das Quantum der in dem Creys aufzuſtellenden 

Landmiliz nicht verhältnusmäſſig repartirt, auch über die Orga— 
niſier⸗Verpflegung und Bewaffnung zuverläſſige Reglements be— 

kant gemacht werden, der hochfürſtliche Stand Fürſtenberg in 

dieſe ſchon in ihrer erſten Einrichtung ſehr koſtbahre Defenſions⸗ 

anſtalt für ſich ſelbſt einzugehen nicht gemeint ſeye. Von der 

Zeit an lies man uns mit Friede. 
Unterm 4 Jäner wurden in Neüſtadt zwey Feldbachöfen 

angelegt. 
Am 19 Jäner iſt die in Steinach gelegene Prinz Condeiſche 

Feldäquibage von 100 Man und 200 Pferden nach Hornberg auf⸗ 
gebrochen, zu deren Fortbringung wurden 150 Vorſpanspferde 
erfodert. 

Am 21ten 22ten und 23ten lagen zu Haßlach und 

Hauſach jeden Tag 1200 Man Infanterie und 600 Man Ca⸗ 

vallerie. 
Am 23 Jäner rückten von dieſen Condeiſchen Trouppen 

noch 2700 in das Amt Haßlach ein, und das Condeiſche Lazaret, 

das ſich von Ettenheimmünſter nach Oberdorf zog, mußte in 2 

Kolonen jede mit 20 vierſpanigen Wägen weiters transportirt 

werden. Es mußten, um dieſe Kranke aufnehmen zu könen, das 

Schulhaus, das Stubenwürthshaus und das in der Vorſtadt lie— 

gende kleine Spital geräumt und zugerichtet werden. 
Am 27ten Jäner 1794 bittet die Stadt und Mayrſchafft 

Möskirch, ſie mit Einquatierung der K. Völker zu verſchonen. 

Man verſprach hierauf ſich beim Creysconvent dafür zu verwenden. 
Unterm 30 Jäner hat man von Seite der hieſigen Creys— 

geſandtſchafft bey der Schwäbiſchen Creysverſamlung eine Indem⸗ 

niſation für jene Orthſchaften nachgeſucht, die an der Straſſe 
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liegen und ihrer Lage halber mehr als andere mit Durchzügen 
beſchwehrt werden. 

Von der Reichstagsgeſandtſchafft kam heüte ein abermahliger, 

kläglicher Bericht ein, daß des Königs v. Preüßen Majeſtät ſich 
declarirt hätten, ſamtliche dero Trouppen vom Rhein hinweg zu 

ziehen, wen nicht die 6 vorderſte Kreyſe derſelben Verpflegung 
in natura auf ſich nehmen und von den übrigen 4 Kreyſen ſich 
in Geld entſchädigen laſſen würden. Dieſe Verpflegung würde 
in 41966 Rationen und 82154 Portionen beſtehen und jährlich 
über 24000000 fl. betragen. Auf der einten Seite wäre dieſe 

Suma für das Reich unerſchwinglich, auf der anderen Seite aber 

könte die Zurückziehung der Preüßiſchen Trouppen von den ſchrök— 
lichſten Folgen für das Reich ſeyn. Daß man durch dergleichen 

Nachrichten beunruhiget wurde, läßt ſich leicht denken. 

Unterm 12. Hornung 1794 ergieng ein neuerliches Creys— 
patent, daß 1) ſamtliche Kreyscontingenter ohne Ausnahme bies 

auf den ten März volzählig gemacht, und 2) die regulären Kreys⸗ 

trouppen mit weiteren 4000 Man nach dem Verhältnüs des her—⸗ 

komlichen Matricularfußes vermehret werden ſollten. Weil aber 
dieſe Verſtärkung, bey einem ernſthaften Verſuche des Feindes 

in die Kreyslande einzutringen, nicht hinreichend ſein könten, ſo 

ſoll eine bewaffnete Landmiliz von wenigſtens 40000 Man errichtet 

und ſamtliche Creysunterthanen zum algemeinen Landaufgebot auff⸗ 

gerufen werden. Dieſes Landaufgebot kam aber nicht zu Stande. 

Am 10ten Aprill lagen 200 Man Verſtärkungstrouppen 
vom Regiment Manfredini in Geyßingen und marſchierten den 

Uiten auf Breunlingen. Am I17ten Aprill lag ein Verſtärkungs⸗ 
comando von 309 Man des Banatiſchen Gränzbataillons in Uhl⸗ 

dingen, machte den 18ten alda Raſtag, kam den 20ten auf Engen 
und den 23ten auf Stühlingen. 

Unterm 16 Aprill machte das K. K. Generalkomando 

das Anſuchen, daß Enachdem die Militairtrouppen ſich demnächſt 
in formliche Lager zuſamenziehen werden:) die Rheingränzen ent⸗ 
zwiſchen durch bewaffnete Bauern, untermiſcht mit würklichen 

Soldadten, abloſungsweiſe bewacht und beſetzt werden ſollen. 

Zu dieſem Ziehl und Ende wurde per Generale ſamtlichen Ober⸗
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und Amtern der Auftrag gemacht, einen Beſchrieb über ſamtliche 

dienſttaugliche Köpffe einzuſchüken von 18 bies 50 Jahren. Da⸗ 

bey ſeyen die abweſenden Landeskinder und fremde Dienſtbotten 
auſſer dem Beſchrieb zu laffen. Da nun die Landſchafft Wolfach 

ſchon verfloſſenes Jahr 71 Man zu Schüzung des Landes nach 

Ottenheim an die Rheinufer geſtelt, und hiedurch einen Unkoſten 
von 4000 fl. erlitten hat, ſo bat die beſagte Landſchaft vorder⸗ 

ſamſt, daß eher und bevor ſie wieder neüerlich ausrücken müſſe, 

ihr die voriges Jahr erlittenen Koſten von Creyſes wegen ver⸗ 
gütet werden möchte. Auch wurde von ſamtlichen Amteren eine 
Verzeichnuß des vorhandenen Gewöhrs abverlangt, und nach 

Ausweiß dieſes Verzeichnuſſes zeigte es ſich, daß im 
Feürgewöhr Haugewöhr 

Amt Wolfach 769 „ 8 
Haßlach 268 „ — 
Mößkirch 297„ 132² 
Wildenſtein!) 175„ — 

Engen 143„f 127 

Möhringen 25 „ 47 

Hüfingen 386 „ 234 

Neuſtadt 258 „ 85 

Blomberg 73 „ 39 
Trochtelfingen 282, 147 

Stühlingen 305 „ 1¹ 
Neüfra 178ů„ 88 

Heiligenberg 664 „ 388 
Löffingen 149 „ 8² 

Jungnau 182 „ 45, in Suma 

in den geſamten Fürſtenbergiſchen Herrſchafften 4204 Feuergewöhr, 

1458 Haugewöhr nebſt 625 Piſtohlen vorhanden waren. 

Am 27 Aprill lag ein Verſtärkungstransport vom Infan⸗ 

terieregiment Terzy in Engen von 422 Man nebſt 6 Vorſpans⸗ 

wägen. Sie zogen am 28ten nach Pfohren und am 2hpten nach 

Stühlingen. 

J) Bekannte wohlerhaltene Bergfeſte im romantiſchen Donauthal. 
5*  
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Am 19ten und 20ten May war jedesmahl eine ſtarke 
Colone Prinz Condeiſcher Trouppen in Wolfach und Hauſach ein⸗ 
quatiert, weil die Condeiſche Arme ſich wieder an Rhein gezogen. 

Den 18ten Juny lag ein Verſtärkungstransport von 
zerſchiedenen Regimentern per 248 Köpffe in Geyßingen, machte 

den 19ten alda Raſtag und zog am 20ten nach Villingen. 

De dato 14ten July 1794: nachdem das Amt Heiligen⸗ 
berg die Unmöglichkeit der freywilligen Werbung wenigſtens in 
Hinſicht auf die beträchtlichen Amtere einſahe und der zu dem 
erſten Transport beſtimte Zeitpunct heranrükte, ſo blieb dem 

Amt Heiligenberg kein anderes Mittel übrig, als zu dem Spielen 
zu ſchreiten und die ledige Purſche der Amter Imenſtad, Grün⸗ 
wangen, Unterſikingen, Riedheim und Burgweiler auf den heu— 
tigen Tag zum Spielen einzuberuffen. Das Spiel nahm ganz 
ruhig ſeinen Anfang, in dem Augenblik aber, als Vaptiſt Berger 
mit ſeinem Wurff eingeſchrieben wurde, ſtürmten ſamtliche ledige 
Purſche des Amts Riedheim, 45 an der Zahl, tobend, wie eine 
feindliche Horde, mit bedecktem Kopffe und mit Knitteln und 
Steken bewaffnet in die Kanzley hinein, ſtoßten den Amtsdiener 
und Thorwart gewaltſam von [der] Thier hinweg und rufften 
aus vollem Halſe: „niemand ſoll ſpielen, wer ſpielt, iſt des 
Todes“. Das Amt machte dieſen aufrühriſchen Purſchen die 
Vorſtellung, das jeder Bürgersſohn ohne Ausnahme und ſo auch 
die Söhne des verbürgerten Jägers Wilibald ſich dem Spiele 
unterziehen mußten, allein all dieſes that keine Würkung mehr 
auf die äuſſerſt erbitterte Gemüther, und das Oberamt ſtund vom 
Spielen ab, verwies die ſamtliche Purſche nach Hauſe. Sie ver⸗ 
lieſen auch die Kanzlei unter dem wiederholten Schwur, daß keiner 
ſpielen werde, und daß ſie nicht hoffen, das man gegen ſie Ge⸗ 
walt brauchen werde. Man erlies hierauf unterm 18ten July 
an die geſamte Unterthanen des Amt Heiligenberg eine Procla— 
mation, in welcher man ihnen die Verbündlichkeit und ſchuldige 
Theilnahme an dieſem Reichskrieg begreiflich machte und ihnen 
mit creysausſchreibamtlicher Execution betrohte, auf welches auch 
die aufrühriſche Purſchen ihr Unrecht begriffen haben und die 
Hauptrevoltanten ad Militiam condemnirt worden ſind.
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Unterm 30 Juny macht das Oberamt Mößkirch die An⸗ 

zeige, daß das K. K. Ararialmehlfuhrwerk wieder auſſerordentlich 

im Schwung gehe, und daß in kurzer Zeit 463 Faß Mehl ſeyen 

auf Stockach überführt worden. 
Am 1 July lag ein Verſtärkungskomando von 241 Köpffe 

vom Regiment Thurn in Möhringen und nahme Tags darauf 

ſeinen Marſch nach Schweningen. 
Unterm 12 July wurde von dem Schwäbiſchen Creyß⸗ 

komiſſar Theobald das Anſuchen gemacht, womit einige Recon— 

valescenten in das Baad zu Ripolzau bies zu ihrer gänzlichen 

Genößung aufgenommen werden möchten, man ſuchte aber die 

Sache von der Hand zu bringen. 
Am 18ten July lag ein Verſtärkungstransport von 583 

Man des Wurmſeriſchen Freycorps in Melchingen. 
Am 15ten Auguſt lag ein Verſtärkungskomando von 

zerſchiedenen Regimentern mit 161 Köpff in Geyßingen und zog 

am anderen Tag nach Villingen. 
Am l9ten und 20ten Aug. lagen 2 Kolonen, jede von 

12 bies 1500 Man, im Amt Haßlach. 
Am 26tmten Auguſt lag ein Verſtärkungstransport von 

231 Köpf des Wurmſeriſchen Freycorps in Geyßingen, machte 
den 27ten alda Raſtag und marſchierte den 28ten gen Villingen. 

Unterm 11 Auguſt declarirten Serniſſimus durch ein 

an ſamtliche Departementer erlaſſenes Reſeript, daß Höchſtdie⸗ 

ſelbe zu Erleuchterung ihrer Unterthanen nicht nur allein Selbſt 
an denen unerſchwinglichen Kriegskoſten einen landesvätterlichen 
Beytrag von 12000 fl. aus Höchſtdero Arario verwilliget, ſon⸗ 
dern zugleich auch gnädigſt verordnet haben wollen, daß eben⸗ 

fahls ſamtliche Beamte, Dienerſchafft und Penſioniſten einen ihren 
Beſoldungen proportionirten Beytrag, jedoch citra präjudicium 
et conſequentiam machen ſollen. Ohngeachtet bei dermahligen 
auſſerordentlichen Theürung der Beamte mit ſeiner Beſoldung 

ohnehin kümmerlich auslangen konte, ſo brachte man doch mitelſt 

dieſes freywilligen Beytrag von den gnädigſten Herrſchafften und 
den Herrn Beamten und herrſchafftlichen Dienern eine Summe 
von 19300 ffl.] zuſammen, mit der man aber bey dem Land  
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nicht einmahl einen Dank erziehlte, ohngeachtet die meiſte Beamte 
und Witwen den von ihnen gemachten Beytrag ſehr hart mangeln 
mußten. Die von ſamtlichen Beamten zuſamengeſchoſſene Kriegs⸗ 
ſteür betrug alſo eine Suma von 5000 fl., dan gab der Fürſt ) 
ſelbſt 12000 fl., die durchlauchtige regierende Fürſtin 2) 500 fl., 
der Prinz Karl Joachim 500 fl., die verwittibte Fürſtin in Möß⸗ 
kirch, Gräfin von der Wahl s) 300 fl. das Fürſtenbergiſche Haus, 
Böhmiſche Linie 1000 fl., Suma 19300 fl. 

An der von den Beamten zuſamengebrachten Suma trug ein 
Rath mit 1000 fl. Beſoldung bey 40 fl., das darauffolgende Jahr 
muße er wieder zahlen 36 fl., folglich hatte ein Rath ſchon 76fl. 
Schaden in baarem Geldt. Wen man nun noch die ſtarke Ein⸗ 
quatierung und ſchrökliche Theürung betrachtet, ſo kan man ſich 
leicht vorſtellen, wie hart der Beamte mitgenomen worden. 

Am 22ten Auguſt berichtete der Reichstagsgeſandte Graf 
v. Oerle aus Regenſpurg, daß S. Kayſ. Mayeſtät ſich erklährt haben, 
das Höchſtſelbe der Übermacht der Feinde nicht mehr zu wieder⸗ 
ſtehen und das Reich zu ſchüzen vermögend ſeyen, wen nicht von 
den Reichs⸗ und Creyscontingentern das Quintuplum geſtelt 
werde. Dies war abermahl eine Nachricht, die dem Lande in. 
Hinſicht des damit verbundenen Koſtens bange machen mußte. 

Unterm 28 Auguſt liefe von dem K. K. Oberlandes⸗ 
komiſſair die Ordre ein, daß in Geyßingen ein Magazin und in 
Möhringen die Feldbacherey angelegt werden müſſe, und daß die 
hiezu erforderliche Gebäude ohnentgeltlich vom Lande errichtet 
und hergegeben werden ſollen. Auf die von Seite Fürſtenberg 
gemachte Vorſtellung, daß die Errichtung der dießfälligen Gebäude 
die Kräften des ohnehin ſchon niedergedrückten Landes überſteigen, 
erhielt man die Zuſicherung von des Herrn General Wecſey Ex⸗ 
cellenz, daß ſolche auf K. K. Koſten hergeſtelt werden ſollen. Das 
Schreiben des beſagten Herrn Generals iſt äußerſt auffallendt, 
indeme er darin ſagt, daß er die in unſerm Schreiben heraus⸗ 

1) Joſeph Maria Benedikt. 
2) Maria Antonia, geb. Princeſſin von Hohenzollern⸗Hechingen. 
3) Anna, zweite Gemahlin des Fürſten Joſeph Wilhelm Ernſt, die Stief⸗ 

großmutter des Fürſten Joſeph Maria Benedikt, die erſt 1808 geſtorben iſt.
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geſtrichene Bereitwilligkeit im Nahmen Seiner Majeſtät des Kay⸗ 
ſers nur in der Maaß der ausgezeichneten Thätigkeit, ſonſten 
aber der Schuldigkeit gemäß anſehe. Nach dieſem Ausdruck hätte 
man alſo biesher mit Aufopferung mehrer hunderttauſend Gul⸗ 
den weiters nicht als ſeine verfluchte Schuldigkeit gethan. In 

Möhringen wurden alſo 4 Bachöfen und in Geyßingen ein Ma⸗ 
gazin errichtet und nebſt dieſem die auſſer der Stadt gelegene 

Kirchen daſelbſt noch mit Haber angefült. 
Im Monat Auguſt haben mehrere kayſerliche Ingenieurs 

die Gegendten in der Baar, im Amt Blomberg und im Oberamt 
Wolfach geometeriſch aufgenomen. 

Unterm 22 Sept. zogen ganze Horden zu 100, auch 150 
Deſſerteurs von den ſogenanten Rothmänteln oder Serviſchen Frey⸗ 
korps im Land herum, ſtahlen Schaffe ete. und machten die ganze 

Gegend unſicher. 
Am 26. Sept. lag ein Verſtärkungscomando von 282 Köpfe 

von zerſchiedenen Regimentern in Neydingen, hielt den 27ten 

Raſtag, zog den 28ten auf Löffingen und am 29ten auf Steig. 

Am 14ten Octob. rückte das Zte Bataillon von Latterman per 

1015 Köpfe und 139 Pferde im Kirchthal ein und zog ſich Tages 
darauf nach Breunlingen, Hauſen vor Wald und Almendhofen. 

Am 14ten Octob. lagen 366 Man vom Fränkiſchen Creyscontin⸗ 

gent, welche einige Franzöſiſche Kriegsgefangene transportirt 

hatten, zu Hayingen. Am I7ten Octob. lagen 7 Officier und 
319 Man ſamt 18 Pferde in Neuſtadt. Am Zten Decemb. lag 
ein Verſtärkungstransport von 247 Köpf vom Regiment Neuge⸗ 

baur in Hüfingen und marſchierte den 4ten auf die Steig. 

Schon im Horung dieſes Jahrs mußte das Kapu⸗ 

zinerkloſter zu Haßlach mit einem Koſtenaufwad von 619fl. 26 kr. 

zu einem Lazareth zugerichtet werden. Die Hälfte von den ver⸗ 

triebenen Kapuzinern übernahm die Stadt Wolfach. Nun kam 

noch ein weiteres Lazareth nicht nur allein in das Schloß zu 

Wolfach, ſondern auch in das ſogenante Herrenhaus zu Hauſach. 

Man machte zwahr hierwegen alle mögliche Vorſtellungen, allein 

die Kranken rückten mit. Gewalt ein.  
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Am 2ten und Z3ten Jäner lag ein Verſtärkungstrans⸗ 
port vom Carabinierregiment Kayſer von 107 Man und 118 Pferdte 
in Pfohren, den 4ten in Neuſtadt und zog den öten auf Ebnet. 

Unterm 26ten Jäner wurde von dem komandierenden 

Reichsfeldmarſchall Herzog von Sachſen⸗Teſchen y) der Befehl er— 

theilt, daß zur Spedition des Mehl und Habers von Günzburg 
nach der Steig Würtemberg 4½¼, Fürſtenberg 10, St. Blaſien 6, 
Kanton Hegeu 2½, Rotweyl 1 Fuhr täglich abgeben ſollen. 

Am 26ten März lag ein Theil vom Battaillon Thurn 
in Vöhrenbach, am 27ten in Kirchdorf, machte alda Raſtag, den 
29ten in Geyſingen. Am 29. März lagen beede Feldbattaillous 
von Terzy zu Neuſtadt, Unadingen, Löffingen und Rötenbach, 

kamen den 30ten nach Hüfingen, Pfohra, Sumpfohren, Neydingen, 

Behla und Hauſen vor Wald, machten den 31. Raſtag und zogen 
den Iten Aprill nach Mauenheim, Stetten, Altdorf, Engen. 

Mit Ende März rückte aller gemachten Vorſtellungen 
ohngeachtet das Henenbergiſche ?) Reichskontingent per 400 Man 
in Haßlach, Hauſach und Wolfach ein und verübten enorme Ex⸗ 
ceſſe. Hier nur ein einziges Beyſpiel davon. Am 4ten May 
war zu Haßlach Jahrmarkt. Nachmitags um 4 Uhr rotteten ſich 
dieſe Freyjäger zuſammen, fiengen mit allem Gewalt mit den 
Bauren und Bürgern Händl an, und da dieſe ſich eben auch 
nicht plagen laſſen wolten, ſo kam es zu Thätigteiten, wobey 
13 Bauren theils ſchwehr, theils leicht verwundet wurden. Auf 
gemachte Klage wurde unterm aten Juny dieſe Freycorpiſten 
weiters beordert. Kaum war das Kinzingerthal von dieſen ſau⸗ 
beren Gäſten befreüt, ſo erhielt es ſchon wieder Ordre, das gte 
Battaillon von dem Fürſtenbergiſchen Creyßregiment in Haßlach 
und Steinach und ein Battaillon vom Regiment Wolfegg nach 
Hauſach und Wolfach aufzunehmen. 

Der Fürſtenbergiſche Contingent beſtand bies März 1795 in 

1) Albert Kaſimir Herzog von Sachſen⸗Teſchen, Schwiegerſohn der Kai⸗ 
ſerin Maria Thereſia, geb. 1738, geſt. 1822, bekannt durch ſeinen Kunſtſinn 
und Wohlthätigkeit. 

2) FHie gefürſtete Grafſchaft Hennenberg in Franken.
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3 Simpla, und dieſe betrugen, wie S. 48 geſagt, 456 Man. Nun 

wurde mit Ende dieſes Monats von S. Kayſ. Mayſtät die Auf— 

ſtellung des Quintuplum nach dem Wormſer Matricul de ano 

1521, folglich wieder [nach! dem im Jahr 1714 und 1728 mo⸗ 
derirten Manſchafftfuß verlangt. Da nun der Schwäbiſche Kreys 

dem kayſerlichen Anſuchen gerne eutſprochen, anderer Seits aber 
ſich in Zukunft nicht praejudicieren wolte, ſo wurde anſtatt der 

von K. M. anverlangten Aufſtellung, des Quintuplum die Auf⸗ 

ſtellung und Errichtung des Zten Battaillons, folglich mehr, als 
das Fünffache des moderirten Matrikels erheiſchte, reſolviert, 

und nach dieſem von Kreyſes wegen reſolvirten Augmentationsfuß 

hat es dem Stand Fürſtenberg an Infanterie 840 Man, an 

Cavallerie 102 Man, in toto 942 Man zu ſtellen betroffen. Man 
kam aber mit der Stellung der ganzen Betreffnus nicht auf, ſon⸗ 
dern ſtelte an Infanterie 564 Man, an Cavallerie 56 Man, im 
Ganzen 620 Man. Folglich blieb es ruckſtandig 276 Man an In⸗ 
fanterie, 46 Man an Cavallerie, und doch war es der fleißigſte 

von allen Ständen. 
Am 11 Aprill rückten 418 Man kayſerliche Ergänzungs⸗ 

trouppen in Mößkirch ein, hielten am 12ten daſelbſt Raſtag, ſie zogen 

den 13ten nach Stockach, den 14ten nach Engen und Geyßingen. 

Am 30 März marſchierte ein Battaillon vom Regiment 

Terzi hier durch, und machte in dem Schloßhof Türkiſche Muſic. 
Ohngeacht ſeit einigen Wochen von den Fürſtenbergiſchen 

Unterthanen 8007 Centner 55 Pfd. Mehl aus dem Magazin von 
Günzburg nach der Steig geführt worden, ſo traf doch unterm 
17ten May von dem kayſerlichen Oberlandeskomiſariat die 

neüerliche Requiſition ein, daß Fürſtenberg noch 648 Fuhren 

ruckſtändig ſeye und täglich 100 Centner Haber von Geyßingen. 
bies unter die Steig abführen ſolle. 

Am 20 May liefe der Befehl ein, daß Fürſtenberg-Kin⸗ 

zingerthal bies auf den 30ten May 200 Man, die mit Hauen, 
Schaufeln und Faſchinenmeſſer verſehen ſeyn ſollen, auf 8 Tage 

lang nach Ichenheim zur Schanzarbeit abſchüken ſolle. Ohner⸗ 

achtet die armen Kinzingerthäler ſchon ohnehin unter dem Laſt 

ihrer Trangſälen unterlagen, ſo ſchükten ſie jedenoch die anver⸗ 
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langte Schanzer mit dem Vorbehalt an den beſtimmten Orth ab, 
daß ſie diesfahls von anderen Landſchafften indemniſirt werden 
möchten. Noch war dieſe Manſchafft nicht ausgerukt, als unterm 
22 May eine weitere Manſchafft von 40 Man, die mit Axen, 

Handbeyel, und Zimmermansſegen verſehen ſeyn ſollen, zum Holz⸗ 
machen requiriert wurde. 

Am 30ten May kam wieder von dem Oberlandeskomi⸗ 
ſariat neue Requiſition, womit in der möglichſten Bälde von 
Seite Fürſtenberg 100 vierſpänige Wagen nach Freydenſtadt ge⸗ 
ſchükt und aus dem daſelbſtigen Magazin Haber und Mehl nacher 
Bühl überführt werden ſolle, und nach einer andern Requi⸗ 

ſition müßten täglich 1047 Centner Mehl von Günzburg nach 
Freyburg geführt werden, woran es den Fürſtenbergiſchen Unter⸗ 
thanen ebenfahls wieder eine ehrliche Portion betraf. 

Unterm 2ten Juny wurden ſamtliche Amtere aufge⸗ 

fodert, eine Verzeichnuß einzuſchiken über die bei ſamtlichen Bür⸗ 

gern des Landes befindliche Vorräthe der Früchten. 

Unterm 15 Juny wurde das Anſuchen gemacht, daß 

in Neüſtadt ein eigener Fürſtenbergiſcher Marſchcomiſſarius auf⸗ 
geſtelt werden möchte. Dieſe Stelle wurde ſodan den dortigen 
Herrn Kanzliſten Haiz übertragen. 

Am 21ten Juny berichtet das Amt Haßlach, daß ver⸗ 

möge eines vom Generalcommando eingeloffenen Befehls zu 
Transportierung des ſchwehren Geſchützes zwey Straßenſtrekinen 

über Steinach nach Lahr und über die Fürſtenbergiſche Breit⸗ 

ebnet nach Ettenheim in aller Eile hergeſtelt werden müſen, man 

mußte alſo neben dem ohnerſchwinglichen Proviantfuhrweſen noch 

Züge zur Straßenreparation liefferen. 
Am 22 Juny 1795 wurde in Riedlingen wieder eine 

Conferenz ausgeſchrieben, welche von dem Obervogt Harder be⸗ 

ſucht wurde; wobey von dem K. Miniſter Graf Königlsleg der 

Vortrag gemacht wurde, daß bey den eingetrettenen Umſtänden, 

wo die K. K. Trouppen ſich von Baſel bies Offenburg in einer 

ſtärkeren Anzahl zuſamen ziehen, die Mehl und hartes Futter 

Bedürfnüs 'in ſtarkerer Anzahl, namlich 96000 Zentner, nachge— 
ſchoben werden müſſe, folglich kein anderes Mittel übrig bleibe,
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als die Stände wiederum um einen freywilligen Nachſchub anzu⸗ 
gehen. Man bewilligte wieder ſo viel wie ano 1793, nemlich 

27600 Centner in 6 Monath oder monatlich 4600 Centner, 184 

Fuhren. 
Am 25. 26. und 27 Juny lagen jedes mahl eine Co⸗ 

lone von Preuſiſchen Kriegsgefangene von 101 Köpff in Una⸗ 

dingen, machten Raſtag und zogen von da bis Schweningen. Auch 
dieſe mußten wie die Kayſerlichen verpflegt werden. 

Am 4ten July traff vom Oberamt Wolfach eine Eſta⸗ 

phete ein, daß der Feind abermahl über den Rhein zu brechen 
trohe, und daß bereits ſchon alle Spitaler und Magazine Ordre 

erhalten hätten, ſich weiter zurük in das Gebürg zu ziehen. 
Unterm öten July 1795 klagt das K. Landescom⸗ 

miſſariat über den langſamen Vorſchub der Naturalien und über 

die bevorſtehende Gefahr des bei der Armee beſtehenden Mangels, 
worauf per Generale die ſchleunige Zufuhr anbefohlen wurde. 

Auf den 10 Auguſt wurde abermahl eine Marſchcon— 

ferenz nach Pfulendorf ausgeſchrieben, wie die neuerlich aus 
Bayern und Tyrol am Rhein marſchierende Trouppen zu in⸗ 
ſtradieren. 

Am 15ten Auguſt 1795 wurde zu Waldshut eine Con⸗ 

ferenz von ſamtlichen benachbarten Ständen abgehalten, wobey 
von Seiten Fürſtenberg der Obervogt Battie in Stühlingen ſich 

einfand, wobey von Seite Oſtreich wegen der durch das ange⸗ 
loffene Waſſer gehemten Rheinſpedition ein abermahliges Fuhr⸗ 

weſen verlangt und von Seite Fürſtenberg hieran 300 Faß 

Mehl und 1500 Säcke Haber von Schaffhauſen bis Waldshut 
zu führen übernommen wurde. Für ein Faß Mehl wurden 2fl. 
und für 1 Sack Haber 20 kr. Wiener Währung bezahlt. Aus 
der Stühlingiſchen Landſchafftscaſſa wurde auf jedes Faß I fl. 

und auf den Sak Haber 10 kr. aufgebeſſert. Auch verſprach der 

Jud Levi als Liverant der Waſſerſpedition den Fuhrleuthen auf 

jedes Faß 12 kr. und auf jeden Sak 2 kr. aufzubeſſern. 
Am 16ten Auguſt 1795 erſchien dahier ein kayſerlicher 

Officiers mit einem Schreiben von dem Generalkriegskomiſſariat 
aus Heidelberg, datum 12ten Auguſt, worin gemeldet wurde, 
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daß der Dienſt Seiner Mayeſtät des Kayſers und des hl. Rö⸗ 
miſchen Reichs zu unausweichlicher Notwendigkeit mache, daß von 
ſamtlichen Ständen des löblichen Schwäbiſchen Kreyſes ſo ſchlei— 
nig, wie nur immer möglich, Landeskommiſſair in das Haupt⸗ 
quatier des Herrn Generalfeldzeugmeiſters v. Alvinzy ) nach Frey— 

burg abgeſchükt werden, um mit dieſem ſogleich auf Orth und 
Stelle in Anſehung der von Zeit zu Zeit benötigten Fuhren re⸗ 
patieren und verabreden zu können, mit der weiteren Verſicher— 

ung, daß, im Fall die Veranlaſſung des ablgelordneten Landes⸗ 
komiſſair von Seite der Unterthanen Schwierigkeiten finden ſolte, 

zu deren Behebung von Seite des hohen Generalcommando die 
Requiſition mit erforderliche militairiſcher Aſſiſtenz unterſtüzet 
werden ſollen. Sowie von allen übrigen Ständen, alſo wurde 
auch von Seite Fürſtenberg ein Landeskomiſſair in der Perſohn 

des Hüfingiſchen Landeskomiſſair Xaver Merk auf dieſes be⸗ 
ſchehene Anſuchen in das Hauptquatier nach Freyburg abgeſchükt, 

und dieſer, ſowie alller] übrigen Stände Landeskomiſſairs muſten 
mit ſchwehren Koſten des Landes nur darum in Freyburg parat 

ſtehen und täglich erwarten, was für Landesplagen von dem 
hohen Generalkomando an ihre Prinzipalſchafften verlangt werden. 

Am 15 Auguſt lag ein Verſtärkungskomando vor 212 Man. 
und eben ſo viel Pferden in Niedböhringen, zog von da über 

Stühlingen in die Waldſtätte. 

Am 25 Auguſt mußten 60 Wägen vor dem Magazin in 
Geyßingen erſcheinen und von da Fruchtſäcke auf Löffingen führen. 

Auch liefen Klagen von der Stadt Geyßingen ein, daß ſie mit 

täglichen Durchmärſch äuſſerſt hart mitgenommen werde und 
dieſem Laſt bald unterliegen müſſe. 

Am 30 Auguſt lag ein auſſerordentlicher groſſer Zug von 
ſchwehrem Belagerungsgeſchütz in Pfohren, marſchierte in 3 Ko⸗ 

lonen nach Villingen, woſelbſt ein größes Artilerielager auf der 
Anhöhe gegen Krumenſchiltach geſchlagen wurde. 

Am zlten Auguſt 1795 traff die Requiſition von dem 
Feldtzeugmeiſter Alvinzy aus Freyburg hier ein, das zu Be—⸗ 

1) Joſeph Freiherr Alvinezy von Barbarek, geb. 1. Febr. 1735, focht 
mit Auszeichnung im ſiebenjährigen und im bayriſchen Erbfolgekriege und 1792
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förderung des allerhöchſten Dienſtes und zu Nachſchub der für 

die Armee am Rhein nötigen Subſiſtenz durch 4 auf einander 

folgende Täge jedes mahlen 30 Führen, folglich 120 Fuhren 

auf die Station Geyßingen geſtelt und von dieſen das benötigte 
Mehl und Haber von da bis auf die Steig in möglichſter Eile 
ſpediret werden ſolle. 

Am ziten Auguſt 1795 wurde ſamtlichen Ober- und 
Amteren per Generale anbefohlen, daß ſie eine tabellariſche Spe⸗ 

cification aller in ihrem Amtsdiſtrict vorhandener Pferde- und 
Ochſenzüge verfaſſen und ſolche kürzerer Hande willen gerade— 
zu an den in Freyburg anweſendten Fürſtenbergiſchen Landes⸗ 
kommiſſair Merk einſchiken ſollen, damit derſelbe bey zu Sprache 
komendten Fuhrweſensrequiſitionen ſich imer nach derſelben Ver⸗ 

hältnis benemen möge. Was ſowohl an Pferde, als Ochſen im 

ganzen Lande vorhanden, erweiſet dieſe Tabelle: 

Verzeichnuß ſamtlicher in den Fürſtenbergiſchen Ober- und 

Amter mit Ende September 1795 vorhandener Zugſtücke: 

im Oberamt Hüfingen 1630 Pferde 556 Ochſen. 

Möhringen 388 „ 402 „ 

Blomberg 406 „ 386 „ 
Löffingen 220 „ 294 „ 

Neuſtadt 261 „ — 1 

Heiligenberg 9988 „ 1692 „ 

Jungnau 362 „ 303 „ 

Trochtelfingen 447 8 330 „ 
Stühlingen 384 „ 955 „ 

Engen 453 „ 1044 „ 
Mößkirch 502 „ 
Wolfach 164 „ 919 „ 
Haaßlach 150 0 604 „ 

Neufra 4²⁷. 1 121 „ 

Suma 7041„ 58088 „ 

bis 94 in den Niederlanden. 1796 organiſierte er den Landſturm in Tirol, 
unterlag aber als Oberbefehlshaber des kaiſerlichen Heeres 1796 und 1797 
dem Genie Bonaparte's. 1808 zum Feldmarſchall erhoben, ſtarb er zu Ofen 
25. Sept. 1810. 

1 
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Am 2 Sept. kommt vom Landescomiſſair Merk aus Frey⸗ 
burg die Anzeige, das General Alvinzy das Anſuchen mache, 
das von Fürſtenberg ſo viel immer möglich Zugemüſe, Erdäpfel 
und Butter nach Freyburg geliefert, wiedrigen fals dieſe Artikel 
mit Gewalt requirirt werden würden. 

Am zten Sept. lagen 225 Man königlich Engeländiſche 
Trouppen in Gutmadingen und von eben dieſen Trouppen lagen 
den öten Sept. 670 Man in Engen und Altdorf. Dieſes Corps 
war ein neües Regiment, welches von einigen Schweizern für 
den König in England errichtet wurde und in Villingen ſeinen 
Sammelplatz hatte. 

Am öten Sept. 1795 kam vom Landeskomiſſarius Merk 
aus Hüfingen die Anzeige von Freyburg aus, daß das K. K. 
Oberlandeskomiſſariat von dem Stand Fürſtenberg ein Quantum 
Haber oder Gerſten von 18102́ Freyburger Seſter nach Frey⸗ 
burg und Krozingen, theils nach Gindlingen und Binzen den 
I3ten und 17ten Sept. zu lieferen verlange und für den Seſter 
Haber 1 fl. 12 kr. und für den Seſter Gerſten 1 fl. 30 kr. mit 
Staatspapieren zu zahlen oder aber die Früchten wieder in Na⸗ 
tura zurük zu erſezen verſpreche. Man ließ aber durch den ge⸗ 
dachten Landeskomiſſair bei dem Generalfeldzeugmeiſter Alvinzy 
Vorſtellung machen. 

Untermöten Sept. 1795 berichtet das Amt Neuſtadt, 
daß die nur in 205 Herdſtatten beſtehende Particularlandſchafft 
Neuſtadt und Lenzkirch ohne Concurrenz des Amts Vöhrenbach 
oder Löffingen mit ihren wenigen, kaum auf 30 bis höchſtens 36 
ſich belaufende Züge die vorkomende Landesvorſoan in Zukunft 
zu leiſten ohnmöglich ſeye. Das Amt Neuſtadt wurde hierauf 
bevolmächtiget, das ſelbes auf die Fälle, wen gar zu viele, die 
Kräfte der zwey Amtern Neuſtadt und Lenzkirch überſteigende 
Vorſpansfuhren gefodert würden, auch das zur Vaar collectable 
und frohnbahre Amt Vöhrenbach, ſowie das Obervogteyamt 
Löffingen, wenn Gefahr im Verzug haffte, ohnmittelbahr in Con— 
currenz ziehen und einberuffen möge. 

Am öten Sept. 1795 lag ein Krankentransport von
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180 Köpffe in Neuſtadt, welchen man gegen conventionsmäſſige 

Bezahlung, 8 kr. per Kopff, die Hausmanskoſt abreichen muſte. 

Am 6ten Sept. 1795 langlte] von dem Kayſ. Ober⸗ 
landeskomiſſariat aus Freyburg die Requiſition ein, daß bies 
auf den ĩten dieſes alle Tage und zehen Tage hinter einander 

40 Holzmacher, mit dem benötigten Arbeitsgeſchirr verſehen, ſich 

unter der Steig einfinden und gegen Bezahlung Ifl. 33 kr. per 

Klafter für fällen, an den Weg ſchleppen und beigen in den 
daſelbſtigen Waldungen Holz fällen ſollen. Auch dies Anſuchen 

trachtete man anfänglich ab der Hand zu weiſen, mußte aber 

am Ende dennoch dazu ſich bequemen. 
Unterm7 Sept. wurden mehrere Depot in das Amt 

Neuſtadt und Löffingen gelegt als: auf Lenzkirch kamen die 
Depots von den Regimentern Starray, Giulay, Devins, auf 
Reiſelfingen und Boll Machony, Neugebauer, Jellachich, Erbach, 

Sclavonier⸗Banat, auf Unadingen Lobckowitz⸗Chevauxlegers. 

Am Sten Sept. 1795 erſchien dahier der von dem Herrn 
Generalfeldmarſchall v. Wurmſer anher geſchickte Comiſſariats⸗ 

beamte, Herr v. Dürfeld mit der Requiſition, womit zur Sub⸗ 

ſiſtenz der Arme ſo ſchleinig als möglich von dem Stand Fürſten⸗ 
berg 300 Faß Salz von Schaffhauſen bis Freyburg gegen 8 fl. 
Fuhrlohn auf jedes Faß geführt werden möchten. Das requirirte 

Fuhrweſen wurde von den Gemeinden des Amts Hüfingen in 

Zeit 3 Tagen geleiſtet, da aber die Gemeinden behaupteten, und 

es auch in der That richtig war, das ſie bey dieſem Fuhrweſen 

über der ex Aerario empfangenen Fuhrlohn 1722 fl. Schaden 

erlitten, ſo ſuchten ſie die Vergütung derſelben bey der Kayſ. 

Salzadmodiation aus dem Grund nach, weil hier allein aus Ver⸗ 
ſchulden der intereſſirten Salzadmodiateurs der Salzmangel bey 

der Arme entſtanden und ihnen dieſes den Admodiateurs ob⸗ 

gelegen geweſene Fuhrweſen auf den Hals gefallen ſeye. Ob ſie 

eine Entſchädigung von da aus erhalten, iſt mir nicht bekannt, 

wohl aber iſt dieſen Gemeinden aus der Bariſchen Landſchaffts⸗ 

caſſe auf jedes Faß Salz 4 fl., folglich in toto 1200 fl. ver⸗ 

gütet worden. 
Am 9 Sept. mußten abermahl 100 vierſpänige Wägen 

  

RR
 

6



  

8⁰ Merk, Tagebuch 

von den Gemeinden Geyßingen, Gutmadingen, Unterbaldingen, 
Neydingen, Fürſtenberg, Aſen und Heydenhofen geſtelt werden. 

Unterm 12 Sept. wurden die Depots von den ſamt⸗ 
lichen Kayſerlichen Grenadierbattaillons nach Hüfingen, Breün⸗ 
lingen und Hauſen vor Wald verlegt. 

Am 14 Sept. 1795 machte der Spitaldirekteur, Major von 
Schellendorf das Anſuchen, daß ihme das Schloß und das Zucht⸗ 

haus zu Hüfingen zu einem Spital eingeraumt werden möchte, 
indeme dieſer Tage die Kranke einrüken wurden. Man ſchickte 

hierauf den Herrn Creysmajor v. Auffenberg eigens an den 

Generalfeldzeugmeiſter v. Alvinzy nach Freyburg ab und brachte 

es durch Vorſtellung ſo weit, das Hüfingen mit dem Lazaret ver⸗ 
ſchont wurde. Hiergegen fiel dies traurige Los auf das Kloſter 
Friedenweiler. 

Unterm 19 Sept. ergieng an die Bariſchen Gemeinden 
die Verordnung, daß ſie, nachdeme allem Anſchein nach Winter— 

quatiere ins Land kommen würden, ein ergiebiges Quantum 
Linſen oder Miſchelten ausziehen möchten, damit dem Militair 

Zugemüße verſchafft werden könne. 
Am 19ten Sept. wolte man auch in das Schloß zu 

Hüfingen ein kayſerliches Lazaret einlegen, allein auf gemachte 

Vorſtellungen brachte man es wider ab dem Hals. 

Am 22ten Sept. wurde dem Kloſter Friedenweiler die 

traurige Nachricht durch den Hauptman von Marche hinterbracht, 
das das Kloſter in ein kayſerliches Lazaret verwandelt werden 

müſſe. Die Frau Abtyſin reiſte zwar ſelbſt den 23ten Sept. in 
Begleitung des Herrn Hofkameraths Merk, welcher als Penſioniſt 

in Friedenweiler ſich in die Ruhe geſetzt hatte, hieher zu unſer 

gnädigſten Herrſchafft, um die Abwendung dieſes Spitals zu be⸗ 
würken, allein da der Fürſt zu helfen außer Stande war, ſo bot 

er doch wenigſtens dem Kloſter Friedenweiler ſein Schlößgen 

zu Hauſen vor Wald zum Zufluchtsorth an. Die benachbarten 
Klöſter hingegen, als Amtenhauſen und Neydingen, offerirten ſich, 

jedes entweder 8 Kloſterfrauen von Friedenweiler ohnentgeltlich 
zu ſich zu nehmen oder aber dem Kloſter jährlich 600 [fl.] baares 

Geldt und 6 Malter Veſen monatlich zu reichen. Das Kloſter
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Friedenweiler wählte das letſtere, und die gute Frauen zogen 
am 2ten Oct. von Friedenweiler ab in das Schlößgen gen Hauſen 
vor Wald. Nur ein paar Schweſtern und der beſagte Herr Hof⸗ 
kamerrath Merk blieben zu Beſorgung der Oeconomie in Frieden⸗ 
weiler zurück. Am 28ten Oct. kamen ſchon 200 Kranke daſelbſt 
an und die Anzahl wuchs bis auf 400 Man. 96 Soldadten 
ſtarben hievon, und unterm 19. May 1796 wurde das Kloſter 
wieder von den kranken Soldadten gelehrt, doch konten die Frauen 
erſt mit 7 und Sten Oct. wieder von Hauſen vor Wald dahin 
umziehen. 5 Frauen oder Schweſtern hievon ſtarben in Hauſen 
vor Wald. 

Am 24 Sept. enſtund abermahl wieder Lärmen von feind⸗ 
lichem Einbruch. Die in Villingen campirte ſchwere Artilerie 
retirierte Tag und Nacht in größter Eile Günzburg zu, weil der 
Feind bei Manheim hervor trang. Die ganze Nacht hindurch 
dauerte das Geraſſel des Zuges. 

Am 25ten Sept. lagen die beede franzöſiſche emigrirte 
Regimenter Montmoreney und d'Antichamp, 600 Man und 200 
Pferde, in Vöhrenbach und am 27ten Sept. lagen die Regimenter 
Broglio, Viomenie und Betheſy in 1250 Man und 300 Pferde alda. 

Unterm 28 Sept. klagte ſich das Oberamt Mößkirch, 
daß täglich 5 Wägen mit Proviant von Mößkirch nach Stokach 
geführt werden müſſen. 

Am 28 Sept ſtand ein großes Lager von retirierender 
Bagage bey Pfohren. Zur Bedeckung dieſes Lagers ſtanden an 
beeden Flügeln Cavalerie, in Centro aber Infanterie. Das 
Lager ſtand ſogleich ob dem Dorff gegen den Unteren Hölzer 
und wurde, da es ſchön Wetter war, von vielen Leuthen aus 
der Nachbarſchafft beſucht. 

Am 30 Sept. war ein großes Lager von Pontons und 
Bagage in Hüfingen zu ſehen. Das Lager fieng am Thor an, 
erſtreckte ſich gegen Breünlingen bis herwärts an die Schächer⸗ 
kapel. Die Fuhrknechte ſchlichen ſich nächtlicher Weile aus dem 
Lager hinweg, ſtahlen Schafe und gruben ganze Theile Erdäpfel 
aus. Die der Gemeinde Almendhofen gehörige Rübtheile wurden 
von dieſen Völkern faſt ganz gelehrt. 
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Unterm 25 Sept. überſchückt das Amt Haßlach eine 

ſpezifique Berechnung deren wegen den Rheinpiketern vom 24ten 

Dez. 1794 bies ultimo July 1795 gehabten Auslagen, die ſich 
auf 2592 fl. beloffen, deren Bonification man bey der Kreys⸗ 

kaſſa in Ulm nachgeſucht hat. 
Am 26 Sept. machte das kayſerliche Oberlandeskomiſariat 

an die Kinzingerthaliſche Herrſchafften eine Requiſition von 150 

Bund Stroh und 30 Klaffter Holz, die nach Frieſenheim geführt 
werden ſollten. 

Am 27 Sept. erfolgte unter Betrohung der Exekution 
eine weiter Holzrequiſition ſamt dem Befehl, daß die Gemeinden 

aller Gattung Victualien in das Lager nacher Offenburg um 
einen billichen Preyß liefern ſollen. Ein billiger Preyß wird 

bey den Soldaten nur der genant, wen der Verkäufer ſeine 

Waare halb verſchänkt. 
Am 30 Sept. wurde unter Exekution befohlen, daß von 

den Fürſtenbergiſchen Gemeinden täglich 100 Seſter Erdepfel nach 

Ramſchweyer geliefert werden ſollen gegen verſprochene Bezah— 

lung 24 kr. per Seſter. Auch wurden täglich 70 Man und 20 

Fuhren zur Straſſenreparation abverlangt. Man ſchückte den 
Rentmeiſter von Haßlach in das Hauptquatier nach Offenburg 

und ließ vorſtellen, daß dieſe Requiſitionen unerſchwinglich wären, 

allein man ſchickte Dragoner auf Exekution, Erdäpfel und Holz 

mußten geliefert werden. Die 70 Man am Straſſenbau aber 

wurden nebſt den 20 Fuhren nachgeſehen. Dieſe Lieferung dauerte 

noch am 25 Oct. fort. 

Im Monath Sept. wurde auch die kayſerliche Feld— 

apotheke hieher transportiert und in der alhieſigen herrſchafftlichen 

Reutſchuhl unterbracht. Sie blieb bis 14. März 1796. In Gut⸗ 

madingen wurde eine Feldſchmitte errichtet, wozu über 70 Stück 
Bretter herbeygeſchafft werden muſten. 

Unterm Uten Oct. berichtet Obervogt zu Neufra, das 

er beförchte, das in das Schloß zu Neufra ein kayſerliches Lazaret 

angelegt werden wolle, weil k. Officiers ſolches beſichtiget hätten. 

Unterm s8ten Oct. erließ man an das kayſerliche Landes⸗ 

komiſſariat eine Vorſtellung, womit die im Amt Mößkirch liegendte
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und mit unerſchwinglichen Einquatierungen beſchwehrte Dorf⸗ 
ſchafften nicht mehr ſo belaſtet werden möchten. 

Am 17 Okt. wurde verlangt, daß das K. K. Fuhrweſen 
in Löffingen und Hüfingen mit benötigten Vorſpanspferdten unter⸗ 
ſtüzet werden ſoll. 

Am 2 Okt. berichtete das Amt Möhringen, daß die zur 
K. Arme beſtimmte Ungariſche Ochſen in den Kleeäkern und 
Wieſen groſſen Schaden verurſachen. 

Am öten Oct. 1795 wird dem Oberamt Hüfingen die 
ſchrifftliche Weyßung ertheilt, das es die ritterſchafftliche Orthe 
Hauſen vor Wald und Almendhofen bey gegenwärtigen, auſſer⸗ 
ordentlichen Zeiten, wo man [bei] dem Kanton Hegeü bey ſo vielen, 
ſtets recurrierndten Fuhren nicht immer requirieren köne, brevi 
manu ebenfahls zur mäſſigen Naturalconcurenz und in allen jenen 

Fällen, wo die Fuhren von dem hohen Generalcomando ſelbſt 
preſſant ausgeſchrieben werden, ins algemeine Mitleyden ziehen ſolle. 

Auf den 7ten Oct. 1795 wurden ſamtliche an der Straſſe 
von Freyburg bies Günzburg gelegene Stände zu einer Conferenz 
nach Ulm einberuffen, um daſelbſt zu berathſchlagen, wie dem 
dringenden Bedürfnüs der K. K. Oberreiniſchen Arme in Betreff 
der Naturalienzufuhr abzuhelfen. Von Seite Fürſtenberg wurde 
ſolche durch den juſt auf dem Kreys zu Ulm als Kreisſecretair 
anweſenden Herren Hofkamerat Ren beſucht. Bey dieſer Con⸗ 
ferenz verlangte General Graf Wurnſer, das täglich 180 Fuhren 
oder 4500 Centner von Günzburg abgehen ſollen. Zu Trans⸗ 
portierung dieſes Proviant wurden die Stationen folgendermaſſen 
regulirt: von Günzburg nach Ehingen 6, von Ehingen nach Ried— 
lingen 3, von Riedlingen auf Mengen 2, von Riedlingen auf 

Saulgau 2, von Mengen nach Pfullendorf 2, von Saulgau nach 
Pfullendorf 2¼, von Pfullendorf nach Stokach 2¼, von Stokach 

nach Aach 1½, von Aach auf Geyßingen 3, von Geyßingen auf 
Löffingen 4, von Löffingen auf Steig 3 Meilen. Für jeden Zent⸗ 

ner Mehl, Kernen oder Gerſten werden per Meil 7 kr. und für 
jeden Centner Haber 6 kr. baares Geldt zugeſichert, und die Be— 
zahlung ſoll von 8 Tage zu 8 Tage geſchehen. Man willigte 
in das Verlangen des General Wurmſers mit dem Beding ein, 
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daß dieſe Präſtation nicht länger als ein Monat andauern, die 

verſprochene Bezahlung richtig geleiſtet und den Veturanten aus 

der Creyskaſſa noch 1 kr. per Centner und Meil aufgebeſſert 
werde, und übernahm an dieſem Fuhrweſen auf die Schwäbiſche 

Kreysſtände täglich auf allen Stationen 1159 Fuhren 267 (sic.) 
An dieſen Fuhren übernahm der Stand Fürſtenberg von Ehingen 
nach Riedlingen täglich 4 Fuhren, jede zu 25 Centner, von 

Riedlingen nach Mengen und Saulgau 4 Fuhren, von Mengen 
nach Pfullendorf 2, von Pfullendorf nach Stokach 15, von Ach 
nach Geyßingen 6, von Geyßingen nach Löffingen 18, von 
Löffingen nach Steig 6, Suma täglich 55 Fuhren. Dies Fuhr⸗ 
weſen gieng ſehr hart voran, den unterm 19 Dez. 1795 kam 
von dem Verpflegamt zu Freyburg Klagen, daß 600 Fäſſer 

Mehl in Löffingen verliegen bleiben. Aus der Kreyskaſſa wurde 
hiefür unterm 11. Dez. 1796 1 kr. per Centner vergütet, für 

geleiſtete Fuhrwerke von Sept. 1795 bies letzen Jäner 1796 dem 

Amt Neufra 229 fl. 17 kr. Jungnau 50 fl. 1 kr., Heiligen⸗ 
berg 544 fl. 57 kr., Mößkirch 191 fl. 30 kr., Hüfingen 1624 fl. 
J1 kr., Engen 361 fl. 33 kr., Neuſtadt 747 fl. 55½ kr., Suma 
3749 fl. 14 ¼ kr. 

Am 8 Okt. wurde in Ulm wegen abermahliger Beyführung 
eines beträchtlichen Quanti Mehl und Habers von Günzburg 
nach Freyburg eine Conferenz!) gehalten, wobey der Grafſchaft 

Heiligenberg 300 Fuhren zugetheilt wurden. Das Fuhrwerk 
dauerte 30 Tage lang. 

Unterm 18 Okt. wurden von den bey Villingen cam⸗ 

pierendten 1500 Artileriepferdten 100 Pferd und 50 Man nach 
Hochemmingen in Winterquatier gelegt. 

Am 19ten Oct. 1795 erſchien der von dem hohen Ge— 
neralcomando anhergeſandte Major Geiſſenwetter mit der Re⸗ 
quiſition, daß täglich 100 Säke Haber von Geyſingen bis Frey⸗ 
burg verführt werden ſollen. 

Am 24 Okt. lammentiert das Oberamt Mößkirch, daß alle 

Orthſchaften mit den Bagage der K. K. Arme dick angeſtopft 
ſeyen. Dieſe Bagage blieb 7 Wochen lang im Amt liegen. 

1) Iſt offenbar keine eigene, ſondern die eben beſprochene.
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Unterm 29 Oct. 1795 traff von dem Herrn General 

Graf von Wurmſer eine Eſtaphete mit der Requiſition ein, daß 

ohnverzüglich 100 vierſpänige Wägen mit Pulver, Stukkugeln 

und Kriegsgeräthſchafften von Villingen bies auf das ohnweit 
Manheim liegende Dorf Sekenheim, jede Fuhr zu 24 Centner 

gerechnet, verführet, und gleich den 81ten dieſes mit dem erſten 
Transport per 32 Fuhren der Anfang gemacht werden ſolle. 

Dieſer Requiſition zu Folge wurde daher auf den 31 Oct. von Do⸗ 

naueſchingen Fuhren 6, Pfohren 10, Thana 2, Kirchdorf 3, Hoch⸗ 

emingen 6, Sundhauſen 3, Heidenhofen 2, Suma 32; auf den 

1 Nov. von Sumpfohren 3, Behla 3, Wolterdingen 4, Bruken 
2, Fürſtenberg 3, Aſen 7, Deggingen 5, Mundelfingen 7, Su⸗ 

ma 34, und auf den 2 November von Geyßingen 4, Amten⸗ 
hauſen 1, Unterbaldingen 6, Zimeren 2, Hintſchingen 2, Gut⸗ 

madingen 6, Neydingen Kloſter 1, Neydingen Dorf 7, Kirchen 

und Hauſen 5, Suma 84, ausgeſchrieben und ſich unter Beglei⸗ 

tung und Oberaufſicht des Herrn Landeskomiſairs Merk von 
Hüfingen dieſem Fuhrweſen zu unterziehen beordert. Man ſicherte 

von dem kayſerlichen Aerario 5 kr. Reichswährung per Centner 
und Meil Fuhrlohn und die ohnentgeltliche Abgabe des benö⸗ 
tigten Fueters für 6 Pferde auf jeden Wagen auf 16 Tage 
lang aus den kayſerlichen Magazinen zu; eigene Schmiere aber 

hatte jeder Fuhrmann ſelbſt mit ſich zu nehmen. Das Tabak⸗ 

rauchen hiebey war den Fuhrleuthen gänzlich unterſagt, und die 
Ketten an den Leiteren mußten die Fuhrleuthe fleißig mit Stroh 
umwinden und einflechten, damit alle Entzündungsgefahr gehoben 

wurde. Der Zug began an den beſtimten Tägen bey aller⸗ 
ſchlechteſter Witterung, und mit Einſchluß anderer Stände fuhren 
mehrere 1000 Wägen mit Munition zu der beginenden Bela⸗ 
gerung der Stadt Manheim ab. Der Landeskomiſſair Merk bekam 

für die verſprochene Bezahlung mit 5200 fl. an Orth und Stelle die 
Hälfte an baarem Geldt und die Hälfte an Scheinen, und auf 

jeden Wagen betraffe es 51 fl., folglich in 16 Tagen 3 fl. 11 kr. 

1 Pfg. auf den Wagen. Allein da dieſer Lohn nicht die Hälfte 

der von den Fuhrleuthen erlittenen Koſten betrug, weil Zöhrung 

und Reparation an Wägen in höchſten Preys geſtiegen und die 
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Fuhrleuthe für die geringſte Maß Wein 1 fl. bezahlen mußten, 
ſo kamen ſie bei der Landſchafft um eine Entſchädigung von 1 

Louisdor täglich auf jeden Wagen ein, welches eine Suma von 

17600 fl. betragen haben würde. Man fand aber dieſe Foderung 
theils unerwieſen, theils den Landſchafften zu beſchwehrlich und 

moderirte dieſe nachgeſuchte Entſchädigung dahin, daß den Fuhr⸗ 

leuthen aus der Landſchafftskaſſa noch über den aus dem kayſer⸗ 

lichen Aerario erhaltenen Fuhrlohn auf jeden Wagen 6d fl., folg—⸗ 

lich auf 100 Wägen im ganzen 68600 fl. aufgebeſſert wurde. 

Dieſe Aufbeſſerung wurde aber nach Verhältniß der Züge um⸗ 

gelegt, weil die Taglöhner hiebey zu keiner Concurrenz gezogen 
werden konten. Joſeph Bauſch von Neydingen verlohr hiebey 
ein Pferdt von 154 fl. an Werth. 

Unterm Zten Nov. mußte in dem Zollhaus bey Blom— 

berg zu Unterbringung 16 Ordonanzpferden ein Schopff herge— 
ſtelt werden. 

Am 13 Nov. lag ein Transport Franzöſiſcher Kriegsge⸗ 
fangener von 156 Man ſamt Bedeckung in Stühlingen, und 331 
dergleichen Franzoſen zogen am 22 Nov. durch das Amt Neufra 
und Jungnau. 

Unterm 17 No v. beſchwehrt ſich das Amt Neüſtadt über 

die Einquatierung der K. K. Diviſionsfuhren. 

Am 22 Nov. lagen 110 Man vom Regiment Giulay in 

Lenzkirch, welche jagten und Rauffereyen mit den Bauren an⸗ 
fiengen. 

Am 24ten Nov. marſchierte abermahls ein Verſtärkungs⸗ 

corps von 237 Man und 457 Franzöſiſchen Kriegsgefangenen 
durch die Amter Hüfingen, Möhringen und Mößkirch. 

Am 21ten und 13. Dec. lagen 527 Franzöſiſche Kriegs⸗ 

gefangene ſamt 63 Man Escorte im Oberamt Mößkirch. 

1796. 

Am 9 Jän er wurden 443 Man und 419 Pferde von dem 
Huſarenregiment Erzherzog Joſeph und am 13ten Jäner die 

zwote Kolone von eben dieſem Regiment mit 450 Köpff und 421 

Pferdten in Mößkirch einquatiert. Bede Kolonen hielten die
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folgendte Täge Raſtag. Man machte hierauf bei dem kayſ. Marſch⸗ 

commiſſariat Vorſtellung, daß die mit Durchmärſch überladene 

Herſchaft Mößkirch in Zukunft in Etwas geſchonet und die Troup⸗ 
pen durch das Gutenſteiniſche und Sigmaringiſche geleitet wer⸗ 

den möchten. 

Am 20ten Jäner 1796 erlies das Landeskomiſſariat in 

Freyburg eine Requiſition hieher, vermög welcher in Zeit von 
14 Täge von dem Stand Fürſtenberg 1500 Centner Heu und 

4000 Bund Stroh nach Kenzingen geliefert werden ſolten. Für 

den Centner Heu wurde 2 fl. Ankauff und 1 fl. 12 kr. Fuhr⸗ 

lohn per Centner und für 100 Bund Stroh 8 fl. und für Fuhr— 

lohn 10 fl. verſprochen. Der Centner Heu kam alſo bis auf 

Kenzingen geliefert auf 3 fl. 12 kr. und 100 Bund Stroh auf 

18 fl. zu ſtehen. Man weigerte ſich deſſen und wandte ſich ſo 
gar an die kreisausſchreibendte Fürſten, aber ohne Erfolg. 

Unterm 27. Jäner 1796 klagt die Stadt Geyſingen, 

das die daſelbſtige kaiſerliche Fuhrweſenspferde beynah alle mit 
anſtekendten Krankheiten behafftet ſeyen, und der Orth Geyßingen 

wäre hiedurch ſchon ſo verruffen, das die Fremde in den Würths⸗ 
häuſern keine Einkehr mehr nehmen wollen. 

Am Aten Hornung 1796 macht das Amt Stühlingen 
die Anzeige, das von dem kaiſerlichen Landeskomiſſariat zu Ver⸗ 

pflegung der Trouppen im Obern Rheinviertel ein Heudepot da— 

ſelbſt angelegt worden ſeye und dem hierzu benötigten Perſonale 
ohnentgeltliches Quatier abgereicht werden müſſe. 

Am 21ten Hornung 1796 erhält die dahier gelegene 
Feldapotheke die Ordre zum Abmarſch nach Heilbron. Die erſte 

Kolone hievon brach am lten März mit 29 Vorſpanwägen nach 

Lauffen bey Rothweil, die zweyte Kolone mit 20 Wägen den. 

Aten März und die 8te Kolone mit 18 Wagen, in ſuna mit 67 

Vorſpanwägen auf. 
Am 28ten Hornung 1796 erließ der Verpflegsofficier 

Blum von Geyßingen eine Requiſition, vermög welcher durch die 

Bariſche Gemeinden 2 bis 300 Centner Heu und ebenſoviel Stroh 

von Geyßingen bies Freyburg geführt werden mußten. 

Untern 29 Hornung 1796 wurde ſamtlichen Amtern 
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anbefohlen, an die kayſerlichen Liferanten keine Naturalien mehr 
abzugeben, ſondern die entübrigende Voräthe directe ſelbſt in die 
kayſerliche Magazine abzulieferen. 

Am 1 März wurde in den dieſſeitigen Orthſchafften Neü⸗ 
ſtadt, Unadingen, Hüfingen, Geyßingen und Engen ein Corps 
Ordonantzhuſaren verlegt, damit in allen Vorfallenheiten ſchleinige 
Nachricht ertheilt werden könne. 

Am 4 März mußten unverzüglich 10000 Centner Mehl. 
und 5000 Säcke Haber von Geyßingen nach Freyburg nachge⸗ 
ſchoben werden; man verſprach von jedem Centner per Meil. 
7 kr. zu zahlen. 

Am 11 März lagen 572 Man Franzöſiſche Kriegsge⸗ 
fangene in Vöhrenbach und Schönenbach. 

Unterme 6ten März erließen Sereniſſimus an Seine 
Königliche Hohheit, den Erzherzog Karl [von Oſterreich] ein 
Vorſtellungsſchreiben, womit das ſchon Jahr und Tag in der 
Kapuzinerkirch zu Haßlach liegendte kayſerliche Munitionsdepot 
wegen Feursgefahr anderwärts hingeſchafft werden möchte, weil 
ein unglücklicher Augenblick durch Zerſtörung dieſes Depots den 
Untergang der ganzen Stadt und deſſen Inwohner nach ſich 
ziehen könte, und unterm 31ten May erhielte man entſprechende 
Antwort. 

Am 16 März wurden von dem Cuiraſſierregiment Karl 
Lottringen 370 Man in die Gegend von Geyßingen bis auf 
weitere Ordre verlegt. Der Man ſoll 4 kr. bezahlen und ſich 
mit der Hausmanskoſt ohne Trunk begnügen. 

Ohngeachtet mit dieſen Trouppen bereits ſchon alle Orth⸗ 
ſchafften belegt waren, ſo rückten doch am 26 März 948 Man, 
und 61 Pferde von dem Warasdiner Grenzregiment noch in die 
beſagte Orthſchafften ein. 

Unterm 27ten März 1796 requirirte das Oberlandes⸗ 
komiſſariat in Freyburg wieder neuerlich 100 Wägen mit Heu 
nach Freyburg zu führen. Man ſchikte, um dieſe Requiſition 
abzuwenden, den Herrn von Auffenberg neuerlich, aber vergebens 
nach Freyburg ab. Unter Androhung der Execution mußte gegen 
einen Fuhrlohn von 2 kr. per Meil und Zentner gefahren werden.



1796. 89 

Unterm 25 März lief ſub poena executionis die Re⸗ 

quiſition ein, womit in aller Eile die in Villingen und Geyßingen 
liegendte Magazine weiters in das Breysgau nachgeſchoben wer— 
den. Um dieſes Übel abzuwenden, ſchükte man einen eigenen 
Abgeordneten an das Generalkomando nach Freyburg, allein die 

Execution rukte ein, und alles mußte über Kopff und Hals 

fahren, denn der Mangel im Breysgau an rauhem Futter war 
ſo groß, daß 5 fl. 30 kr. für den Zentner Heü bezahlt wurden. 

Unterm 18 März zogen abermahl 963 Franzöſiſche 
Kriegsgefangene ſamt 170 Man Bedekung der Länge und Braite 
nach durch die Fürſtenbergiſchen Herrſchafften. Ihr Marſch gieng 
von dem Tyrol an Rhein, um ausgewechſelt zu werden. 

Am 15 Aprill lagen 172 Man und 104 Pferdt vom 

Huſarenregiment Erzherzog Ferdinand in Neydingen, marſchierten 
den 16ten auf Unadingen und Dekingen und hielten alda Raſtag. 

Am 1 Aprill lag abermahl ein Transport Franzöſiſcher 

Kriegsgefangener in Kirchen und Hauſen und zog den 2ten auf 
Reißelfingen, woſelbſt Raſtag gehalten wurde. 

Am Zten Aprill ſchücken die Amtere Wolfach und Haß⸗ 
lach eine Berechnung ein, laut welcher ſie vom Iten Sept. 1795 
bis Ende März 1796 an die kayſerlichen Trouppen für 3960 fl. 

Piquetholz geliefert und hiefür nichts erhalten haben. Vom An⸗ 
fangs Aprill bies Ende May 1796 lieferten ſie wieder neüerlich 
für 900 fl. Piquetholz. 

Am 15ten und 16ten Aprill lagen im Amt Neuſtadt 

287 Man und am 22 Aprill wieder 230 Man Kriegsgefangene, 

die zur Auswechſlung nach Altenbreyſach beſtimt waren. 
Am 2 May lagen in Pfohren 166 Man Verſtärkungs⸗ 

trouppen, die am Zten in Rötenbach ſich einquatierten. 

Am 7ten und Sten May lagen in Hauſach und Haß⸗ 

lach 478 Man Franzöſiſche Kriegsgefangene, die zur Auswechß⸗ 
lung nach Kehl transportieret wurden. 

Am 23ten May 1796 traf von dem Oberlandeskomiſſa⸗ 
riat aus Freyburg eine abermahlige Requſition, vermog welcher 
50 Fuhren Heu von Geyßingen nach Krozingen geführt werden 
mußten. 
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Am 24 May waren 6 Companien von den Sclavoniſchen 

Gränzhuſaren in Hüfingen und daſiger Gegend einquatiert. 
Am dten Juny lagen 63 Franzbſiſche Kriegsgefangene 

zu Heüdorf bey Mößkirch. 
Am u9 May kame von dem hohen Generalcomando der 

Befehl an, daß die Fürſtenbergiſche Unterthanen von nun an 

alle Tage 100 Centner Mehl von Geyßingen bis unter die Steig 

nachſchieben ſollen. Die Grafſchafft Heiligenberg hingegen mußte 

33750 Centner Mehl, und die Herrſchafft Mößkirch 750 Centner 

von Mengen bies Pfulendorf führen. 
Am 7 Juny wurde das in dem Kloſter Friedenweiler an⸗ 

gelegte Spital aufgehoben, hingegen aber der Vefehl ertheilt, 
daß alles daſelbſt in Statu quo belaſſen und mit dem Kloſter 

keine andere Dispoſitiones getroffen werden ſollen, und am 10ten 
und 11ten Juny wurden die Spitalrequiſition nach Villingen 

abgeführt. 

Da die kayſerlichen Waffen in Italien unglücklich waren, 

ſo zogen den ganzen Monat Juny hindurch viele tau⸗ 

ſend Man Infanterie und Cavallerie von dem Rhein hinweg 
nach Italien. Man mußte alle Straſſen repariren, damit dieſe 

Manſchafft deſto ſchleiniger fortkam, und am 19ten Juny reiſte 
der die Rheinarme comandierendte General Graf Wurnſer ſelbſt 

hier durch nach Italien. Der General hielt ſeine Reiß inge— 

heim und gabe vor, das er nur nach Stockach reiſen und in 

ſeiner Retour gnädigſter Herrſchafft ſeine Aufwarth machen wolle. 

Allein man erfuhr ſchon in der nächſten Zeitung, daß er ſeinen 
Weg über Inſpruck nach Italien genomen habe. Durch dieſen 

Hinwegzug der Trouppen wurde das gheinufer dergeſtalt ent— 
blößt, daß in der Gegend von Kehl nur die Schwäbiſche Creys— 

trouppen, etwas weiter oben das Condeiſche Corps und gegen 

Baſel General Fröhlich ) mit kaum 10000 Man lagen. Jeder⸗ 

man beſorgte bey dieſer Lage, daß die Franzoſen die dieſſeitige 
Schwäche bemerken, davon Gebrauch machen und über den Rhein 

h) Wichael von Fröhlich, geb. zu Marburg in Steiermark h. Januar 1740 
geſt. 1814, zeichnete ſich namentlich 1799 in Italien aus.



1796. 91 

ſetzen würden, und ſo lebte man zwiſchen Forcht und Hoffnung 

bis auf den 24 Juny, als an welchem Tag der beſorgte Über— 

gang der Franzoſen über den Rhein auch leider würklich erfolgte 

und mit dieſem auch die höchſte Stuffe des Elend ihren An— 
fang nahm. 

Am 24 Juny in der Frühe um 9 Uhr ſtarb dahier der 
algemein geliebte Fürſt Joſeph Maria Benedikt. Alles war über 

dieſen ſo ohnverhofften Todtfahl ohnehin beſtürzt, nun kam noch 
in der Nacht vom 24ſten auf den 25ſten eine Eſtaphete mit der 
traurigen Nachricht hier an, daß die Franzoſen am 24 Juny 

einen algemeinen Angriff auf die Oſtereichiſche Stellung gemacht, 

an mehreren Orten am Rhein falſche Attaques formiret, bey 
Kehl aber bey einem Würtembergiſchen ſchlaffendten Piquet glück⸗ 
lich über den Rhein geſezet und einen groſſen Theil der Schwä⸗ 
biſchen Creysregimenter Würtenberg, Wolfegg und Fürſtenberg 

theils zuſammen gehauen, theils gefangen genommen hätten. 

Unter den Gefangenen war auch Herr Landgraf Joſeph von 

Fürſtenberg, Hauptman bey der Fürſtenbergiſchen Grenadier⸗ 
companie ). 

Am 25 Juny in der Frühe um 9 Uhr wurden ſämmt⸗ 

liche Herren Räthe und Beamte zu dem neüen Fürſten Karl 
Joachim beruffen und in dem Taffelzimmer in Gegenwart Se— 
reniſſimi berathſchlaget, was bey dem nun bevorſtehenden Ein— 

bruch des Feindes in die Fürſtenbergiſche Herrſchafften für 

Maaßregeln zu ergreiffen ſeyen. Es wurde bei dieſer Plenar⸗ 

ſeſſion reſolviret, daß a. der hohe Leichnam des verſtorbenen 
Fürſten wegen der annahenden Feindsgefahr ſogleich Morgens 

ganz in der Stille in die Kruft nach Neydingen begraben werden 

1) Joſeph Friedrich Franz, Sproſſe des Taykowitzer Zweiges der land⸗ 
gräflichen Linie, geb. 4. Sept. 1777, wurde mit 16 Jahren durch Ceſſion 
des Erbprinzen Karl Joachim von Fürſtenberg Hauptmann dieſer Companie. 
Er verteidigte ſeinen Poſten, die Wolfsſchanze bei Kehl bei dieſem Ueber⸗ 
falle mit Heldenmut, mußte ſich aber der Uebermacht ergeben. 1799 focht 

er in Italien. Er trat dann in k. k. Hof⸗Dienſt über, wurde k. k Kämmerer 
und Geheimer Rat und 1827 Oberſtküchenmeiſter. Er lebte in kinderloſer 
Ehe mit Caroline Gräfin Schlaberndorf und ſtarb 19. Sept. 1840. 
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ſolle, b. daß bei weiterem Vortringen des Feindes Sereniſſimus 
Regnans ſamt Dero Frau Gemahlin!) und einer kleinen Hof⸗ 
ſtadt ſich von hier hinweg und für den erſten Rank nach Hei⸗ 
ligenberg begeben, e. daß das hochfürſtliche Hauptarchiv aber 
ſamt dem Silber und Pretioſen in das herrſchaftliche Haus nach 
Feürthalen?) geflüchtet und d. ſamtliche Beamte bey Verluſt 
ihres Dienſtes bey Annäherung des Feindes ihren Dienſtpoſto 
nicht verlaſſen, ſondern den Unterthanen mit Rath nnd That 
an Hand gehen ſollen. Sogleich Nachmittags gieng es ans Ein⸗ 
paken loß, und noch am nämlichen Abend ſpat traff ſchon die Haß⸗ 
lachiſche Caſſa und Amtsregiſtratur hier ein und wurde eins⸗ 
weil in das alhieſige Hauptarchid verwahrt. 

Unterm 26. Juny 1796 ſchückte der Biſchoff von Kon⸗ 
ſtanz ſeinen Hofrath v. Laſſalaie eigens an das alhieſige Hoflager, 
um die ſo offt in Vorſchlag geweſſte Landesdefenſion als das noch 
einzige Rettungsmittel neuerlich in Bewögung zu ſetzen. Man wieſe 
aber auch diesmahl den Mörſpurgiſchen Antrag mit der Ent⸗ 
ſchuldigung ab, das der Feind kaum 2 Tagmärſche von unſeren 
Gränzen entfernt, von Würtemberg nicht die geringſte Anſtalten 
getroffen und weder Gewöhr noch Munition als die zu Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens erforderliche Hauptrequiſiten vorhanden 
ſeyen. Deſſenohngeachtet wurden unterm IIten [Juli] 1796 von 
dem Creysausſchreibamt ſamtliche Creysſtände wieder neuerlich 
aufgefodert, zu Rettung des Vatterlandes ihren Betreffnus 
am Landaufgebott augenblicklich nach dem Samelplaz Donau⸗ 
eſchingen ausrüken zu laſſen. Unterm 18ten July 1796 kam der 
Conſtanziſche Regierungsrath Baron v. Hundbis zu Betreibung 
dieſes algemeinen Landaufgebot wieder eigens anher, und hierauf 

wurde von Sereniſſimo unterm 14. July ſowohl dem Oberſtjäger⸗ 

1) Carolina Sophia geb. Landgräfin zu Fürſtenberg. 
2) In Feuerthalen, einem gegenüber der Stadt Schaffhaufen gelegenen 

Orte des Kantons Zürich hatte Graf Maximilian von Pappenheim ein Gut 

um 4200 fl. erkauft, das nach deſſen Tod erblich an das Haus Fürſtenberg⸗ 

Stühlingen fiel und von deſſen Gliedern wiederholt im 17. und 18ten Ihdt. 
bei feindlichen Einfällen als Zufluchtsſtätte benützt wurde. Erſt 1800 wurde 

dieſes Gut an einen Privatmann veräußert.
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meiſter, als dem Herrn von Aufenberg der Auftrag gemacht, 
wie dieſes Landesaufgebot und allenfahls ein kleines Jägercorp 
von ledigen Jägerpurſchen formirt werden könte. 

Am 27 Juny kam auch die Regiſtratur von Wolfach auf 
8 Wägen hier an und wurde ebenfahls noch bei ſpater Nacht 

in dem alhieſigen Archiv abgeladen. 
Am 28 Juny wurde man durch die falſche Nachricht in 

Schröken geſezet, daß die Franken ſchon weiter heraufrücken, und 

ſchon bey Biberach an den Fürſtenbergiſchen Gränzen ſtünden. 
Auch hieß es, die kayſerliche Manſchafft ſamt dem Landſturm 
habe ſich bey Offenburg mit den Franzoſen geſchlagen, und wären 
die Erſteren total geſchlagen worden. In Hüfingen rückten 216 
Man und 160 Pferdte von dem Condeiſchen Corp ein, da aber 
das von Freyburg nach Villingen ziehende Feldſpital ad 350 
Kranke ſchon würklich in Hüfingen lagen, ſo wurden dieſe Con⸗ 
deiſchen Reüter auf Pfohren und Almendhofen verlegt. 

Am 29 Juny traff von dem Amt Neuſtadt per Expreſſum 

der Bericht ein, daß von Freyburg her alles über Kopff und 
Hals ſich flüchte, daß gerſtern die Kriegskaſſen und heüte die 
Departements vom Landes- und Kriegskomiſariat und Verpflegs⸗ 

amt in Neüſtadt angekomen und morgen wieder weiter gehen 
werden, es ſcheine alſo aus allem, daß die Franzoſen ſehr nahe 

ſeyen. Auch kam der in das Schwäbiſche Hauptquatier abge⸗ 

ſchükte Creysmajor v. Aufenberg zurük und bracht ebenfahls üble 

Nachrichten, und nun gieng der Schrecken in unſerer Gegend erſt 

recht an. Alles richtete ſich zur Flucht. Die Abfahrt des Archives 

wurde auf den morgigen Tage feſtgeſetzt und hierzu die nötige 

Wägen beſtelt. Auf den Abend kamen auch 10 Wägen mit 
Schrifften von Hornberg hier an und fuhren des andern Tages 
nach Hohentwiel. Ein blinder Lärmen kam noch hinzu, es hätte 
auch eine Colone Franzoſen bey Breyſach über den Rhein ge—⸗ 

ſezet. In Neüſtadt und Löffingen war Alles mit Flüchtlingen von 
Freyburg angefült. 

Am 30 Juny. Heute früh wurden die Hauptſchrifften 
des alhieſigen Archivs ſamt den Regiſtraturen von Wolfach und 

Haßlach nach Feürthalen abgeführt. Auch die beſten Stücke und 
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Gewöhre wurden aus dem herrſchafftlichen Zeughaus ſowohl, als 

aus dem Büxenzimmer nach Feurthalen geflichtet, die Kanonen 

aber ab den Laveten abgehoben und in dem Holzmaterialienhaus 
unter die Erde vergraben. Das bey Hofe befindliche Kupfer- und 
Zingeſchür wurde in eine Tieffe in der Donau ohnweit dem 
Rothen Rhein verſenket, Seſſel, Tiſche und Komodkäſten aber 

verſtelte man hie und da in Heuſer der Beamten und Bürgere, 

und man lieſe nur die geringere Mobilien im Schloß. Auch 

verordneten Sereniſſimus, daß jedem in fürſtlichen Dienſten ſtehen⸗ 
den und einen jährlichen fixirten Gehalt genieſſenden Individuo 

nicht nur das lauffende, ſondern noch 2 weitere Quartalien aus 
dem Hofzahlamt anticipato ausbezahlt werden ſollen, damit bey 
dieſer bedenklichen Zeitumſtänden jeder mit Baarſchafft verſehen 

ſeye. Wie gerſtern, ebenſo liefen auch heute üble Nachrichten ein. 

Durch eine von dem Herrn Präſidenten von Sumerau einge— 
langte Eſtaphete kam die Nachricht, daß der Feind ſchon zu 

Herbolzheim ſeye und Freyburg zu marſchiere, und aus dem 
Kinzingerthal traff die Meldung ein, daß die Franzöſiſche Vor⸗ 
poſten bey Gengenbach ſtehen. 

Am 1 July wurden durch ein Generalrescript ſamtliche 

Emigranten wieder neüerlich aus dem Land geſchafft. Mit jedem 
Tag wuchß die Angſt und Schröken für die Bewohner hieſiger 

Gegend. Heüte kam Nachricht, daß das Schwäbiſche Hauptqua— 
tier ſich von Haßlach gen Hauſach zurücke gezogen habe, und daß 
die Franken drohen durch das Oppenauerthal über den Kniebis 

einzubrechen. Es wurden 4 Stück 24 Pfünder nebſt 50 Muni— 
tionswägen hierdurch nach Villingen geführt, und noch ſpäter 
folgten dieſen noch etlich und 30 Wägen nach. Auf dieſe Bot— 

ſchafft entſchloſſen ſich die hieſige Beamten, ihre beſte Effekten zu 

paken und in die Schweitz zu ſchüken. Die hierzu nötige Wägen 
wurden noch heüte Abendt beſtelt und einige Wägen mit Effetten 

von gnädigſter Herrſchafft fuhren ſchon heüte Abend nach Feur— 
thalen ab. Zum unvergeßlichen Danke des beſten Fürſten komt 
hier anzumerken, daß er die höchſte Gnade hatte, die Beſtreitung 

der Köſten, welche auf die Fluchtung der Mobilien der Beamten 

ergiengen, auf das höchſte Aerarium zu übernehmen.
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Am 2 July fuhren dieſe Bagagewägen würklich nach der 

Schweitz ab. Auch wurde an dieſem Tage den Beamten die ver⸗ 

willigte 3 Quartal an ihrer Beſoldung avancirt. Der Hof- und 

Regierungsrath Rappenegger wurde heute nach Stutgard abge— 
ſandt, um daſelbſt Erkundigungen einzuziehen, was Würtemberg 

bei Annäherung des Feindes für Vorkehrungen zu treffen Willens 
ſeye, um ſich auch dieſeits hiernach benehmen zu könen. Allein, 

als Hofrath Rappenecker in Stutgard ankam, war ſowohl der 
daſelbſtige herzogliche Hofe, als die Dicaſterien in voller Flucht 
begriffen, und konte demſelben nicht mehr viel Audienz ertheilen. 
Auf dem Abend kam von den Verpflegsofficier Blum eine Re⸗ 

quiſition an, vermög welcher zu den zu Möhringen zu errich— 
tendten Feldbachöfen 2000 Stück Ziegelſtein und 40 Klafter Holz 
geliefert werden mußten. Schon vor einigen Tagen erſchien da⸗ 

hier ein Abgeordneter von dem Biſchoff von Konſtanz mit dem 
Antrag zum Landſturm und algemeinen Landaufgebot; allein man 
fand nach gepflogener Überlegung dieſen Schritt für bedenklich, 
theils, weil man Mangel an Munition und Gewöhr hatte, theils, 

weil alle Übung, die zu derley Expeditionen wenigſtens nur auch 

einigermaſſen erfodert werden, abgieng. Auch hoffte man eine 

gelindere Behandlung vom Feinde, wen man ihme keine Pöbel⸗ 
gewalt entgegen ſezte. Gegen Mitag lieffen Nachrichten ein, daß 

die Sache nicht ſo müßlich ausſehe, die Fränkiſche Trouppen, 

welche in dem Oppenauer Thal waren, ſeyen kaum 1500 Man 
ſtark, und der Kniebis von den Würtembergiſchen Trouppen gut 

beſetzt, folglich ſehe die Sache noch nicht ſo ſchlim aus. Auch 
kam vom Amt Neüſtadt der Bericht, daß die Gefahr ſich ver— 

mündert, die Patrioten bey Frieſenheim zurückgeſchlagen, und die 

in Neüſtadt gelegene Kranke ſchon wieder bies Langendenzlingen 
zurückgeſchoben worden ſeyen. Auch ſeye der Kardinal Rohan !) 

mit einer großen Suite in Neüſtadt übernachtet. 
Man war wieder in Etwas beruhiget und auch am 3 July 

lief keine wiedrige Nachricht ein. Man brachte nur das in Er⸗ 

fahrung, daß die Franken biesher des großen Lärmens ohnge⸗ 

1) Biſchof von Straßburg. 
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achtet noch nie in Kapel und Herbolzheim waren, wohl aber bis 
Mahlberg ſich ausgebreitet hätten. 

Aber am 4 July wurde unſere Lage um ein Merkliches 
ſchlimmer. Der in dem Schwäbiſchen Hauptquatier ſich aufhal⸗ 
tendte Major von Aufenberg berichtete, daß die Franken von 
dem Oppenauer Thal her die alte Schanze auf dem Kniebis ohne 
allen Wiederſtand eingenommen haben. Die Würtembergiſchen 
Trouppen, welche ſolche hätten vertheidigen ſollen, hätten, ohne 
einen Schuß zu thun, das Gewöhr geſtreckt. Auf dieſe Nachricht 
gerieth wieder Alles aufs neüe in Forcht und Schreken. Alles 
war wieder mit Rettung ſeiner ſelbſt und des Seinigen beſchäf⸗ 
tiget. So wie im Schreken einer den anderen ängſtiget und die 
Gefahr vergröſſert, ſo traf auch um 9 Uhr in der Frühe die 
falſche Nachricht ein, daß die Franken ſchon in Oberndor ein— 
gerückt ſeyen. Daher entſchloß ſich der regierende Fürſt und 
Fürſtin ſamt der verwittibten Fürſtin!!) und dem zu ſeiner Flucht 
auserleſenen kleinen Gefolge die Reſidenz Donaueſchingen zu ver⸗ 
laſſen und einsweilen nach Heiligenberg zu reißen. Um 12 Uhr 
fuhren die Herrſchaften mit eigenen Pferdten noch bis Engen, 
und die Scheidung war für den Fürſten ebenſo, wie für die Be⸗ 
amte und Unterthanen rührend. Aus der vorgenommenen Flucht 
des Fürſten, der immer bies auf die äußerſte Gefahr im Land 
zu bleiben verſicherte, ſchloſe man auch auf die Nähe der Ge— 
fahr, und wer bies nun zu herzhafft war, wurde in dieſem Au— 
genblick kleinmüthig. Vor der Abreyſe des Fürſten wurde eine 
Deputation von dem Präſident, Canzler und 3 Herren Räthe 
ernant, welche in Abweſenheit des Fürſten und in Fällen, wo 
mit dem Fürſten keine Communication mehr ſtadt haben würde, 
den Fürſten repröſentieren ſollen. Auch fande man algemach an 
der Zeit, den ſchon längſt getruckten Aufruff unter das Pub⸗ 
likum auszutheilen. Die Unterthanen wurden hierin ermahnt, 
ſich bey dem Eintritt des Feindes ruhig zu halten, und ihnen 
überhaupts die Weyßung ertheilt, wie ſie ſich hiebey zu verhalten 
haben. Es wurde den Unterthanen hiedurch auch zu wiſſen 

1) Der Witwe des Fürſten Joſeph Maria Benedikt.
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gemacht, daß die ſamtliche Beamte den Auftrag hätten, bey ihrer 
Stelle zu bleiben und ihnen Unterthanen mit Rath und That 
beizuſtehen. 

Am 5 July traff vom Amt Haßlach die Nachricht ein, 
daß ſich die Oſtereichiſch⸗ Condeiſche und Schwäbiſche Kreys⸗ 
trouppen von Prinzbach, Haßlach und Hauſach heüte frühe 
um 8 Uhr zurückgezogen haben, um von den Franken, die ſich 
auf dem Kniebis und in Freydenſtadt befinden, nicht abgeſchnitten 
zu werden. Das Städlein Haßlach ſtehe nun ganz verlaſſen da 
und ſehe ſeinem Schikſal ängſtlich entgegen, welches Schikſaal, 
es möge faſt auch gehen, wie es wolle, nicht drückender ſeyn 
könne, als jenes, welches die Stadt von den Condeiſchen und 
Creystrouppen erlitten habe. Die Schwäbiſche Trouppen zogen 
ſich gegen Rotweil, die Condeer gegen Villingen und die wenige 
Oſtereicher gegen Villingen und Tryberg. 

Da das Schwäbiſche Hauptquatier ſich ganz herauf gezogen 
hatte, ſo kam auch heüte der Oberſtwachtmeiſter von Aufenberg 
wieder hier an. Laut einem von dem Poſtmeiſter von Hauſach 

eingeloffenen Bericht ſtand das gute Städgen Hauſach heüte 
ſchon ganz verlaſſen zwiſchen freundlichen und feindlichen Troup⸗ 
pen. Auch langte heute vom Amt Stühlingen der Bericht ein, 

daß das Lazareth von Sekingen, ſo wie die Magazine zu Binzen 

und Rheinfelden bereits ſchon durch das Stühlingiſche nach Stokach 

gezogen und daß zu Unterbringung der Haaberſäke der herr⸗ 
ſchafftliche Reuthſtall auf dem Schloß habe gebraucht werden 

müßen. Noch am Abend dieſes Tages zogen auch die Gränz— 

huſaren in c. 300 Man, welche den Cordon und die Sperre 

gegen die Schweitz beſezt gehalten, hiedurch nach Villingen, und 
das Comerz ſtund nun gegen die Schweitz wieder ganz offen. 

Aus allen dieſen Anſtalten konten wir unſer künftiges Schikſaal 

von Tag zu Tage beſſer vorausſehen. Auch traf heüte noch 

eine Requiſition ein, vermög welcher zu Fortſchaffung des in 

Breünlingen befindlichen Artileriedepots 70 vierſpänige Wägen. 

nach Breünlingen geſtelt werden mußten; die Fuhrleuthe mußten 
bies Mengen fahren. 

Am 6 July berichtete das Amt Neüſtadt, daß zu ſchleiniger 
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Rückfuhr der K. K. Magazine aus dem Preisgau eine ſo ungeheure 

Menge Fuhren requirirt worden ſeyen. Das Magazin betrage 

20615 Centner, hierzu wären, auf jede Fuhr 20 Centner gerech— 

net, 1031 Fuhren vonnöthen. 

Am 6 July zoge wieder viele Condeiſche Reüterey aus 

dem Breysgau herauf und hie durch nach Villingen, auch kamen 

zwey Companien vom Regiment Bender und kampirten heüte 

Nacht am Galgenberg. Man mußte ihnen das Eſſen bies zum 

Galgen hinaus tragen. Von den Condeiſchen Reütern rückten 
160 Man zu Hohemmingen ein. Auch lagen viele Condeiſche 

Trouppen bei den Depots in Schwaben, die am 7ten July in 

Neufra einen groſſen Lärmen verurſachten. 

Es entſtand um Neüfra herum das falſche Gericht, als hätten 

die Condeer bey Sigmaringen ein Dorf ausgeplündert und ab⸗ 

gebrant, und da juſt zu dieſer Zeit ein Condeiſches Depot zu 

Neüfra durchzog, ſo liefe Alles mit Waffen, Hauen und Bickel 

verſehen zuſammen und wolte ſich an dieſem Depot rächen. Die 

Trouppen, die das Depot bedeckten, wurden erſchröklich von dem 

Pöbel mißhandelt und mußten ihr Leben nur mit der Flucht 

retten, die im Depot geweßten Patrontaſchen und Gewöhre wur⸗ 

den von dem Pöbel hinweg geſchlept und ſogar einige Pferde 

hinweggeführt. Das Amt Neüfra hatte alle Mühe, wieder Ruhe 

herzuſtellen, der Amtsſchreiber Bauer, der abwöhren wolte, wurde 

von einem Baur mit der Heügabel gefährlich vervundet. Man 

ſuchte die geraubte Sachen ſo viel möglich wieder zur Hande zu 

bringen und ſchickte ſolche den flüchtig gewordenen Condeiſchen 

Trouppen wieder nach— 

Auf den Abend traff die Nachricht ein, daß Erzherzog Karl 

vom Unterrhein ſich bies Raſtadt herauf gezogen habe und den 

Franken zu Leib gehen werde; auch ſagte man, die Frauken hätten 

in Freüdenſtadt oder vielmehr die Freüdenſtätter ſelbſt einen 

Freiheitsbaum errichtet, die Oſterreichiſchen Freyjäger von Leloup 

hätten ihn aber wieder umgehauen. 

Am 8 July traff per Eſtaphete vom Amt Haßlach die 

Nachricht ein, daß die Franzoſen bey Kenzingen geſchlagen wor— 

den ſeyen. Auch machte das Amt das Anſuchen, daß die in die
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Baar ſich geflüchtete Haßlachiſche Amtsangehörige unter Verluſt 
ihres Bürgerrechts wieder in ihr Heimweſen verwieſen werden 
möchten, weil eben die Abweſenheit der Hausbewohner den größten 
Anlaß zu Plünderung und Exceſſe veranlaſſe. Auf Zwang zur 
Rückkehr war man dieſeits nicht geſtimt, man eröffnete aber den 
Flüchtlingen das Geſuch ihres Amts und lies es ihrer Wilkür 
über, ob ſie zurükkehren wolten od. nicht. Auch am 8 July mar⸗ 
ſchierten wieder 4 Companien von Bender hiedurch nach Vil⸗ 
lingen, auch ruckten 150 Condeiſche Huſaren hier ein, welche 
morgen Raſtag halten werden. Herr Major von Auffenberg, 
der entzwiſchen wieder in das Hauptquatier nach Schramberg 
geſchükt worden, ſchükte auf den Abend eine Eſtaphete mit der 
fatalen Nachricht, daß ſich General Latour ) mit den Franken 
in der Gegend von Raſtadt geſchlagen, daß er 800 Man ver— 
lohren, und ſich theils hinter die Murg, theils gen Bllingen zu⸗ 
rück gezogen habe. Auch Erzherzog Karl— ſeye am Unterrhein 
bies an die Lahne zurükgedrängt worden. Von einer anderen 
Quelle her kam die Nachricht, daß die Franken ſich auf dem 
Kniebis bis zu 30000 Man ſtark geſamlet und durch den Gehl— 
bach heraus von Zell her über das Gebürg bies gen Oberwolfach 
geſtreift haben. Zu Haßlach ) und Steinach hätten ſich auch 

1) Marx Graf Baillet von Latour, geb. 1737 in Latour in Belgien, 1805 
Hofkriegsratspräſident, geſt. 22. Juli 1806, wurde ſeiner Zeit als einer der 
tüchtigſten Feldherrn Oeſterreichs gefeiert. 

2) Ueber den Einzug der Franzoſen in dieſe Stadt hat Merk den nach⸗ 
ſtehenden Bericht ſeinem Tagebuch beigegeben: 

Copia Obervogteyamtshaaslachiſchen Berichts de dato 7 July 1796. 
An die hochfürſtliche Fürſtenbergiſche Regierung und Hofkammer zu Do⸗ 

naueſchingen, dato, qus ſupra: Geſtern früh zwischen 5 und 6 Uhr geſchah 
es, daß vor das hieſige Thor Steinach zu ein Patriotenpatreuille von 4 
Mann zu Pferdt geritten kamm und die dortige Bürgerwacht fragte, ob keine 
Oſterreichiſche oder Reichsvölcker in der Stadt oder in der Nähe herum ſich 
befänden. Auf die erhaltene Antwort mit Nein und nach geöffneten Thoren 
ſprengten dieſelbe in die Stadt hinein und wieder hinaus. Auf dieſes ließ 
ſich in einer Viertelſtunde ein Patrouillenofficier mit ohngeführ 50 oder 60 
Mann zu Fuß vor dem Thor erblicken, ritt herein zu meinem, des Hofrath 
und Obervogts, Quatier, ſtieg herab, und ich gieng demſelben mit Befragung 8 7* 
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etliche Franzoſen bicken laſſen, für 400 Man Quatiere beſtelt und 

einige Kleydungsſtücke in den Kaufläden ausgenommen und ſich 
  

ſeiner Befehle entgegen. Dieſer verſicherte gleich anfänglich, daß er nicht 
gekommen, dem Ort Schrecken oder Unruh zu verurſachen, ſondern nur was 
Raiſon de Guerre mit ſich bringe, ſeines Orts in der Maaße zu vollziehen, 
daß neben deme jedoch jeder ruhiger Bürger ſeines Eigenthums und Perſons 
vollkommen geſichert ſeyn ſolle. So wie ich auch dieſe Verſicherung für das hie⸗ 
ſige Ort und auch für das Land mit dem lebhafteſten Dank angenommen und mich 
zugleich um ſeine Forderung erkundigte, die er etwa an uns zu machen hätte, ſo 
verlangte derſelbe für ſich weiter nichts als blaues Tuch nebſt Charlatin zu 
einer Uniform und annoch ein friſches Hemdt. Auſſerdem requirirte er für 
ſeine Reütter ſeidene Halstücher und für die Fußgänger alte Schuhe. Alles 
dieſes war wahre Bedürfnis und nichts überflüſſiges, und man erfüllte nicht 
nur auf der Stelle den Wunſch des Commandanten, ſondern machte ihme und 
ſeinen Reüttern noch verſchiedene andre Doceurs. Sowie aber oft ohne 

Wille des Commandanten Exceſſe geſchehen, ſo haben ſich auch in des hieſigen 
Schaltheißen, und des Joſeph Kleyles Laden mehrere von denen Infante⸗ 
riſten eingedrungen, nahmen ſich Theils umſonſt, Theils um Territorial⸗ 
mandatſcheine Waaren aus. Dieſes wurde mir hinterbracht, und ich ſtellte 
dem Commandanten vor, daß man alles zu thun bereit ſeye, inſofern es auf 
ſeinen Befehl und Anweiſung geſchehe. Dieſer mißbilligte nicht nur höchſtens 

das Vetragen ſeiner Soldaten, ſondern jagte ſolche mit blankem Sabel zu den 

Läden hinaus und ſtellte ſogleich die Ordnung wieder her. Unterdeſſen, da 

er vermuthlich dem nicht weit entfernten Feind lnicht getraut haben mag, 
hielt ſich dieſer nicht viel über eine Stunde hier auf, verſicherte mich aber, 
daß in Zeit 4 Stunden der Diviſionsgeneral Ferino mit einigen hundert 
Mann dahier einrücken werde, ſomit das Eſſen und Quartier beſtellet wer⸗ 
den ſolle, worauf derſelbe mit ſeinen Leüthen wieder abmarſchirte, ohne die 

mindeſte Beſatzung zurück zu laſſen. Unſerer Seiten haben wir ſofort vor⸗ 
läufige Bolleten gemacht und das Eſſen bis Mittags 11 Uhr zubereiten 
laſſen. Es erſchien aber weder General, noch Trouppen, ſondern einzig 
Nachmittag gegen halb 1 Uhr erſchien ein franzöſiſcher Gardiſte, der in des 
Schultheißen Laden für 7 oder 8 Officiers Blautuch zu Uniformen ausnahm, 
dagegen aber ein Territorialmandat von 100 Livres ausſtellte. Dieſem folgten 
noch 5 Infanteriſten nach, die ſammethaft aber ſich nicht lange aufhielten, 
ſondern mit der Auſſerung zurückkehrten, daß ſie das Eingekaufte nach der 
Hand ablangen laſſen wollten. Es ſtund aber kaum ein par Stunden an, 
daß eine Reutterpatrouille von Obriſt Gyulay mit geſpannten Hännen zum 
Obern Thor herein ſprengte und ſich um die Patrioten erkundigte. Dieſer 
folgte ein verſtärckte von 20 Reuttern von Zoller und Dragoner Württen⸗ 

berg unter Anführung des Lieutenants Hartnach, die denen Patrioten bis
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dan wieder gen Gegenbach zurück gezogen. Dies waren alle 
wieder niederſchlagende Nachrichten für uns Fürſtenberger. Nach 
zuverlaſigen Nachrichten von Wolfach rückten heüte die Franzoſen 
vom Kniebis und Freüdenſtatt mit 300 Man in das Schappacher⸗ 
thal. Der Pfarrer und einige Gerichtsmäner gingen ihnen ent— 
gegen und baten um Schonung für die Bewohner. 7 Officiers 
blieben beym Pfarrer über Mitag und lieſen ihme auch kein 
Leyd zufügen. Die gemeine Soldaten aber hielten die Leuthe 
auf den Straſſen an und nahmen ihnen Geldt, Schuch, Stieffel 
und Strümpfe. Nachmitags nahmen ſie ihren Rückzug durch das 
Klöſterchen und Baad Ripolzau nach dem Kniebis. Sie verlangten 
von dem Pater Prior und dem Baadbeſtänder Göhringer 150 
Louisdor Brandſchazung, ſie begnügten ſich aber mit 100 Louisdor, 
und ſtelten dafür einen Schutzbrief aus, laut weſſen von dem 
franzöſiſchen General Vendame ) dem geſamten Militair befohlen 
wurde, das Eigenthum der Ripolzauiſchen Inwohner und anderer 
anligendter Orthſchafften bey groſſer Straffe nicht zu kränken. 
Es iſt dieß die erſte franzöſiſche Verſicherung auf Perſohn und Eigen⸗ 
thum, deren wir ſo viele erhielten und die ſo wenig gehalten 

Steinnach nachjagten und dorten 6 gefangene machten, die ſie gegen Abend 
6 uhr nebſt einer Beute von einem Füſgen Wein, auch Karren und Pferdt 
hier einbrachten. Es ſtunde überdies keine Stunde an, daß Herr Major von 
Neüenſtein mit 300 Mann von Müllenbach herab kamm, die Gegend um das 
hieſige Orth beſezte, und nun das Vorpoſteneommando über ſich genommen 
hat. Es kommt alſo darauf an, ob derſelbe ſich wird pontonieren können, 
bevor ab, wie ich eben durch dieſen offieiell vernehme, daß die Franzoſen 
von der Seiten ſchon in das Schappacherthal eingedrungen. Unter ſolchen 
Umſtänden ſind wir wieder in der nemlichen critiſchen Lage und ſtehet uns 
die allerübleſte bevor, wenn die kayſerlichen und Reichstrouppen in denen 
Verſchanzungen bey Hauſach ſich ſollten halten können, da ſolchen falls Haas⸗ 
lach bald vom Freünd, bald vom Feind heimgeſuchet und bis zur gänzlichen 
Plünderung und Verwüſtung gebracht werden wird. Sollten wir ſo glicklich 
ſeyn, daß wir vom weitern Beſuche der Patrioten befreyet bleiben, und uns 
die Communication noch offen ſtünde, ſo werden wir pflichtſchuldigſt und 

gehorſamſt nicht unterlaſſen, die weitere Berichte über unſere Laage zu er⸗ 
ſtatten. Wir ſind übrigens ꝛc. 

1) Der berüchtigte ſpätere Marſchall Vandamme, geb. 5. Nov. 1770 zu 
Caſſel in Flandern, geſt. ebenda 15. Juli 1830,  
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wurden. Den folgenden Tag waren die kayſerlichen Vorpoſten 

ſchon wieder im Schapacher Thal und in Ripolzau. 

Samſtag am 9 July zoge der freywillige Landausſchuß 

von Breünlingen in 100 Man beſtehend hier durch. Sie wur—⸗ 

den von dem Stadtſindikus Saur und dem dortigen Vicar Schuzer 
angeführt und waren theils mit Gewöhre, theils mit Spieſſe und 

Gablen bewaffnet. Ganz Vorderöſtereich war aufgebotten, eine 
gewieſſe Anzahl Freywillige zum Landſturm zu ſtellen, und ſo 

that die Stadt Breünlingen auch das ihrige. Noch dieſen Abend 

bekamen die 150 Huſaren, die heute hier Raſtag hatten, Ordre, 

noch dieſe Nacht nach Kapel hinter Villingen aufzubrechen. Auch 

kam Nachricht vom Major vom Auffenberg, daß man in der Ge— 
gend von Raſtadt ſtark kanonieren höre, und daſelbſt vermuthlich 

ein unſer Schickſaal entſcheidendes Treffen vorgehe. Bey Ken— 
zingen hätten die Franzoſen vorzurücken verſucht, ſeyen aber vom 

General Frölich bis Ettenheim zurückgeſchlagen worden. Der 
Reichstagsgeſandte von Oechſle berichtete unterm heütigen Dato 
ebenfahls, daß die Franzoſen bies an die Gränzen des Herzog— 

thums Würtemberg vorgerikt und im Badiſchen Stolhofen und 
Bühl beſezt und dadurch Raſtat von aller Comunication abge— 

ſchnitten haben. Erzherzog Karl ſeye den aten dieſes mit großen 

Verſtärkungen in dem Lager ohnweit Raſtatt eingetroffen, und 

man vermuthe, es werde eine Schlacht das Schikſaal Schwabens 

entſcheiden. Man kan ſich nicht vorſtellen, wie begierig Alles auf 

die ankomende Nachrichten war, weil unſer Schikſaal noch immer 

auf der Wagſchale des Kriegsglückes lag. Bey jeder anko⸗ 

mender Eſtaphete liefe man zuſamen und fragte mit klopfendem 
Herzen, was es Neües gebe, was Neües gekommen ſeye. Kamen 
gute Nachrichten, ſo faßte man wieder Hoffnung, lauteten ſie 

übel, ſo war wieder Alles betroffen und niedergeſchlagen. 

Sontags am 10 July lief die Nachricht ein, daß Erz— 
herzog Karl würklich in der Gegend von Raſtat mit den Franken 
in einem Treffen begriffen ſeye, daß ſich deßwegen die Franken 

zurückgezogen haben und unſere Vorpoſten wieder zu Biberach 

und in Ripolzau ſtehen. Auch lief von Herrn Major v. Aufen— 

berg der Bericht ein, daß die Franken ſchon bies gen Horb
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ſtreiffen und alles mit Mandatſcheinen ) ('das iſt eben ſo viel 

als nichts:) bezahlen. Die feindlichen Vorpoſten rückten heüte 

wieder bies zur Walk eine Stunde von Wolfach vor. Sie fielen 

von Alpirſpach her auch in Schenkenzell ein, und plünderten den 
ganzen Fleken. Auch dem Kloſter Wittichen machten ſie einen 
Beſuch, 

Montags den 11 July berichtete in aller Frühe das 
Oberamt Hüfingen, daß von den kayſerlichen Oberlandeskomiſſa⸗ 

riat verlangt werde, daß täglich 25 Fäſſer Mehl von dem in 

Löffingen liegenden Vorrath mittelſt Fürſtenbergiſchen Landes— 

fuhren nach Villingen abgeführt werden möchten. Da das Amt 
Hüfingen erſt kürzlich wegen Rückſchub des Breünlingiſchen Ar— 
tileriedepot mit militairiſcher Execution belegt worden, ſo ſäumte 

man ſich nicht, ſich dieſem Fuhrweſen zu unterziehen. Auch traff 

in aller Frühe ſowohl von dem Schwäbiſchen Creysausſchreibamt, 

als von der Vorderöſterreichiſchen Regierung zu Konſtanz das 

Anſuchen hier ein, daß bey gegenwärtiger Gefahr für das Deutſche 

Reich alle ſtreitbahre Manſchafft aus den Reichsbeſitzungen von 

20 bis 40 Jahren ſich unverweilt bey Verlurſt des Bürgerrechts 
bewaffnen und auf den Samelplatz zu Donaueſchingen zu Ret⸗ 

tung des Vatterlandes erſcheinen ſolle. Schon waren zu dieſer 

algemeinen Bewaffnung der Unterthanen von unſers gnädigſten 
Fürſten Durchlaucht von Heiligenberg aus die beſtimte Be⸗ 
fehle hier eingelangt, allein die Regierung fande dabei ſo viel Be⸗ 
denken, daß ſie den Geheimen Rath Klavell und Hofrath Neufer 

eigends an den Fürſten nach Heiligenberg abſchückte und dem⸗ 
ſelben vorſtellen ließ, daß der Feinde bereits ſchon mit ſchnellen 

Schritten den Fürſtenbergiſchen Herſchafften zu eile, alle Gegen— 
wöhr nunmehr zu ſpat ſeye und nur dazu dienen würde, den Feinde 

zur Rache und übler Behandlung der Fürſtenbergiſchen Herr⸗ 
ſchafften aufzuhetzen. Dieſe treugehorſamſte Vorſtellung fand auch 

bey Sereniſſimo in Heiligenberg den gänzlichen Beyfahl, und die 

Bewaffnung und Errichtung des Landſturms unterblieb gänzlich. 

Um Mitagszeit kam von dem kayſerlichen Oberlandeskomiſſariat 

J) Merk meint die berüchtigten Aſſignaten. 
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welches in Geyßingen lag, eine Requiſition, laut der bis auf 

den 20ten dieſes entweder aus der dahieſigen herrſchafftlichen 

Ochſenmaſtung oder von den Gemeinden des Landes in die K. K. 
Fleiſchregie nach Neydingen 100 Stück Ochſen gegen Schein ge— 

liefert werden ſollen. Aus dem herrſchaftlichen Marſtall wurden 

hierauf ohngeſaumt 6, von der Gemeinde Aſen 21, von Behla 16, 

von Somphoren 10, von Neydingen 14 und von Pfohren 26 
Stück in die kayſerliche Fleiſchregie, die ſich entzwiſchen von Ney— 
dingen nach Hauſen im Kirchthal gezogen hatte, eingeliefert. Auch 
langten von zerſchiedenen Gemeinden in der Baar über den 

Schaden, der ihnen durch die zur kaiſerlichen Arme gehörige 

Ungariſchen Ochſen zugefügt wurden, Klage ein. Auf den Abend 
kam eine Eſtapheta vom Amt Haßlach, daß heute frühe um 6 

Uhr von 400 Franzoſen ein Angriff auf Haßlach gemacht wor⸗ 
den, und die Feinde bies zu dem Gottsacker vorgedrungen ſeyen. 
Die kayſerlichen und Reichstrouppen hätten ihnen aber ſo tapferen 

Wiederſtand geleiſtet, daß die Franzoſen in Zeit einer Stunde 
wieder bies über die Steinacher Brücke zurück geworffen worden 
ſeyen. Man köne hiebey die Tapferkeit des Freykorps von Giulay 
und beſonders die Thätigkeit des Herren Oberſt Grafen von Giu— 
lay!) nicht genug anrühmen. 

Am 12 July berichtete das Oberamt Wolfach, daß 2 Bür⸗ 

ger Nahmens Georg Benz von Einbach und Michel Weis aus 
dem Oberen Neüenbach ſich als Spionen verdächtig gemacht und 
ſich offentlich hätten verlauten laſſen, daß ſie den Franzoſen ſchon 
zeigen wollen, wo und in welchen Häuſer bemitelte Leute wohnen, 
und wo etwas zu fiſchen ſeye. Da dieſe Purſche ohnehin ſchlechte 

Kerls waren, ſo fand man für räthlich, ſolche extra Statum no— 

cendi zu ſezen und in das Hüfingiſche Zuchthaus abzuführen. 
Auf den Abend kam der Jammerbericht von den Oberamt Möß— 
kirch, daß das in Rotweil geſtandene Krankenſpital von den 

1) Ignaz Graf Gyulay von Maros⸗Nemeth und Nadaskor, geb. zu 

Hermannſtadt 11. Sept. 1763, focht mit Auszeichnung 1789 und 1790 gegen 
die Türken und 1793—1797 gegen die Franzoſen. Nicht weniger zeichnete 
er ſich auch in den ſpätern Feldzügen gegen die Franzoſen aus. Er ſtarb 
als Feldzeugmeiſter und Hofkriegsratspräſident zu Wien 11. Nov. 1831.
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Schwäbiſchen Kreystruppen, über 500 Man ſtark, und nebſt dieſen 
eine Menge Bagage und Depot von vielen kayſerlichen Regi⸗ 
mentern eingerückt ſeye. Da Mößkirch, Rohrdorf und andere 

Orthe ſchon mit den aus Freyburg und Waldkirch angekommenen 
602 Kopf Kranken belegt ſeye, ſo ſeye ein Theil von den neuer⸗ 

lich angekommenen nach Menningen und Göggingen einqua— 

tiert worden. Noch überdies liegen in Göggingen über 300 

Man vom Regiment Badendurlach-Infanterie und Würtemberg⸗ 

Dragoner nebſt 150 Pferde, in Menningen 150 Man von Zollern 

Cuiraſſiere ſamt 200 Pferde, und die Bauern ſeyen genötiget, 
ihre eigene Pferde Tag und Nacht unter freüem Himmel zu laſſen. 
Noch zu dieſem ſeye der Artileriepark und das Krankenſpital des 

Condeiſchen Corps und das Krankenſpital von Villingen gekom— 

men, zu deſſen Fortbringung allein 162 vierſpänige Wägen er⸗ 
foderlich geweſen ſeyen. Die Unterthanen bitteten daher unter⸗ 

thänigſt, bey dem kayſerlichen Oberlandeskomiſſariat die Vor⸗ 

ſtellung dahin zu machen, daß auch die angränzende Reichs- und 

Oeſterreichiſchen Ortſchafften ſowohl in Anſehung der Einqua⸗ 
tierung, als Vorſpansleiſtung mit in die Concurenz genommen 
werden möchten. 

Am 13 July lief die Nachricht ein, daß Erzherzogs Karl 

linker Fliegel zurückgedrängt und ſich bies Durlach, der rechte 
Fliegel aber bies Philipsburg zurückgezogen habe. Auch ſagte 
man, daß das Schwäbiſche Hauptquatier von Schramberg ſich 

auf Rothweil gezogen und General Frölich das Breysgau ver— 

laſſen habe. So kamen wir von Tag zu Tag unſerm traurigen 
Schikſaal näher. 

Am 13ten July berichtet Herr Major von Aufenberg aus 

dem Schwäbiſchen Hauptquartier, daß der franzöſiſche General 
Vendame im Schappach eine Proclamation erlaſſen habe, vermög 

der alle Landleuthe und Bewohner in Zeit 14 Stunde alle ihre 
Waffen auf Freudenſtatt liefern ſollen. Die in beſagter Zeit 

ſolches nicht volziehen, denen ſollen ihre Häuſer abgebrannt werden. 

Am 14ten July traff von beſagten Herrn Major per 

Eſtaphet aus dem Hauptquatier Oberndorf die unangenehme. 

Nachricht ein, das alle Puncten der Schwäbiſchen Creysarme an— 
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gegriffen, geſchlagen, aus einander geſprengt und das ganze Fürſten— 

bergiſche Regiment beynahe gefangen worden ſeye, das Kinzigerthal 
ſeye nu verlohren. 

Am 14 July in der Frühe um / auf 9 Uhr rückte der 
Frankengeneral Duhemes ) mit 400 Man von Freüdenſtat her 

in Wolfach ein, nachdeme ihme von dem Giulaiſchen Freycorp 
und den Schwäbiſchen Kreystrouppen nur ganz geringer Wieder— 
ſtand geleiſtet wurde. Das Oberamtsperſonale empfing den 
feindlichen General vor dem Oberen Thor und bat um Schonung 
der Amtsangehörigen. In der Stadt Wolfach ſelöſt wurde gute 
Manszucht gehalten, auf dem Lande aber wurden die Unterthanen 
mißhandelt und ausgeplündert. An Früchten, Wein und aller 
Gattung Lebensmittel mußte ihnen im Überfluß abgereicht werden. 

Auf den Abend traff von dem kayſerlichen Oberlandeskomiſſariat 
eine Requiſition um 3000 Stück Ziegelſteine ein, welche zu Er— 
richtung der Feldbachöfen in Geyßingen nothwendig ſeyen. 

Am 15 July erhielt man in aller Frühe die Nachricht, 

daß geſtern die Creystrouppen bey Schramberg und auf dem 
Sulgen geſchlagen, verſprengt und gefangen genommen worden 
ſeyen. Auch hörte man, daß die Franken bies Heigerloch und 

Rotenburg vorgerückt ſeyen. Auch machte die fürſtliche Comitial⸗ 

geſandtſchaft zu Regenſpurg unter heütigem Dato das Anſuchen, 
daß ihme (:weil es nächſtens zur Flucht kommen werde:) mit— 
telſt eines Geldvorſchuſſes die nötige Subſiſtenz und Koſten zu 
Rettung ſeines Komitialarchivs verabfolget werden möchten. Auf 

den Abend berichtete das Amt Neüſtadt, daß heüte Nacht um 12 

Ubr der Herr Preſidendt Baron von Sumerau aus Freyburg 
in Neuſtadt durchgefahren und die ganze kayſerliche Arme aus 
dem Breysgau ſich auf den Schwarzwald zu retiriren anfange, 

weßwegen zu ſchleunigem Rückſchub der kayſerlichen Magazine 

nicht genug Fuhren aufgebracht werden könen )). 

1) Philipp Wilhelm Duhesme, geb. 7. Juli 1766, focht mit Auszeichnung 
in den Niederlanden 1793, am Rhein 1796, in Italien 1799, in Franken 
1800, in Spanien 1808, wurde 1814 zum Reichs⸗Grafen ernannt und 1815 

nach der Schlacht bei Waterloo von Braunſchweiger Huſaren als wehrloſer 

Verwundeter in Genape ermordet. 

2) Dadurch daß Moreau's Armee bis an den Neckar vorgedrungen war,
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Am 16 July kam von dem im Schwäbiſchen Hauptquatier 

befindlichen Creysmajor und Hofcavalier von Auffenberg per 

Eſtaphete die Nachricht an, daß die Franzoſen 6 bis 7000 Man. 

ſtark bey Aichhalden eine Stunde von Oberdorf ſtehen, und die 

kayſerliche Arme ſich nach Haigerloch gezogen habe. Hieraus er⸗ 
helte, daß die gerſtern eingelangte Nachricht nicht Grund hatte. 

Auf den Abend traffen etwa 500 Condeiſche Chaſſeurs und an— 

dere Reüther aus dem Breysgau hier ein und hielten dahier 
Nachtquatier. 

Am 16 July campirte die kayſerliche Ariergarde, welche 

in einer Companie vom Regiment Wartesleben beſtand, auf der 

Kirchſchanze zwiſchen Röthenbach und Neüſtadt ohne Zelten. Ent⸗ 
blößt von allen Lebensmitteln, verſchafften ſie ſich ſolche ſelbſt 

mit Gewalt in Ruedenberg, das Kloſter Friedenweiler aber trat 

ins Mittel und lieferte den Trouppen Wein, Bier und Brod ins 

Lager. 

Am 17 July marſchierten wieder ziemlich viel Oſterreichiſche 

Trouppen aus dem Breysgau hie durch nach Villingen. Etwan 
1800 Man von Wartesleben und Kaunitz ſamt einer Diviſion 
von Cüraſſier Karl [von] Lotringen, die nach Villingen hätten 
ziehen ſollen, erhielten Ordre halt zu machen. Dieſe Ordre 

machte die Leüthe ſehr aufmerkſam, weil man hierauß ſchloß, daß 

man ſich nicht mehr getraue, Trouppen vorwärts rücken zu laſſen. 

Die Frau Abtyſſin von Friedenweiler mit 6 Kohrfrauen flüchtete 
ſich heüte in die Schweiz, 3 Frauen giengen auf Aſen, 3 auf 
Ewatingen, 2 auf Seitingen und 10 blieben in Hauſen vor Wald. 

Auch flüchtete das Kloſter die beſte Effetten in die Schweiz. 

Allein als beym Einfal der Franzoſen das Schlößle Hauſen vor 

Wald (:woſelbſt ſämtliche Kloſter-Friedenweileriſche Frauen ſchon 
mit dem Oct. verfloſſenes Jahr wegen dem zu Friedenweiler 

angelegten Spital wohnen mußten:) von den Franzoſen ſtark 
beſucht und beſtürmt wurde, ſo flüchteten ſich auch noch jene 10 
Frauen, die anfänglich noch geblieben waren, in die Bürgers— 

häuſer alda und verkleideten ſich in Baurenkleider. Die Kloſter— 

mußte General Fröhlich mit ſeinem kleinen Corps den Rückzug antreten, 

um nicht von den Franzoſen im Breysgau abgeſchnitten zu werden. 
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frauen hatten vor ihrem Abzug zerſchiedene Koſtbahrkeiten in den 
Keller zu Friedenweiler begraben, allein die Sach muß verrathen 
worden ſeyn, weil heüte Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr der 
ganze Schatz erhoben und geſtohlen worden iſt. Ob es einhei⸗ 
miſche Leüthe oder Franzoſen gethan, ließ ſich nicht erheben. 

Unterm 18ten July berichtete das Oberamt Hüfingen, 
daß ein Theil von Karl [von] Lottringen-Kuiraſſier, ein Bat⸗ 
taillon von Kaunitz- und ein Battaillon von Wartesleben-⸗Infan⸗ 
terie ſich in dahieſiger Gegend diviſionsweis gelagert habe. Die 
Abſicht ihrer genomenen Stellung ſeye zwahr nach Ausſage der 
Herren Officier nicht, dem aus dem Breysgau vorrükendten Feinde 
Wiederſtand zu leiſten, ſondern nur in der Zwiſchenzeit, ſoviel 
es möglich, die Magazine rükwärts zu ſchieben und ſich bey An⸗ 
rükung der Feinde nicht nur allein ſelbſt zurükzuziehen, ſonderen 
auch mitelſt der zu Deggingen errichteten Allarmſtange und Ab— 
feürung einer Kanone auch die übrige Diviſion zum Rükzug das 
Zeichen zu geben. Entzwiſchen werden die Amtsunterthanen mit 
allem Ernſte und unter Betrohung militairiſcher Execution an⸗ 
gehalten, alle Tage 60 Wägen zu lieferen und mit ſolchen die 
von Neuſtadt, Ematingen und Bondorf ankomende kayſerliche 
Mehl- und Habervorräthe weiters nach Geyßingen vorzuſchieben, 
jeder Wagen müſſe 15 Centner aufladen. In der Nacht traff 
eine Eſtaphete vom Amt Stühlingen ein, das die kayſerliche Arme 
von Waldshut her in vollem Rükzug ſeye, das alle Magazine 
eilends nach Stokach ſpedirt werden müſſen, und die Franzoſen 
bereits ſchon in Rheinfelden eingerükt ſeyen. 

Am 18 July Mitags erſchien der Herr Verwalter von 
Amtenhauſen mit einem Schreiben von der daſelbſtigen Frau 
Abtiſſin und Priorin, worin ſie die hochfürſtliche Regierung baten, 
womit man ſich disſeits bey der Franzöſiſchen Generalität nach 
Befund der Umſtände verwenden möchte, damit das Kloſter gegen 
zwekloſe Zerſtöhrung und die Perſohnen gegen gewaltſame Miß⸗ 
handlungen geſchütz werden möchte, indeme das ganze Perſonale 
mit Früchten, Haab und Waar und geſamter Dienerſchaft an 
ſeinem Standorth unter gutwilliger Leiſtung aller Beſchwerden 
auszuharren gedenke. Die gerſtern den Trouppen ertheilte Contre⸗
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ordre und der dieſe Nacht erfolgte Durchzug eines groſſen Troſſes 

Bagage von Villingen nach Pfohren ließ uns endlich kein Zweifel 
mehr übrig, daß die Retirade der kayſerlichen Trouppen nicht 

mehr ferne ſeyn köne, und daß wir bald in die Hände der 

Feinde geliefert werden. Wie bey dieſer Ausſicht jedem zu Muthe 

war, läßt ſich leicht denken. Dieſe vorausgeſehene Retirade war 
uns aber würklich näher auf dem Halſe, als wir glaubten. 

Schon um 3 Uhr Mitags kam ſolche zu Jedermans Schrecken 

von Villingen her in vollem Anzuge. Den Anfang hievon machten 

ohngefähr 3000 Man ſchön beritener und mondirter Reuterey 
vom Condeiſchen Corps. Sie zogen durch den Orth hindurch 
und machten ohnweit dem Rothen Rhein gegen Pfohren Halte. 
Da es juſt Heüwet war, und vieles Heü abgemähet auf den 
Wieſen lag, ſo fouragirten ſie hievon, ſo viel ſie mochten, packten 

noch auf, ſo viel ſie konten, und tränkten ihre Pferde an der 

Donau. Es war ein herrlicher Anblick, an einem der ſchönſten 

Sommertage dieſe Fouragierung anzuſehen. Ohngefähr 6 Uhr 

Abendts kam ihr comandierendter Chef, der Prinz Conde mit 

der Generalität ſelbſt angeritten, und bey deſſen Annäherung 

brach die ganze Cavalerie auf und ſezte ihren Marſch Pfohren 
zu fort. Der zu dieſem Corps gehörige Herzog von Enghien ) 

aber blieb mit groſſem Gefolge dahier in der herrſchafftlichen Re— 
ſidenz übernacht. Ohnmitelbahr hinter dieſer Cavallerie folgte 
die Condeiſche Infanterie, die in eben dem Grade ſchlecht aus— 

ſahe, in dem die Cavalerie ſchön war. Der Zug dieſer Con⸗ 

deiſchen Trouppen dauerte bies Nachts 8 Uhr, und erſt ietz fienge 

die Retirade der kayſerlichen Arme an. Den Anfang hievon 

machte die ſchwehre Cavalerie, da es aber inzwiſchen Nacht wurde 
ſo konte man kein Regiment mehr unterſcheiden, nur dauerte der 

Durchzug, das Geſchrey und Geraſſel die ganze Nacht ohnunter⸗ 

brochen fort nach Pfohren. Entzwiſchen blieb von dieſer Reti⸗ 

rade eine erſtaunliche Menge Volk hier im Orthe liegen, machte 

ſich ſelbſt Quatiere und ſauffte in den Würtshaüſeren, ohne einen 

Kreüzer zu zahlen. Die Würthe waren in ihrem eigenen Hauſe 

J) Bekanntlich ließ Bonaparte 1802 denſelben völkerrechtswidrig in Etten⸗ 
heim aufheben und in Vincennes erſchießen. 
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des Lebens nicht ſicher. General Frölich ſelbſt hatte heüte Nacht 

ſein Hauptquatier in dem elenden, kleinen Bierhäußle, zum Leben 

genant ), aufgeſchlagen, und der Tumult und Lärmen im Orth 

war fürchterlich. Alle Gaſßen und Pläze, beſonders der Platz 

vor dem Poſthaus und Schüzenwürthshaus, waren mit Wägen, 

Pferde und Soldaten über und überſtelt. Auf den Abend langte 
vom Amt Mößkirch der klägliche Bericht ein, daß die daſelbſtige 

Unterthanen mit Gewalt angehalten werden, täglich 163 Säcke 

Haber und 162 Centner Mehl von dem kayſerlichen Magazin zu 
Pfulendorf, und zwahr die Hälfte hievon nach Mörſpurg und 

die andere Hälfte nach Buchhorn zu führen, ohne daß ihnen we— 

der ein Fuhrlohn, noch Fourage und Zöhrung abgereicht werde. 
Dies Fuhrweſen wäre dem Land um ſo beſchwehrlicher, als das 

ganze Amt noch mit der Bagage und dem Depot der Creys— 
trouppen belegt ſeye, welche wegen ihrer ſchlechten Disciplin 

mehrere Unordnung und Moleſt, als zwey kayſerl. Battaillon 

verurſachen, wie dan der Schultheiß Georg Krom von Göggingen 
von den Hohenzolleriſchen Kuiraſſier nur darum erbärmlich miß— 

handelt worden ſeye, weil er einem Bürger, den ſie zur Haus— 

thür hinausgeworffen, beyſtehen wollen. 

Am 19 July bey Anbruch des Tages ſahe man, daß die 

Retirade noch in einem fort bis um 8 Uhr andauerte. Man ſahe 

gerſtern wohl, daß die ganze Arme ſich Pfohren zu ziehe, und 

man war beglaubt, daß der größte Theil hievon bereits nun 

über Geyßingen und Engen hinaus ſtehen werde; allein wie be— 
troffen war man nicht, als man bei aufgehender Sonne die 

ganze Sträke an der Länge her von Neydingen bies Gutmadingen 

und Wartenberg mit vielen tauſend Zelten angefült ſahe. Die 

Arme hatte ſich bei Pfohren in der Nacht über die Donau ge— 

ſchlagen und an dem Fuß des Längegebürges ſich gelagert. In 

gleicher Maaß ging auch die Retirade von den Waldſtätten her 
über Stühlingen, Füezen und Blumenfeld ins Oberamt Heiligenberg. 

So wie jeder Rückzug mit Ausſchweifungen und Unord— 

1) An der Stelle dieſes Löwenwirthshäusleins ſteht jetzt der Schwanen 
in Almendshofen
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nungen begleitet iſt, ſo zeichneten ſich auch bei dieſem die Con⸗ 

deiſchen Trouppen an Exceſſen beſonders aus. Nicht nur allein 
fiengen ſie in allen Würthshäuſern dahier Rauffereyen und Schlag— 

händl an, ſondern ſie erbrachen ſogar in der Frühe vor ihrem 

Abmarſch den herrſchafftlichen Reutſtal, ſetzten den darin befind— 
lichen Stallknechten die Piſtohlen auf die Bruſt und führten 7 

der ſchönſten herrſchafftlichen Reütpferde mit ſich fort. Auch dem 

Senner Johanes Rauß, dem alhieſigen Cronenwürth Anton Bauer 
und mehreren Bürgern, ja ſogar einem kayſerlichen Cavaleriſten, 
der neben ſeinem Pferde ſchlief, wurden Pferde geſtohlen. Als 
man von dem Diebſtahl der 7 herrſchafftlichen Pferde dem Prin— 

zen Conde Anzeige machte, ſo traf er doch ſolche Verfügungen, 

daß noch den nähmlichen Tag Nachmitags 5 hievon wieder re— 

ſtituirt wurden. Bei Fürſtenberg und Neydingen hatten dieſe 
Völker die Samen und Fluhren faſt ruinirt und in den Dorf— 
ſchafften hin und wieder geplündert. In Dauchingen kam es 
zwiſchen den Condeiſchen Trouppen und den Bauren zu groſſen 
Händel und die Stadt Rotweil mußte einen eigenen Deputirten 
ins Hauptquatier nach Neydingen abſchüken, um ſolche mit einer 
Suma Geldt beyzulegen. 

An das Amt Stühlingen ergieng heute von dem alda po— 
ſtirten General Wolf eine Requiſition von Wein und Bier, wo⸗ 

für für die Maas Wein 24 kr. bies 36 kr. und für die Maas 
Bier 10 kr. bezahlt werden wurde und nicht mehrerers. 

Mitwoch am 20 July ſtanden wir ganz verlaſſen 

zwiſchen freund- und feindlichen Trouppen und zitterten vor 
Angſt über das uns bevorſtehende Schikſaal. Die kayſerlichen 

und Condeiſchen Trouppen ſtunden nun in einer Kette von Füezen 
Blumberg, Fürſtenberg, Neydingen, Wartenberg, Unter- und 

Oberbaldingen und Aldingen, die Schwäbiſchen Creystrouppen 

aber bey Gamertingen, und die ganze Arme beſtand allenfahls 
in 20000 Man. Die Kayſerlichen hatten noch ihre Pikete und 

Vedeten bies an Galgenberg und an der Wolterdinger Steig ſtehen. 

Auch ſchükten ſie aus dem Lager am Längeberg von Stund zu 
Stunde Patroullien, welche den Orth Donaueſchingen mit ent— 

blößtem Seitengewöhr und geſpanten Karabinern durchſtreifften. 
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Auf dem Abend erfuhr man zuverläſſig, daß die Franzö— 
ſiſchen Vorpoſten ſchon heüte frühe um 2 Uhr in Villingen ein⸗ 
gerukt ſeyen und nun hatten wir algemach das Waſſer am Halſe. 
Noch dieſen Abend traf von Herr Creysmajor v. Aufenberg eine 

Eſtaphete mit der Nachricht ein, daß Würtemberg mit den Fran⸗ 

zoſen einen Separatfrieden geſchloſſen und ſein Contingent bereits 
ſchon zurückgezogen habe und daß man auch von Seite des 
Schwäbiſchen Kreyſes an einen Waffenſtilſtand negotiere, der aber 
für uns vermuthlich zu ſpäth zu Stande kommen werde. 

Von den kayſerlichen Vorpoſten wurde heüte ein Bot mit 
Nahme Joſeph Rueff arretiert, welchen der Landvogt Schwab 
von Wolfach an die Regierung hieher geſchükt hatte. Er wurde 
als ein Spion angeſehen und in das kayſerliche Hauptquatier 

nach Geyßingen geführt. Man ſchükte aber einen Regierungs⸗ 
ſecretair von hier an den General Frölich, ſtelte denſelben vor, 
daß der Bot nichts als ein ſimpler Briefträger wäre, und hier— 
auf wurde er entlaſſen, nachdem der gute Kerl Todesängſten 
ausgeſtanden hatte. 

Noch am heutigen Abend kam ein Schmid von Kirchdorf 

mit der Nachricht hier an, daß er von dem in Villingen anwe— 
ſenden franzöſiſchen General den Auftrag habe zu melden, daß 

der General vernommen hätte, daß man alhier zum Empfang der 
Fränkiſchen Trouppen freindſchaftlich geſinnet ſeye. Wen dieſes 
wahr ſeye, ſo möchte man noch heüte Abends eine Deputation 
zu ihme nach Villingen abſchüken. Man ſchükte den Kerl mit dem 
mündlichen Auftrag zurück, daß durch die kayſerlichen Vorpoſten zur 
Zeit noch keine Deputation hiedurch gelaſſen werde; allein der 
Kerl wurde auch ſelbſt von den kayſerlichen Vorpoſten angehalten 
und ins Hauptquartier des General Frölich nach Geyßingen ge— 
führt, da man aber bey ihme nichts ſchriftliches fand, auch wieder 
entlaſſen. Entzwiſchen erkundigte man ſich doch bey dem dahier 
auf der Poſt logirendten Vorpoſtenkomandandten, dem Prinz 
Condeiſchen Oberſt Demar, ob nicht eine Deputation an die. 
Franzoſen durch die Vorpoſten paſſirt würde, und man erhielte 
eine abſchlägige Antwort. 

Man hatte nun alle Tage die Ankunft der Franken zu ge⸗
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warten, und wußte aus den Vorgängen von Haßlach und Wol⸗ 
fach, daß ſie alle herrſchafftliche Fruchtkäſten und Weinkeller und 

ſonſtige Gefälle in Beſchlag nehmen. Um alſo hievon noch ſo 

viel als möglich zu retten, gabe man ſowohl hier, als auf den 
Amtern den Beamten und honeteren Bürgern ab den herrſchafftlichen 
Fruchtkäſten ein Quantum Früchten ins Haus, und aus den herr— 

ſchafftlichen Kellern dahier wurde jedem Rath 4 Saum, den Subaltern— 

beamten aber 2 Saum Wein mit der Bedingnus in ihre Keller 

abgegeben, daß ſie von dieſem Weine ſo viel verbrauchen dörffen, 

als zu Verpflegung der bey ihnen einquatirt werdenden Fran⸗ 
zoſen erfoderlich ſeyn werde. Der Überreſt aber ſeye nur als 

ein Depoſitum zu betrachten und müſſe nach dem Abmarſch der 

Franken wieder in die herrſchafftliche Keller reſtituirt werden. 

Nun war dies Depoſitum bey einigen durſtigen Brüdern freü— 
lich nicht am beſten verwahrt, bei anderen wurde durch die ſtarke 

Einquatierung hievon ſehr viel hinweggetrunken, und die Hälfte 

der abgegebenen Weine kam nicht mehr in die herrſchafftliche 

Kellerey zurück. Die Früchten aber wurden jedem a conto getragen. 

Nachdem die Kayſerlichen ihre Feldbachöfen zu Breinlingen 
und Möhringen abgebrochen hatten, um ſolche dem Feinde nicht 

zu überlaſſen, ſo entſtand bey der Arme Mangel an Brod. Es 
traff daher aus dem Lager noch heüte Abendts eine Requiſition 

von 13000 Laibe Brod und 94 Schlachtochſen hier ein. Für 

dieſe Schlachtochſen bekam man endlich im Herbſt 1797 in Schei⸗ 

nen 9512 fl 3 Fr. Jede Haushaltung im ganzen Lande mußte 
wenigſtens ein Leib Brod lieferen, man brachte nur in dem hie—⸗ 

ſigen Orth 120 Laibe zuſammen. Auch das Amt Tutlingen 

mußte 50 Schlachtochſen und ein Quantum Haber und Heü in 
das Hſtereichiſche Lager liefern. Von dem heüte Abend ange— 

kommenen Neüſtäter Bot erfuhr man, daß in Neüſtadt noch keine 

Franzoſen ſtehen. Aus Forcht geplündert zu werden, wolte kein 
Bierwürth mehr Bier ſchänken, man erlies alſo unterm heütigen 

Dato ein Verordnung, daß derjenige Würth, der ſich nicht mit 

Bier verſehe, vor immer und ewig des Bierſchanks verlurſtiget 

ſeyn ſoll. Noch dieſen Abend langte von dem Oberamt Hüfingen 

der Bericht ein, daß das Oberlandeskomiſariat in Geyſingen für 
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die alda gelagerte kaiſerliche und Condeiſche Arme unter An—⸗ 

drohung der Execution eine Requiſition von 400 Centner Heü 

und 13000 Leib Brod requirirt habe. Die Verlegenheit ſeye 

nicht zu beſchreiben, und obſchon allen Beckern im ganzen Amt 
über Kopff und Hals zu bachen anbefohlen worden, ſo köne 

man doch das requirirte Quantum ohnmöglich zuſamen bringen. 
Vom Amt Löffingen kam noch heüte Abend die Nachricht, daß 
die Franzöſiſchen Patroullien in Neüſtadt eingerückt ſeyen. Auch 

berichtete das Oberamt Hüfingen, daß geſtern 6 franzöſiſche Hu— 
ſaren ſich in Wolterdingen haben blicken laſſen. 

Am 21 July bey Anbruch des Tages waren aller Augen 
nach dem Längeberge gehefftet, um zu ſehen, ob die daſelbſt cam— 

pierende kayſerliche und Condeiſche Arme heüt Nacht nicht aufge— 

brochen ſeye; allein mit Bedauren ſahe man, daß die Arme noch 

am alten Flecke liege, und noch die ganze Länge unten am Fuße 
mit weißen Zelten beſpikt ſeyße. Man gerieth daher durch das 
lange Verweilen dieſer Arme in nicht geringe Sorgen, weil man 
für Eines ungeheure Lieferungen dahin abgeben mußte und von 

ſolcher vor Ankunft des Feindes ausgefreſſen wurde, für das 
Andere aber beförchte man, daß es noch in dieſer Gegend zwiſchen 
der kayſerlichen Arme und den anrückenden Franken zu einem 
Gefecht komen könnte, wodurch die in vollem Flohr ſtehendte 
Feldfrüchten ohnumgänglich verherret werden müßten. Die Oſte— 

reicher müßen aber dem Landesfrieden heüte ſelbſt nicht mehr 

recht getraut haben, weil ſie heüte Nacht ihre Piquet bies unter 

das Dorf zu dem herrſchaftlichen Reütſtall eingezogen und auch 
heüte frühe ihre Patroullien kaum noch bies an Galgenberg hi— 

naus ſtraiffen lieſen. In aller Frühe wurde die Lieferung der 

gerſtern ausgeſchriebenen Requiſition mit dem Betrohen betrieben, 
daß wenn in Zeit 2 Stunden nicht 1000 Laibe Brod im Lager ſeyen, 

die Trouppen auf Execution in die Orthſchaften einrücken wür— 

den. Eine Plage folgte dem ganzen Tag der anderen. Um 10 

Uhr kam wieder aus dem Lager der Befehl, daß man jene 38 Stück 

Maſtochſen, welche in dem herrſchafftlichen Maſtſtall ſtehen, gegen 
Scheine an die öſterreichiſche Arme auslieferen und nicht dem 

anrückenden Feinde überlaſſen ſolle. Als man ſich deſſen wei⸗
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gerte, droheten ſie, daß ſie die Ochſen ſchon noch abholen wollen, 
bevor der Feind vollendts heran nahe. Auf den Abend kam ein 

Bot von Haßlach mit einem Franzöfiſchen Paß hier an, welcher 
die aus dem Kinzingerthal flüchtig gewordenen Unterthanen wie— 
der aufſuchen und ſie zur Rückkehr bereden ſolte. Dieſer Man 

ſagte aus, daß ſich die Franken im Thal ziemlich gut betragen, 
und auſſer dem in Beſchlag genommenen herrſchafftlichen Frucht— 
kaſten und Keller ſonſt keine Requiſition oder Brandſchazung 
machten, und auf dieſe Nachricht bekam man auch hier wieder 
ein wenig mehr Muth. 

Am 22 July gaben die allhieſige Würthe eine Suplique 

ein, worin ſie unterthänigſt baten, daß man ſie wegen den für 
das algemeine Beſte von der Retirade der kayſerlichen und Con⸗ 

deiſchen Trouppen erlittenen Unköſten pro Präterito entſchädiget, 

ein ebenmäßiger Erſatz ihnen pro Futuro zugeſichert, oder der 

Wein aus den herrſchaftlichen Kellern ihnen ohnentgeltlich abge— 

geben, im wiedrigen Fall aber ihnen erlaubt werden möchte 
ihre Schilde einzuhängen. Mit der geſuchten Entſchädigung wur⸗ 
den ſie abgewieſen, etwas Wein aber erhielten ſie aus den herr— 
ſchafftlichen Kellern mit der Betrohung abgegeben, daß alle die— 
jenige, die ſich unterſtehen würden ihre Schilde einzuziehen, der 

Schildgerechtigkeit auf ewig verlurſtiget ſeyn ſollen. Ich muß 

hier anführen, daß der vorlgeJſchüzte Schaden ohne Grund ware, 

und daß die Folge gezeigt habe, daß während dem Lauff des 

Krieges alle Würthe bemittelt worden ſeyen. 

Freytags den 22 July. Bey Anbruch des Tages 
ſahe man leyder noch immer die weiſſe Zelten am Längeberg 

glänzen. Man war alſo ſchon wieder in Angſten, was alles für 

Requiſitionen heüte in Vorſchein kommen würden. Um dieſe 
Requiſitionen ſo viel möglich ab dem Hals zu bringen, wurden 
der Herr Oberſtſtallmeiſter Baron von Freyberg, Herr Hofrath 
Elſäſſer und Herr Landeskomiſſär Merk von Hüfingen in das 
Hauptquatier des Generals Frölichs nach Geyßingen abgeſchükt, 

ſie bekamen aber zur Antwort, daß die Arme würklich ohne alle 

Magazzine ſtehe, folglich nur durch Requiſitionen unterhalten wer⸗ 

den müſſe. 
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In der Frühe um 10 Uhr kamen ein Paar Rathsfreünde 
von Mößkirch, welche ſich durch die kayſerliche Arme durchge— 
ſchlichen hatten, mit der zwahr nur mündlichen, aber vergnüg⸗ 
lichen Nachricht hier an, daß der Waffenſtilſtand zwiſchen dem 

Schwäbiſchen Creys und den Fränkiſchen Trouppen geſchloſſen 

worden ſeye, und kurz darauf wurde dieſe Nachricht von dem 

aus dem Hauptquatier zurückgekommenen Major von Aufenberg 
beſtättiget. Auch dieſe Nachricht diente wieder zur Aufmunterung, 
denn Alles war äußerſt niedergeſchlagen und viele, beſonders 
Pfarrer und Geiſtliche, hatten ſich ſchon aus dem Staub gemacht. 

Man erließ daher heüte ein Generale an ſamtliche Ober- und 
Amter, daß ſie ſogleich nach Empfang deſſelben alle ab ihren 
Poſten entwichene Pfarrer, Kapläne und Vicari auf ihre Be— 
neficia zurükruffen ſollen. 

Von nun an waren alle Comunicationen und aller Poſten⸗ 

lauff gehemmt. Die Kinzingerthaler Poſt war die erſte, die 

ausblieb, dan kam die Reihe an den Poſtwagen ) und hierauf 

blieben auch die Schaffhauſer, Freyburger und Stutgarder Or⸗ 
dinarien aus. Bey ſo bewanten Umſtänden war alſo auch alle 
Comunication zwiſchen unſerm gnädigſten Fürſten abgeſchnitten 
und man wußte nicht, ob derſelbe ſich nochweils in Heiligenberg 
aufhalte oder von da nach Feürthalen abgereißt ſeye. Um aber 
dem Landesherrn gleichwohlen von unſerer Lage Nachricht zuzu— 
bringen, wurde heüte der Regierungsſecretair Joſeph Schwab 
ohne alle ſchrifftliche Mitgabe mit einem Pferde und dem Auf— 
trage abgeſchükt, daß er ſuchen ſolle in die Schweitz zu kommen, 
von wo aus er nach dem Fürſt ſich erkundigen und demſelben 
von unſerer Lage mündlich referiren ſolle. 

Noch ſtand ein ſtarkes Piquet von den Condeiſchen Huſaren 
bey der St. Sebaſtianskapelle dahier, als man ohngefähr Abends 
um 5 Uhr alle Zelten an dem Längeberg auf einmahl verſchwin⸗ 
den ſahe ). Man ſchloß hieraus auf den Abmarſch der kayſer⸗ 
  

J) An welchen? 

2) Am 21. Juli zogen die Truppen des Schwäbiſchen Kreiſes von Gam⸗ 
mertingen nach Viberach, weil ſie in Folge der Waffenſtillſtandsverhand⸗
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lichen Arme, und man war erfreüt, daß doch wenigſtens die Gefahr 

eines Gefechtes gehoben, und daß man von ferneren kayſerlichen 

Requiſitionen geſichert war. Durch den Weginſpector Jacob 

Fiſcher, der von Geyßingen kam, erhielte man noch heüte Abends 

die ſichere Auskunft, daß die kayſerliche Arme würklich in vollem 
Abzug ſeye, und daß die Neydingiſche, Geyßingiſche und Gutma⸗ 

dingiſche Bauren angehalten worden ſeyen, der Arme die Ba⸗ 

gage bies Altſchhauſen ) nachzuführen. Das bey der St. Se⸗ 

baſtianskapelle poſtirte Piquet blieb noch, bies es finſter wurde, 

auf ſeinem Poſto ſtehen, dan zog es ſich auch hinter dem Dorf 

hinunter mitten durch den in ſchönſtem Flohr ſtehendtem Eſche 

und überließ uns endlich dem Feinde, nachdem es ſich noch zu⸗ 

vor auf unſere Koſten recht ſatt gefreſſen und geſoffen hatte. 

Entzwiſchen rückte ſchon heüte eine Franzöſiſche Patroul von 14 

Dragoner in Neüſtadt ein. Sie ſetzten ihre Streiffereyen bis 

Löffingen fort, erpreßten in Röthenbach und Löffingen mit Droh⸗ 

ungen und Ungeſtimme Brandgeldter, zog ſich aber den nämlichen 

Tage wieder gegen der Steig zurück. Nur 2 Man davon ließen 

ſie auf Anſuchen des Amts als Sauvegarde in Neüſtadt zurück 

die aber, wie unten vorkommen wird, von den Oſtereicheren ge⸗ 

fangen wurden und von der Gemeind Neüſtadt bezahlt werden 

mußten. Das Nähere hievon wird unten unterm dato 24 July 

ausführlich vorkommen. 
Am 23ten July berichtete das Oberamt Hüfingen, das 

von der Condeiſchen ſowohl, als kayſerlichen Arme unzählige 

Näubereyen und Erpreſſungen begangen, und mehr als 70 bis 80 

Fuhren noch imerhin mit der Arme fortgeſchleppt werden. Der 

Hüfingiſche Landeskomiſſarius Merk wurde hierauf ſowohl an 

den Prinz Conde, als auch an den kayſerlichen General Frölich 

abgeſchükt und bewürkte endlich ſo viel, das die ſamtliche Fuhren 

in Ravenſpurg und dortiger Gegend wieder nach Haus entlaſſen 

lungen des Kreiſes mit Frankreich am Kampfe keinen Anteil mehr nehmen 

konnten. Dadurch wurde die Verbindung zwiſchen Fröhlich und dem Erz⸗ 

herzog Karl unterbrochen und ſo erſterer zu weiterm Rückzuge bis an die 

Iller genötigt. 
1) Württ. OA. Saulgau. 
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wurden. In dem in den Unterhölzer angelegten Thanwildpret⸗ 

garten hatten die Condeiſche Troupen über 50 Stuck Wildpret 

geſchoſſen, den Umfang derſelben zuſamengeriſſen und dem da—⸗ 
ſelbſtigen herſchafftlichen Jäger über 70 fl. an Werth geraubt. 

Samſtags den 23 July war Alles wie ausgeſtorben, 

man ſahe weder freind- noch feindliche Soldadten, und auf 
den Landſtraſſen war keine Seele anzutreffen, weil Jederman 

bey Hauſe blieb und in Angſt und Forcht das Anrücken des 
Feindes abwartete. Alle Werkſtätte waren geſchloſſen, und an 

allen Ecken ſahe man eine Troup geängſtigter Bürgere beyſamen 

ſtehen, die über die frühere oder ſpätere Ankunft der Feinde ihre 
Kannengieſſereyen machten. Nun ſtand zwiſchen uns und dem 

Feinde kein Mann mehr, man fande alſo, daß es die größte 

Zeit ſeye, eine Deputation dem Frankengeneral nach Villingen 
entgegen zu ſenden. Der Herr Oberſtjägermeiſter Baron von 
Laßberg ), Herr Oberſtſtallmeiſter Baron von Freyberg, Herr 
Hofrath Rappenegger, Hofkamerath Keller, der hieſige Staabs— 

vogt Friederich und Poſthalter Joſeph Bauer wurden zu dieſer 
Deputation ernant und fuhren heüte frühe um 10 Uhr mit, 

herrſchafftlichen Pferden nach Villingen ab. Aus Wunderfiz, wie 
den auch die Patriotenarme ausſehe, und wie ſie in Villingen 
auch hauſe, fuhr ich, der Hofrath und Archivar Merk, mit dem 

Churmaynziſchen Herren Hauptman von Kohler eine Stunde 

früher, als die Herren Deputirte nach Villingen ab. Auf dem 

ganzen Weeg traffen wir keine Seele an, bies wir eine gute 

Strecke über Marbach auf einem auf der Straſſe ſtehenden Kerl 

ſtießen, den wir, wen er kein Gewöhr auf ſeinen Schultern ge⸗ 

tragen hätte, für einen Straßenbetler gehalten haben würden. 
„Arret!“ rief dieſe erſte patriotiſche Schildwache, und ſogleich 

ſprangen mehrere dergleichen zerlumpte Kerls von dem hinter 

den Hecken liegendem Piquet auf uns loß. Elenderes als 

dieſe Trouppen konte man gewies nichts ſehen. Nicht ein Ein⸗ 
ziger hatte ſeine Haare gekämt. Da es juſt Regenwetter war, 
ſo waren alle mausnaß, voller Moraſt und zerlumpt. Der Einte 

1) Der berühmte Germaniſt, geb. 10. April 1770 in Donaueſchingen, 
geſt. am 15. März 1855 in Mersburg.



1796. 119 

truge eine Kappe, der Andere ein alten Huth, der Dritte ein 

Kaßquet auf dem Kopff. Blaue Röcke hatten alle, aber Hoſen 
trugen ſie von allen Farben, und kurz zu ſagen die Trouppen 
ſahen ſo förchterlich aus, daß ſowohl dem Hauptman von Kohler, 

als mir faſt die Reühe ankomen wolte, daß wür uns aus purer 

Neygierde unter dieſes Geſindel gewagt hatten. Wir faßten aber 
friſchen Muth und ſagten dem hervortrettenden Officier vom Pi⸗ 

quet, daß ſogleich hinter uns eine Deputation von Fürſtenberg 

ankommen werde, wir wären alſo inzwiſchen nur vorausgefahren, 

um dieſe Deputation anzuſagen. Der Officier befahl gleich 2 Sol⸗ 

dadten von ſeinem Piquet auf unſere Chaiſe zu ſitzen und uns 

auf die Hauptwache, die im Poſthaus zu Villingen war, zu füh⸗ 
ren. Bey unſerer Ankunft ſagten wir dem Officier von der 

Hauptwache das Nähmliche, was wir dem beym Piquet geſagt 

hatten. Den uns begleitenden Schiltwachen zahlten wir auf der 
Poſt Eſſen und Trinken, und dan bekümmerten ſie iich nicht 

mehr viel um uns, wir konten ohngehindert das Poſthaus ver— 

laſſen und in der Stadt herum wandlen. Da der Hauptzweck 
dieſer meiner gewagten Reiſe dahin ging, mich zu erkundigen, wie 
ſich auch dieſe Patriotenarme bey ihren Einzug betragen habe, 

und wie und was man den in Quatier habendten Soldadten 
abzureichen ſchuldig ſeye, ſo verfügte ich mich gleich zu einigen 
meiner Anverwandten und Bekanten und erhielt von ſelben in 

der Stille nicht viel Tröſtendes. Man ſagte mir nähmlich, das 
die Franken bey ihrem Einmarſch in Villingen die Kauffläden 
und Würthshäuſer hart mitgenommen und geplündert hätten. 
Nachdeme aber der General eingetroffen, hätte er Ordnung ein— 
geführt. Nur die notige Wachen lägen in der Stadt, und auf 

den Man müſſe täglich ½ Pfd. Fleiſch, 1½ Pfd. Brod und 

eine halbe Maaß Wein in das Lager geliefert werden, welches 

ſo beyläufig in 15000 beſtehe und oben am Wald über Villingen 

ſituiret ſeye. In der That ſahen wir in der Stadt ſelbſt wenig 
Franzoſen, und die, welche wir ſahen, kochten ſich rings um die 

Münſterkirche bey aufgemachtem Feür ſelbſt. Von dem franzö— 

ſiſchen Lager konten wir nichts, als den aufſteigenden Rauch von 

den Kochfeür wahrnehmen, weil die ganze Arme ohne Zelte und 
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größtentheils im Walde lag. Was uns am meiſten auffiel, 
waren eine Menge Oſtereichiſche und Condeiſche Deſſerteurs, welche 
die Nacht zuvor zu dem Feinde übergegangen waren und juſt 
auf Wägen geladen wurden, um nach Freyburg abgeführt zu 
werden. Um 12 Uhr traffen endlich die Herren Deputirte bey 

dem Poſthaus ein und wurden ſogleich durch eine Ordonanz zu 

dem General Jordis ), der bey den Herren Benedictineren logirte, 
geführt. Der General, der juſt am Eſſen ſaſß, empfieng die 
Herren Deputirte mit vieler Leütſeligkeit, nahme ſeine blaue 
Mitze von dem Haupt und ſtand vom Tiſche auf, da aber die 
Herren Deputierte, um den Generalen an ſeinem Mitagmahl 

nicht zu hinderen, ihre Propoſition ganz kurz machten, ſo entließ 
ſie der General mit dem Erſuchen, daß ſie Nachmitags wieder 

zu ihme komen und ſodan das mehrere vernehmen möchten. 

Nach Mitag um 4 Uhr begaben ſich die Herren Deputirte und 

mit dieſen auch Herr Hauptman von Kohler und ich wieder zu 

dem General, baten um Schonung des Landes und verſicherten 

beſtmögliche Verpflegung der Arme. Wen ich die Wahrheit ſagen 

muß, ſo mahnte mich dieſer General an einen Marktſchreüer. 
Mit einer auserordentlichen Beredtſamkeit declamirte er, wie die 

Franken nicht als Feinde, ſondern als wahre Freünde und Brü— 

der kämen, daß ihnen wohl bekant ſeye, daß der Unterthan an 
den Fehlern ſeines Regenten keine Schuld trage, folgſam ſolche 

auch nicht büſſen müſſe. Die Franzöſiſche Nation werde eines 
jeden Bürgers Perſohn und Eigenthum ſchützen und die beſte 

Manszucht halten. Nachdeme aber ſeine Arme durch die Andaur 
des Krieges an Kleidungsſtücke Mangel leyde, ſo hoffe er, daß 
Fürſtenberg ſogleich eine Lieferung an Schuech und Hembder 
machen werde. Dargegen ertheilte er den Herren Deputirten 

1) Nicolaus Ludwig Jordy, geb. zu Abreſchwiller in Lothringen 14. Sept. 
1758, wurde Militärchirurg, dann Soldat, focht im franzöſiſchen Hilfskorps 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika 1778, wurde dann Kaufmann, 
1792 Commandant eines freiwilligen Bataillons, focht vor Mainz und in der 
Vendee, wurde 1794 Brigadegeneral, wurde 1796 zweimal verwundet, ſo daß 
er zum Felddienſt untauglich wurde. Zuletzt war er Platzeommandant von 

Genf, das er 1813 den Allürten übergeben mußte. Er ſtarb 7. Juni 1825,
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nebſt der mündlichen Verſicherung eine Proclamation, die, ſo 

ſchön ſie geſagt iſt, ſo wenig gehalten wurde. Die Herren De⸗ 

putirten empfiengen von dem General einen Paß, und mit dieſen 

kehrten auch wir wieder nach Donaueſchingen zurük, nachdeme 

die Herren Deputirte zuvor auch noch den zween Franzöſiſchen 

Kriegskomiſſairs Gladii und Gile eine Viſite gemacht hatten. 

Bey unſerer Nachhauskunft wartete Alles auf unſere Auskunft. 

Wir lieſen noch heüte Abend die Kauffleüthe erinneren, daß ſie 

beym Einrucken der Franzoſen ihre Kaufläden wohl verwahren 

möchten, um nicht ſo, wie die Villinger, behandelt zu werden, 

wir tröſteten im Übrigen unſere Weiber und Freünde mit der 

Nachricht, daß die Feinde in Villingen ſich ziemlich gut betragen 

und vermünderten Vielen durch unſer Referat ihre Forcht und 

Angſten. 
Noch heüte Abend kam ein Bott vom Amt Stühlingen mit 

der Nachricht, daß gerſtern die auf Vorpoſten geſtandenen K. K. 

Gränzhuſaren aus ihrem unterhalb dem Dorf gehabten Feldlager 

unter Comando des Ritmeiſters Quaſdanowitz aufgebrochen und 

an dem auf der Landſtraß angetroffenen Amtsſecretair Wölfle 

ſowohl, als im Wiezemer Zollhaus würkliche Raubereyen und 

Gewaltthätigkeiten ausgeübt haben. Man ſtekte dieſe Klage zu 

den vielen hundert anderen. 

Um wenigſtens dahier im Orth dergleichen Raubereyen zu 

verhüthen, wurden alle Nacht von der hieſigen Bürgerſchafft Wachen 

und Patroullien gehalten, wozu ſich die alhieſige Studendten ) 

auch aus freüem Willen trefflich brauchen lieſen. Jünglinge von 

15—16 Jahren zogen mit Vergnügen auf die Nachtwache und 

patroullirten auch bey ohnangenehmer Witterung den ganzen 

Orth aus. 
Sontags den 24 July. Schon gerſtern machte der 

Franzöſiſche General Jordis den Fürſtenbergiſchen Herren De— 

putirten in Villingen die Hoffnung, daß er vielleicht heüte nicht 

mit ſeiner Arme, ſondern nur allein auf einen Beſuch hieher 

kommen würde. Mitags um 3 Uhr rite auch General Jordis in 

  

1) Nämlich Merk meint damit die Schüler des Donaueſchinger Gymnaſiums. 
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Begleitung einiger Officiers und unter Bedekung von 20 Huſaren 
in vollem Galopp hier ein. Alles ſprang aus den Häuſeren zu⸗ 
ſammen und dieſen Patrioten nach. Er wurde bey dem Regie⸗ 
rungsgebäude) von den Herren Räthen empfangen und in die 
herrſchafftlliche Reſidenz begleitet, woſelbſt man ihme mit einem 
Goute und aller Gattung Extraweine aufwartete. Der Heneral, ſelbſt 
genoß wenig, deſto beſſer aber lieſen es ſich ſeine Unterofſiziers 
ſchmäken, die mit bedecktem Haupt ſo ganz ohne Scheüe mit ihrem 
General ſprachen, aſen und tranken. Der General verlangte 
blaues Tuche zu einem Überok, welches ihme auch aus dem Per⸗ 
vaſiſchen Laden gratis abgegeben wurde. Er war freündlich, 
leutſelig und fertigte mit eigener Hand mehreren Flüchtlingen aus 
dem Kinzinger Thal zu ihrer Rückreiſe Päſſe aus. 

Noch vor der Ankunft des Generals Jordis traf ein Fran⸗ 
zöſiſcher Adjutant mit einem Trompeter in einer Poſtchaiſe vom 
General Ferino 2) aus Freyburg hier ein. 

Sogleich beym Einrüken der Franzöſiſchen Vorpoſten in Neü⸗ 
ſtadt, wie ſchon oben unterm Dato 22 July (ſ.. S. 117) an⸗ 
geführt worden, bat ſich das Amt zwey Schuzwachen aus und 
erhielt ſolche auch, obſchon die Vorpoſten ſich wieder von Neü—⸗ 
ſtadt bies über die Steig hinunter zurükzogen. Mittlerweyle 
kamen die Bſtereicher nochmahls nach Neüſtadt und nahmen die 
zwey Franzöſiſchen Sauvegardiſten ſamt ihren Pferdten hinweg. 
Dieſe Geſchichte diente daher dem General Ferino zum dopelten 
Anlaß. Unter dem Vorwand, dieſe Sauvegardiſten von Oſtereich 
zu reclamiren, konte er einen Adjutanten und Trompeter ab⸗ 
ſchüken und durch dieſen die Oſterreichiſche Stellung recognis⸗ 
cieren laſſen, und unter eben dieſen Vorwand konte er die Ge— 
meind Neüſtadt zu Entrichtung einer Entſchädigung für die ver⸗ 

J) Jetzt f. Hofbibliothek. 
2) Peter Maria Bartholomäus Ferino, geb. als Sohn eines öſterrei⸗ 

chiſchen Unteroffieiers in Caravaggio bei Mailand 1747, diente zuerſt Oſter⸗ 
reich, verließ aber dieſen Kriegsdienſt als Hauptmann beleidigt durch Zurück⸗ 
ſetzung und trat in die franzöſiſche Armee ein, in der er ſchon 1792 Bri⸗ 
gadengeneral wurde. 1805 wurde er Senator des Kaiſerreichs, 1807 Gou⸗ 
verneur in Antwerpen, 1808 Graf. Geſtorben iſt er 1816.
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lohrene zwey Man anhalten. Als der Adjutant mit dem Trom⸗ 

peter auf der hieſigen Poſt ankam, ſo forderte er eine beſſere 

Chaiſe, um darin zu General Fröhlich zu fahren, und als kein 

beſſerer Wagen auf der Poſt zu finden war, ſo ließ er ſich in 

den herrſchafftlichen Gutſchenſchopff führen, wählte ſich da⸗ 

ſebſt einen ſchönen Wagen aus und fuhr mit 4 Poſtpferde Gey⸗ 

ßingen zu. Er kam ſchon nach einer Stunde wieder zurük, wo⸗ 

raus man deütlich abnehmen konte, daß er nur unter dieſem 

Vorwand die Stellung der Kayſerlichen recognoscirte und nie 

bey dem kayſerlichen General Frölich geweſen war. Juſt als 

er von Geyßingen zurückkam, war eine Deputation von Neüſtad 

mit der wehemüthigen Klage hier, daß die Franzoſen unter Be⸗ 

trohung Feür und Brand die von den Kayſerlichen entführte 

2 Schutzwachen zurückfoderen, und daß ſie ſich nicht zu helfen 

wüſſen. General Jordis, der juſt hier war, nahm daher die N 

Vermittlung über ſich, und die Gemeind Neüſtadt erbot ſich in 

Angſten, zur Entſchädigung der ohne ihr Verſchulden gefangen 

wordenen Sauvegarde 600 fl. zu bezahlen. Der Adjutant ſteckte 

dieſe 600 fl. in ſeinen Sack, ſtahl dem Fürſten noch den ſchönen 

Wagen und fuhr damit wieder Freyburg zu. Dieſe ſchändliche 

Handlung eines Generaladjutanten machte mäniglich einen üblen 

Begriff von den Franzöſiſchen Trouppen und man konte hieraus 

ſatſam ſchlieſſen, was man von dieſen Leüthen alles zu gewarten 

haben werde. ＋ 
Auf den Abend rite General Jordis mit der Außerung nach N 

Villingen zurück, daß er mit ſeiner Arme einen andern Marſch 

nehmen ), und General Ferino von Neuſtadt her auf Donau⸗ 

eſchingen anrücken werde. 

      
Am 25 July. Nun fand man auch nöthig dem General 0 

Ferino eine Deputation nach Freyburg entgegen zu ſchiken. Die 

Herren Hofrath Rappenegger und Hofrath Keller reiſten daher 66 

heüte dahin ab, machten dem General Ferino die nämliche Pro⸗ 

poſition, die ſie dem General Jordis in Villingen gemacht hatten W 

1) Jordy marſchierte, wie Merk ſpäter angibt, über Hochemmingen nach 

Tuttlingen und von da nach Meßkirch.
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und erhielten auch mit der nämlichen Marktſchreyerei tröſtliche 
Zuſicherung. 

Nachmitags um 2 ẽUhr lehrnten wir wieder zwey andere 
Franzöſiſche Beütelſchneider hier kennen. Es erſchienen nähmlich 
die in Villingen liegende zwey Kriegskomiſſairs Gladii und Gile 
mit einer ſchriftlichen Note, worinen ſie die Beantwortung verlang⸗ 
ten, primo, worin die fürſtlichen Güter und Einkünfte beſtehen, 2. 
ob kein den Emigranten zuſtändiges Guth in dem Fürſtenbergi⸗ 
ſchen aufbewahrt ſeye, und 3. ob man die Waffen gegen ſie er⸗ 
griffen habe. Die letzteren zwo Puncte beantwortete man ihnen 
auf der Stelle, mit dem Erſteren aber war man in Verlegenheit, 
man vertröſtete ſie aber, daß man bies morgen einen Renten⸗ 
ſtatus verfertigen, alle ihre Puncte ſchrifftlich beantworten und 
ſolche ihnen nach Villingen überbringen werde. Sie verlangten 
die hofzahlamtliche Rechnungen einzuſehen, beſichtigten alle herr⸗ 
ſchafftliche Mobilien in den Zimmeren mit der feinen Auſſerung, 

daß, obſchon alles Fürſtenguth der Nation gehöre, ſie den⸗ 

noch juſt kein Inventarium über die Mobilien aufnehmen 
wollen. Man ſehe es dieſen Wichtlinge an, daß es ihnen nicht 
um das Guth der Republique, ſondern nur um eine Beutel⸗ 
ſchneiderey zu thun ſeye, und gab ihnen zu verſtehen, daß ſie 
morgen in Villingen mit der Fürſtenbergiſchen Beantwortung 
der vorgelegten Fragen zufrieden ſeyn werden. Auf den Abend 
kam General Jordis ſelbſt nochmahl hieher, ſpeiſte in der Re— 
ſidenz zu Nacht und rit mit den 2 Kriegscomiſſarien nach Haus. 

Auch wurden heüte die von dem Franzöſiſchen General Jordis 
in Villingen unterm 23 July verlangten freywillige Abgabe 
von Schuech und Hemder nach Villingen geliefert. Man brachte 
328 Hemder und 301 Paar Schuch zuſammen. An dieſer Bey⸗ 

ſteüer lieferte: Das Hofmarſchallamtsperſonahle 32 Hemder, 32 

Schuch, [das] Stallamtsperſonale 4 Hemder, 12 Schuch, ſamtliche 
Beamte 39 Hemder 34 Schuch, Donaueſchinger Bürgerſchaft 225 

Hemder, 198 Schuch, die Gemeind Ufen 28 Hemder, 25 Schuch. 

Dies war nun erſt unter dem Nahmen eines freywilligen Ge— 
ſchänks abgelockt, und den kamen erſt die formliche Requiſitionen 

von derley Kleidungsſtücke hinten nach,
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Auf den Abend bekom man Nachricht, daß die Oſtereichiſche 

und Condeiſche Trouppen ſchon in Mößkirch ſeyen. 
Von dem Franzöſiſchen Comandanten in Vöhrenbach lief 

an das Kloſter Friedenweiler die Requiſition ein, daß bies mor⸗ 
gen ein 4 ſpäniger Wagen nach Vöhrenbach geſtelt werden ſolle. 

Dienſtags den 26 July. Heute auf Mitag kam der 
zu unſres gnädigſten Fürſten Durchlaucht abgeſchückte Regierungs⸗ 

ſecretair wieder mit der Nachricht zurük, daß ſich Sereniſſimus 

in Creüzlingen befinden. 
Auf den Abend fuhren Herr Baron von Freyberg, Herr 

Geheimer Rath Clavel und Herr Secretair Held verſprochener 
Maſſen zu den Franzöſiſchen Kriegskomiſſairs nach Villingen, 
legten ihnen quid pro quo etwas von einem Rentenſtatus vor 

und machten jedem mit einem Roullon von 100 Lonuisdor be⸗ 
greifflich, daß der Franzöſiſchen Republique mit den Mobilien des 

Fürſten nicht gedient ſeye. Die Beütelſchneider lachten um ſo ehender 

hierüber in die Fauſte, als ſie gar nie hieher gehörten, ſondern 

der hieſige Orth den mit General Ferino angekommenen Kriegs⸗ 

komiſſairs zum ſchächten angewieſen war. 

Um die Comunication mit unſerm gnädigſten Fürſten nach 

Creüzlingen zu unterhalten, wurde der Forſtamtsſeeretair Dilger 
mit einem Pferdt von hier nach Schaffhauſen geſchükt, welcher 
ſodan die Briefſchafften, die ihme durch ein Reutenden zugeſandt 

wurden, nach Creüßlingen überbringen mußte. 
Auf die ſüſſe Proclamation, die General Jordis herausgab, 

kamen heüte die meiſte geflüchtete Bürger mit Roß und Wagen 

wieder zurük. Entzwiſchen konnte man doch von dem zwiſchen 
den Schwäbiſchen Creys und den Franzoſen getroffen worden 

ſeyn ſollendten Waffenſtilſtand ) nichts Officielles erfahren. 

Mitwoch am 27 July in der Frühe wurde der Herr 
Hof⸗ und Regierungsrath Würth an die Regierung zu Karls⸗ 
ruhe abgeſchükt, um ſich daſelbſt zu erkundigen, wie ſich Baden 

in Hinſicht eines Waffenſtilſtandes oder eines abzuſchlieſſenden 

Separatfriedens benehme. 

1) Derſelbe war wirklich am 27. Juli abgeſchloſſen worden.
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Mittags kam ein Vot von Löffingen mit der Nachricht an, 
daß die Franken daſelbſt von Freyburg her zu 14—15000 Man 
eingerukt, und er heraus geſchückt worden ſeye, die Beſtellung zu 
machen, daß auf den morgigen Tag 25000 7 Brod in Be— 
reitſchaft gerichtet werden möchten. Nun ſchlieff man dieſe Nacht 
nicht mehr ruhig, weil man überzeugt war, daß die Arme bis 
morgen ſicher hieher rüken werde. 

Am 28 Juluy in aller Frühe traffen ſchon einige Quatier⸗ 
macher und Officiers hier ein, die ſagten, daß General Ferino 
ſeine Logie im Schloß nehmen werde. Den ganzen Morgen hin⸗ 
durch rückten nach und nach die Vorpoſten, Komiſſariate und 
Kanzleyen an. Der General Abaduzi!) war einer der erſten, 
der hier an kam und im Schloß ſein Quatier nahm. Erſt um 
12 Uhr kam die Hauptarme mit fliegenden Fahnen und klingen— 
dem Spiele in Parade anmarſchiert, und von hier bies Hüfingen 
ſahe man nichts als eine blaue Reihe von Trouppen und Ka— 
nonen. Das Meiſte war Infanterie, und ihre Kleidung war den 
in Villingen ähnlich. Der Troß von Bagage war ſehr klein, 
den jeder Officier trug wie die Gemeine ſeinen Daſrſniſter auf 
dem Rücken, und es mußte ſchon ein Officier von groſſem Range 
ſeyn, bies er einen Karren mit einem Pferd beſpant für ſeine 
Bagage nachführte. Erſt hinter der Arme kam der Hersführer 
Ferino mit einer Bedeckung Huſaren angeritten und ſtieg vor 
dem Portal im Schloß ab, wo er von den Fofcavaliers em- 
pfangen und in das Tafelzimmer geführt wurde. Ich wurde. 

wegen meiner Franzöſiſchen Sprachekäntnuß ſelbſt zur Tafel des 

Generals eingeladen. Da es das ſchönſte Wetter war, ſo hoffte 

Jederman, das die Arme campieren werde, allein wie betroffen 

war man nicht, als auf einmahl Alles einquatiert ſeyn wollte. 
Man hatte den Fehler begangen, dem General Ferino oder ſeinen 
Adiutanten nicht entgegen zu gehen und ſich wegen der Einquatie— 
rung nicht abfündig zu machen. Alle Dörfer in der Gegend wurden 
daher mit Frauzoſen angeſtopt. Dahier zu Donaueſchingen traff es 

1) Karl Abbatucci geb. 1771, zeichnete ſich beim Uebergange der Fran⸗ 
zoſen über den Lech 1796 aus und fiel am 2. Dez. d. J. bei Hüningen.  
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den ärmſten Bürger wenigſtens 12 Man, jeden Beamten 3—4 

Officiers, und die Reſidenz war geſteckt voll. Da ſie täglich 

3000 Boutellien Wein und 6000 Boutellien Bier forderten, ſo 

müſſen immer mit Einſchluß des Generalſtaabes über 3000 Man 

dahier im Orth gelegen ſeyn. Gleich nach Ankunft des Generals 

Ferino gienge man zur Tafel. Während derſelben ließ er den 
dahieſigen Herren Pfarrer ruffen und machte ihme den Auftrag, 

daß er alle Glokenſeile hinaufziehen, das Glokenhaus beſchließen 

und während dem Aufenthalt der Arme keine Gloke anziehen 

laſſen ſolle. Vermuthlich muß der General ſelbſt Exceſſe von 

ſeinen Leuthen erwartet und darüber das Sturmleuthen und den 

Aufſtand des Volks beförchtet haben. 
Noch vor man zur Tafel ſaß, ſo erlieſen die mit General 

Ferino angekommenen Komiſſairs Requiſitionen aller Art, wovon ich 

hier nur die Requiſitionen von Schuche benennen will. Sie forderten 

geradezu 1600 Paar. Man machte hierüber die Repartition und 

theilte hievon zu dem Amt Hüfingen 880, dem Amte Möhringen 

210, dem Amte Blumberg 240, dem Amte Löffingen 270 Par. 

Allein das ganze Amt Löffingen lieferte nichts hieher, weil der 

daſelbſt liegende General die Schuch ſogleich zu Handen nahm. 

Die Gemeind Döggingen konte nichts lieffern, weil ſchon alle 

Schuch in Dorf vor Einlangung der Requiſition geplündert wa⸗ 

ren. Man brachte alſo die requirirte Summa von 1600 Par 

lange nicht zuſammen, und man ſahe ſich genötiget, zu Ergän⸗ 

zung dieſer Requiſition die nach Feürthalen geflüchtete 354 Paar 

Komißſchuech durch eine eigene Fuhr hieher kommen zu laſſen. 

Von dieſem Schuchvorath wurden ſogleich abgegeben an die 

Syſte Brigade 600 Par, an die zte Brigade 709 Par. Die 

übrige wurden nach und nach an die der Arme nachfolgende 

ſchuechloſe Franzoſen abgegeben. 

Noch vor Nacht kam der Lärmen, daß der hieſige Ziegler 

in der Ziegelhüte ) von den Franzoſen erſchoſſen worden ſeye. 

Er hatte ſich zwahr ſchon bey der Retirade der Condeer in das 

Orth herein geflüchtet, allein heüte wolte er nur einen Augen⸗ 

1) An der Dürrheimer Straße. 
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blik ſehen, wie es auch in der Ziegelhütte zugehe. Kaum kam 
er dahin, ſo ſtürmten einige von deme Franzöſiſchen Lumpenge— 
ſindel in das Haus und foderten von ihm Geldt, und als er 

keines hergeben wolte oder konte, ſo ſchoſſen ſie ihme eine Piſtole 

durch den Leib, auf welches er in einer halben Stunde den Geiſt 
aufgaab. Auſſer dieſem leidigen Fehl gab es ſonſt heüte keine 

Exceſſe, beſonders weil der Befehl ertheilt wurde, daß um 8 Uhr 
alle Würthshäuſer geſchloſſen ſeyn ſollen. 

Von einem mit dem Schwäbiſchen Creys abgeſchloſſenen 
Waffenſtilſtand wolte General Ferino nichts hören, weil ihme 
hievon zur Zeit noch nichts Officielles bekant war. 

Etliche Tauſend Patrioten waren dieſen Abend nächſt bey 
Friedenweiler in dem Locherbach gelagert. Von einigen derſelben 

wurde das Kloſter ſchon um 7 Uhr beſucht, allein ſie begnügten 
ſich mit Eſſen und Trinken und zogen wieder vergnügt in's 
Lager. Den anderen Tag kamen wieder andere, foderten Speck, 
Mehl, Schmalz u. ſ. w., und ſo wurden die im Kloſter zurück⸗ 

gebliebenen Perſohnen Tag und Nacht gepreßt und gequält, bies 

endlich das Lager den folgendten Tag aufbrach. Durch die Ver—⸗ 
wendung des Herrn Hofkamerath Merk, Georg Fallers, des Hof⸗ 

meiſters ꝛc. ꝛc. wurde endlich das Kloſter von Plünderung dies⸗ 
mahl geſchützt, aber mit Herbeyſchaffung der Lebensmittel wurde 
es hart mitgenomen. 

Am 29 July in aller Frühe kamen ſchon häufige Klagen 
über Exceſſe, die dies ausgelaſſene Volk auf dem Land verübte. 

Der Kaſtenknecht von Blumberg brachte die Nachricht, daß der 

Vogt von Seppenhofen erſchoſſen, und in Behla geplündert wor⸗ 

den ſeye, die Leüthe hätten aber mit Stürmen die Plünderer 

vertrieben. 18 Kloſterfrauen in Hauſen vor Wald flüchteten ſich 

in Burgershäuſer, Eſſen, Trinken, Geld mußten ſie geben. 
Im Blumbergiſchen lag noch kein Man, folglich war die 

Colone über die Waldſtätte her noch nicht ſo weit vorgerückt. 

Vom Oberamt Hüfingen kam Bericht, daß ein Franzöſiſcher Offi— 

cier dem Anton Götz zu Deggingen ſein beſtes Pferd hinweg ge⸗ 

ritten habe. Auf dieſe und dergleichen Anzeigen bekam man von 

deme Genral keine andere Antwort, als man köne bey einer Arme
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ohnmöglich alle Exceſſe verhüten. Auch hier im Orth gieng es al⸗ 

gemach ſtürmiſch zu. Alle Requiſitiones an Schuch, Hemder, 

Brodt und Wein konte man nicht ſo pünetlich erfüllen, und wen 

mans auch that, ſo gabe es theils aus Mangel der Sprachen— 

käntnus, theils wegen Schwürigkeit dieſer Leuthe Mißverſtändnus. 

Man wußte die Manipulation und die Verpflegungsart der 

Leüthe nicht, man wußte nicht, ob und wie ſie für das Empfangene 

quitirten. Um Mitagszeit ergieng die Ordre, daß alle Schieß⸗ 

und Seitengewöhre bey Lebensſtraffe und Confiscation des Ver⸗ 

mögens der in der Wohnung des Platzmajors eigens hierzu er⸗ 

nanten Komiſſion eingeliefert werden ſollen. Viele lieferten ihre 

Gewöhre richtig ein, viele aber wagten ihr Leben und Vermögen 

und verſtekten die beſte Gewöhre ſo, daß ſie auch bey der ſtrengſten 

Hausviſitation nicht hätten gefunden werden könen. Mein 16 jäh⸗ 

riger Sohn war auch von dieſen Letzteren und verſteckte die zwey 

beſte Gewöhre unter das Dach. Fourage an Heü und Haber 

gab man ihnen, ſo viel ſie wolten, ſie guitirten nicht einmahl 

hiefür und ſchimpften über ſchlechtes Fueter. Aus dem herr⸗ 

ſchafftlichen Weinkeller wolte man ihnen die requirirte Portiones 

Wein ordentlich vormeſſen, allein ſie ſtürmten den Keller und 

trugen den Wein in Kübel und Gelten davon. Das Brod war 

nicht weis genug, bald nicht ausgebachen. Kurz es war ordent⸗ 

lich, als ob in allen Fächern Leüte angeſtelt wären, die mit Fleiß 

Unzufridenheit bezeügen ſolten. 

So wie unter der Arme des Generals Jordis, ſo waren 

auch unter dieſer Arme Leüthe, die gern ihre Beütel geſpickt 

hätten. General Ferino war ſelbſt das verſteckte Capo hievon. 

Er ließ durch ſeinen vertrauten Adjutanten, der, wie obenbeſagt, 

die Chaiſe aus der herrſchafftlichen Remiſe geraubt hatte, zu er⸗ 

kenen geben, daß, wenn man den Herrn General nicht auch mit 

einem Präſent in guter Laune zu erhalten ſuche, er für keine 

Exceſſe mehr ſtehen köne. In Freyburg, in Offenburg ꝛc. ꝛc. wären 

dem General 20000 fl. Preſent gemacht worden, man verſehe 

ſich, ein Fürſt von Fürſtenberg werde nicht weniger thun. Kurz, 

er ſagte deütlich, wen ihr den General nicht ſchmieret, ſo gebt Acht, 

wie es euch geht. Man ließ ſich durch dieſe Trohung ſchreken, 

9 

 



130 Merk, Tagebuch 

und nach einer unter den Herren Räthen gepflogenen Delibera⸗ 
tion ſchikte man Abends ſpat dem Herren General oder viel⸗ 
mehr deſſen Adjutanten 1000 Louisdor. Wen man doch zu einer 
ſolchen Suma zu verſchmieren ſich hat verſtehen wollen, ſo hätte 
man ſolche dem General nach Freyburg entgegen bringen ſollen, 
man hätte vieleicht damit den Durchmarſch des größten Theils der 
Arme oder doch wenigſtens den 3 tägigen Aufenthalt derſelben 
dahier abwenden können. So kam man mit dem Preſent erſt 
in Vorſchein, als wir bereits ſchon 3 Täge lang bies aufs Blut 
gequält worden. 

Ferino that nie dergleichen, als ob er einen Heller bekomen 
hätte, aber doch merkte man Samſtags den 80 Jul y von 
dieſer Operation eine kleine Würkung. Ferino publicirte in aller 
Frühe den geſchloſſenen Waffenſtilſtand mit dem Schwäbiſchen 
Creys bey ſeiner Arme. Er befahl die ſtrengſte Manszucht und 
ließ alle den geſtrigen Tag den Inwohnern abgefoderte Gewöhr 
und Waffen wieder zurückſtellen, doch waren viele und beſonders 
die beſte hievon ſchon bey Seite geſchafft und unter die Troup⸗ 
pen vertheilt worden. Und auf den Abend lies er die für uns 
ſo erfreüliche Ordre zum Abmarſch auf den folgenden Tag er⸗ 
theilen. 

Nun waren noch die Commiſſairs Brunck und N. N. zu 
befriedigen. Auch dieſe wolten dahier Pfeiffen ſchneiden. Ohn⸗ 
geachtet ſie wußten, daß die Comiſſairs Cladii und Gile ihr 
Gaunerhandwerk dahier ſchon getrieben und uns geſchächt hatten, ſo 
nahmen ſie doch den Fruchtkaſten und die Mobilien der Herrſchaft 
ſo lange in Beſchlag, bis 200 Louisdor in ihren Sack fielen. Noch 
hatte man die Unvorſichtigkeit, die Fruchtkaſtenſchlüſſel, die dieſe 
Comiſſairs zu Handen genomen hatten, von ihnen nicht abzufo⸗ 
deren. Sie übergaben ſie alſo bey ihrem Abmarſch ihrem Collega 
Wimpfen, und erſt gegen einem Douceur von einem ſchönen 
Pferd ſtelte er ſolche uns wieder zurük. Es war eine formliche 
Bande Betrüger beyſammen. 

Sontags den 31 July in der Frühe um 4 Uhr brache 
endlich die ganze Arme, unter deren Truck wir hier 3 Täge 
lang geſchmachtet, auf und zog ſich nach Engen. Gleich hinter
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dieſer zogen auch jene 3—4000 Man, größtentheils Reüterey, hier 
durch, die in Löffingen und Hüfingen gelagert hatten, und deren 
Lagerfeür oder wenigſtens die Röte hievon wir dahier alle Nacht 
ſehen konten. Alles war frohe, dieſer ſauberen Gäſte loß zu 

ſeyn. Während ihrem Ztägigen Aufenthalt kam kein Bruder, 

kein Freünd in des andern Hauſe. Man traute dieſen verruffenen 
Gäſte ſo übel, daß ſich keiner wagte, ſein Haus auch nur eine 

Viertelſtunde zu verlaſſen. Nun ſprang man zuſammen, fragte 
einander, wie es Jedem ergangen. Der Einte klagte über ſeine 

gehabte Gäſte, der Andere war damit zufriden. 
Die Wahrheit zu geſtehen, konte ich mich über die bey mir 

einquatirte 3 Kanonierofficier nicht klagen. Sie aſſen und tranken, 
ſo viel ſie mochten, im Übrigen aber waren ſie beſcheiden. Aber 

nicht ſo glücklich waren alle Quatiergeber. Der Hüfingiſche Herr 

Hofrath und Oberamtman Mors wurde von dem bey ihme ein— 
quatierten General Tarreau auf die gröblichſte Arth nur von 

darum mißhandelt, weil er ihme die 200 Louisdor, welche er 

von ihm in Geheim als Brandſchazung für das Städgen Hü⸗ 
fingen foderte, ehender nicht bezahlen wolte, bies er hievon der 
Regierung den Bericht erſtattet und von derſelben den diesfälligen 
Befehl erhalten haben werde. Der General ließ zwar keine 
Empfindlichkeit merken, ſonderen legte ſich bey Zeit zu Bette, 
allein ſeine Dienerſchaft inſultirten den Herren Oberamtman, 

gaben ihm Rippenſtöſſe, huben ihn bey den Ohren in die Höhe. 
und erpreßten über 100 Thaler von ihme. Des Oberamtmans 

Schwigermutter, einer uhralten Frau, zeigten ſie Nagel und 
Strike und betrohten ſie aufzuhängen, und der Oberamtman 

mußte ſich auf den Heüſtadl verſteken. Auf dem Lande gieng 
es gräulich zu. Die Exeeſſe alle zu beſchreiben, würde mir zu 

beſchwehrlich ſeyn, auch nicht zu meinem Zweke gehören. Ich 

habe mir nur vorgenomen zu beſchreiben, was die Fürſtenber— 

giſche Lande insbeſondere betrifft und in der Kriegsgeſchichte 

ſeiner Zeit nicht vorkomen wird. Nachdeme aber dieſe ungezo—⸗ 

gene Horden ſich überal, wo ſie in Teutſchland hinkamen, mit 
Laſtern ausgezeichnet haben, und man ihre Greüelthaten ſeiner 

9* 
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Zeit genügſam beſchrieben finden wird ), ſo ſage ich nur, daß 

ſie auch in dem Fürſtenbergiſchen ſo, wie an anderen Orthen ge— 
ſchändet, geplündert und genothzüchtiget haben, und daß der Scha— 
den, welchen den Fürſtenbergiſche Herrſchafften durch das Ein— 

rücken dieſer Völker zugieng, nur bies zu ihrem Abmarſch nach 

Schwaben nach der von dem Fürſtenbergiſchen Oberlandesco— 
miſſariat gemachten Berechnung 206060 fl. 58 kr. 4 h. betragte. 

Nachmitag um 1 Uhr kam noch ein Nachtrab von 1900 Man 
theils Infanterie, theils Cavalerie von Hüfingen her hier an. 
Er campirte einige Stunden auf den Wieſen bey der Reütſchul, 

ließ ſich Wein und Brod zuführen und zog gegen 4 Uhr Abends 

der Arme nach. 

Heüte bekam man auch Nachricht, daß die Kolone Franken, 

die von den Waldſtätten herkam, am 28ſten in Stühlingen ein⸗ 

gerückt ſeye und am 30ten und 31ten in der Gegend von Blum— 
berg und Riedböhringen campiert habe. Daher kame es, daß 

man dieſe Nächte hindurch von ihrem Lagerfeüer in der dor— 
tigen Gegend den ganzen Horizont rötlich ſahe und imer wegen 
Feüersbrünſten beſorgt war. Auch dieſes Corps zog ſich, ſo wie 

jenes des General Ferino Engen zu. Das Corps des in Vil⸗ 

lingen geſtandenen Generals Jordis hingegen marſchierte über 
Hochemmingen, Immendingen und Tutlingen nach Mößkirch. Zu 
Ehre des Generals Jordis muß ich hier bemerken, daß, obſchon 
er mit dem größten Theil ſeines Corps mitten durch den herr— 

ſchafftlichen Thiergarten bey Bachzimmeren?) zog, dennoch nicht ein 
einziger Schuß auf ein Wildſtuck geſchahe. 

  

1 Dies geſchieht in dem 1797 erſchienenen Buche „Sündenregiſter der 
Franzoſen in Schwaben und Vorderöſterreich“. 

2) Das ganze Bachzimmerer Thal wurde 1782 auf Koſten der Land⸗ 

grafſchaften Baar und Stühlingen und der Herrſchaft Hohenhöwen in einen 
Thiergarten verwandelt, wogegen die f. Herrſchaft ſich verpflichtete, in dieſen 
Gebieten kein Hoch- und Schwarzwild im Freien zu hegen 1812 wurde 
dieſer Thiergarten aufgelaſſen und das in ihm befindliche Hochwild in den 
Thiergarten zu Unterhölzer verſett. Dieſer zweite Thiergarten war ebenfalls 
1782 für Wildſchweine angelegt worden, ſchon 1788 aber wurde das Schwarz⸗ 
wild abgeſchoſſen und mit Dammild erſett. Als der Thiergarten zu Bach⸗ 
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Die Arme ließ bey ihrem Abzug nur etwan 10—12 Man 

als eine Sauvegarde dahier ſtehen. 

Abends ſpat wurde noch ein Schreiben an General Ferino 

erlaſſen, in welchem er gebetten wurde, die Verfügung zu treffen, 

daß die von einigen Franzöſiſchen Huſaren mehreren Bauren zu 

Pfohren entwendete Pferde wieder zurückgeſtelt werden möchten. 

Am 1 Auguſt. Heüte führten die Franzoſen 35 mit Ha⸗ 

ber beladene Wägen aus dem Breysgau hier durch der Arme nach. 

Heüte kam Herr Hofrath Würth von ſeiner nach Karlsruhe 

gemachten Reis wieder hier an und fuhr Nachmitags zu dem 

Fürſten nach Kreüzlingen, um hierüber zu referieren. Er brachte 

die Nachricht mit, daß die Badiſche Lande von den Franken noch 

weit ſchröklicher mitgenommen worden ſeyen, als die Fürſtenber⸗ 

giſche, und daß die Oſtereichiſche und Condeiſche bey ihrer Retirade 

in dem Amt Haßlach einen Schaden von 42000 fl. und die Fran⸗ 

zoſen in ihrem Durchzuge von 16000fl. verurſacht haben. Die freünd⸗ 

liche Völker ſchadeten alſo faſt 3 mahl ſo viel, als die feund⸗ 

liche. Er erhielt in Baden die Auskunft, daß eben die Badiſche 

Lande gröſten Theil in Feindeshänden geweſen, und ſich die 

Regierung veranlaßt geſehen habe, mit den Franken einen Se⸗ 

paratwaffenſtillſtand ) abzuſchließen. 

Man bekam heüte Nachricht, daß in dem Städchen Engen 

über 4000 Man gelegen haben, die übrigen haben auf dem Feld 

campirt und einen groſſen Theil des Somereſches ſtark ruiniert. 

Im Kloſter Engen quatirten ſich über 400 Man ein. Die Kloſter⸗ 

frauen waren meiſt nach Catarinenthal ) geflüchtet, nur 6 Frauen 

und 2 Schweſtern blieben im Kloſter und mußten Tag und Nacht 

zimmern 1812 erging, wurde der zu Unterhölzer bedeutend durch Ankauf 

von Wieſen vergrößert. 

) Derſelbe wurde am 28. Jull 1790 zu Stuttgart geſhloſſen, ober ſcon 

am 22. Auguſt durch einen förmlichen Friedensvertrag zwiſchen Baden und 

Frankreich erſetzt. In dieſen Verträgen verzichtete Baden auf ſeine Gebiete 

links des Rheines (Grafſchaft Sponheim, Herrſchaft Rodemachern), wogegen 

Frankreich ihm eine Entſchädigung auf Koſten der geiſtlichen Reichsſtände 

verhieß. 

2) Vei Dieſſenhofen im Kanton Thurgau⸗ 
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Freſſen und Sauffen herſchaffen, doch iſt den Kloſterfrauen nichts 
ungebührliches zugefügt worden. Auch alle Dörfer des Amts 
Engen waren vol von Franzoſen. Zu Neyhauſen begieng Georg 
Dieterich die Unbeſonnenheit und verwundete mit einem Schies⸗ 
gewöhr einen Franzoſen. Die Ortsvorgeſetzten und der juſt da⸗ 
zumal anweſendte Amtsſekretair Achert wurden arretirt und ver— 
hört, doch nach dem Verhör wieder frey gelaſſen. Heüte Nach⸗ 
mitags verlieſen ſie endlich Engen, die einte Kolone zog ſich nach 
Zell ) und die andere nach Stokach, und General Jordis rückte 
mit ſeinem Corps heüte Abends in Mößkirch von Tutlingen her 
ein. Erſt nach 6 Uhr Abends kam dieſe Kolone, beſtehend in 
6000 Man Infanterie und 350 Man Cavallerie, vor der Stadt 
an. Wie überal, alſo auch hier, gieng das Oberamtsperſonale 
dem General Jordis entgegen, bat um Schonung des Landes, 
und erhielt auch die theüerſte Verſicherung hierauf. Die In⸗ 
fanterie campirte auf den Brachfeldern, die Cavalerie mußte aber 
in Mößkirch und Schnerkingen unterbracht werden. General Jor⸗ 
dis ſamt vielen Staabsofficier wählten ſich das herrſchafftliche 
Schloß zu ihrem Quatier, die übrige Officier wurden in Privat⸗ 
häuſer einquatiert. Das ganze Corps war mit Fleiſch und Brod 
verſehen, die Stadt durfte alſo weiters nichts, als Wein, Holz 
und Strohe ins Lager lieferen. 5000 Maaß Wein wurden für 
die Trouppen aus dem herrſchafftlichen Weinkeller abgegeben, 
ohne dasjenige Quantum, was die Chaſſeurs in den Privat⸗ 
häuſer zu Mößkirch und Schnerkingen geſoffen haben. Auch hier 
zeichnete ſich General Jordis an guter Maneszucht aus. Die in 
ſchönſtem Flohr geſtandene Oſche wurden geſchohnt und keine 
Plünderung verübt. Einzig und allein in der Stadt Mößkirch 
wurden 2 Weibsperſohnen von zween Huſaren mißhandelt, und 
dem auſſer der Stadt wohnenden Lohemüller 1 Schwein und 
eine Geyß entwendet. Unter den vielen Franzöſiſchen Generals, 
mit den ich Geſchäfte hatte, hat ſich keiner wie Jordis mit Leüt⸗ 
ſeligkeit und guter Manszucht hervorgethan 7. 

Am 2 Auguſt brache General Jordis in der Frühe um 

1) Radolfszell. 
2) S. 120 hat Merk über denſelben anders geurteilt.
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8 Uhr mit ſeinem Corps wieder von Mößkirch auf, nachdeme er 

noch zuvor dem Amt den ſchrifftlichen Gewalt hinterlaſſen hatte, 

alle nachkomende Trouppen, die Exceſſe begehen würden, zu ar— 

retiren und ſolche ihme in ſein Hauptquatier nachzuſchüken. Von 

dem Kriegscomiſſair Clady aber wurden noch beim Abmarſch 

9000 4 Brodt requirirt, die der Arme nach Mengen nach ge— 

ſchükt werden ſolten. 

Auf den Abend kam ein Amtsbericht von Stühlingen, daß 

letztern Donnerſtag den 28 July die Avangarden der Franzö⸗ 

ſiſchen Trouppen, ohngefähr 4000 Man ſtark, unter Comando 

des General Paillard im Amt Stühlingen eingerükt und in den 

Orthſchaften Unter- und Obermöttingen, Eberfingen und Stüh⸗ 

lingen Quatier genomen haben. Des andern Tags haben ſie 

ihre Kantonierungen in Mauchen, Schwahningen und Wizen be⸗ 

zogen. Im Dorf Eberfingen allein ſeyen die erſte Nacht über 

1500 Man gelegen. Niergends hätten die Trouppen einigen 

Erceß verübt. Am Samſtag den 30 July Abens ſeyen ſie wieder 

Thengen und Singen zu vorgerükt, hätten aber noch vor ihrem 

Abmarſch nächſt dem Amtshaus einen Freyheitsbaum errichtet, 

der mit ſeinen Nationalbändern nochweils florire. 

Am 3 Au guſt kamen einige Musquetiere von dem Für⸗ 

ſtenbergiſchen Contingent mit dem Vermelden an, daß die Schwã 

biſchen Kreystrouppen, welche von der letzſteren Affaire noch überig 

geblieben, von den Oſtereichern bei Bieberach entwaffnet ), und 

denſelben Munition, Kanonen, Proviant, Pferde, Fahnen und 

Gewöhre abgenommen worden ſeyen. Auch ſeye der ganze Staab 

arretieret, dem Gemeinen ſeye frey geſtelt worden, ob ſie nach 

Hauſe ziehen oder aber bey den Kaiſerlichen Dienſt nehmen 

wollen. Man ſchrieb dies Verfahren der Urſache zu, weil der 

   

1) Die Entwaffnung der noch 5000 Mann ſtarken Armee des ſchwäbiſchen 

Kreiſes bei der Stadt Biberach erfolgte am 29. Juli durch den General 

Fröhlich auf beſonderen Vefehl des Erzherzogs Karl, der über den Abſchluß 

des Waffenſtillſtandes des ſchwäbiſchen Kreiſes höchlichſt entrüſtet war und 

zudem das treffiche Kriegsmaterial desſelben nicht den Frantoſen in die 
Hände fallen laſſen wollte, 
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Reichsgeneral Friderich Landgraf zu Fürſtenberg) die Haupt⸗ 
triebfeder des zwiſchen dem Schwäbiſchen Kreys ſund den Fran⸗ 
zoſen zu Stande gekomenen Waffenſtilſtands war * 

Um Mitags kamen 4 Franzöſiſche Kanonen und 2 Haubizen 
mit 30 Man reitender Artilerie hier an und zogen des andern 
Tages der Arme nach. Auf den Abend kamen 24 Transport⸗ 
und 45 mit Fäſſern und Pulver beladene Wägen der Arme nach. 

Unterm ͤöten Auguſt wird per Generale ſamtlichen 
Ober⸗ und Amteren anbefohlen, daß bey gegenwärtigen Umſtänden 
und dem mit Frankreich getroffenen Waffenſtilſtand an allen 
Haupt⸗ Land- und Nebenſtraſſen Saulen aufgeſtelt und an dieſen 
die auf ein weißes Blech geſchriebene Worte angehängt werden 
ſollen: Pays de Furstenberg au cerele de Suab. Dies wurde. 
auch pünctlich befolgt, allein ſo wie der Waffenſtilſtand, ebenſo 
wurden auch dieſe Saulen von den Franzoſen wenig geachtet. 

Am 6ten Au guſt wurde per Generale ſamtlichen Amteren 
die Bedingnus des getroffenen Waffenſtilſtands zu wüſſen ge⸗ 
macht und denſelben gedruckte Exemplarien zugeſchikt. 

Am 7 Auguſt trafen endlich die über den unterm 27 
July abgeſchloſſenen Waffenſtilſtand getruckte Artikel hier an. 
Laut dieſen Artikeln haben die Stände des Schwäbiſchen Creyſes 
mit Einſchluß der Ritterſchafft, wovon aber Würtemberg, Eß⸗ 
lingen, Reutlingen und Baden, welche ſeparat tractiert haben, 
ausgenomen ſind, zu entrichten a. 12 Millionen Livers, b. 8000 
Pferde, e. 5000 Ochſen, d. 150,000 Centner Bradfrüchten, e. 
100,000 Säke Haber ad 12 Seſter, k. 150,000 Centner Heü und g. 
100,000 Par Schuech. Die Reichsprälaten aber hatten nebſt all die⸗ 
ſem noch 7 Millionen Livres zu entrichten. Hieran hatte es Fürſten— 
berg betroffen a. 750,000 Livers, b. 500 Pferde, c. 312 z Stück 
Ochſen, d. 9375 Centner Früchten, e. 6250 Säcke Haber, k. 9875 
Centner Heü, g. 6250 Paar Schuech. Alles zu Geldt angeſchlagen, 
betragte die Waffenſtilſtandſuma für Fürſtenberg ein Suma von 

1) Derſelbe hatte an Stelle des erkrankten Freiherrn von Stein den 
Oberbefehl über die Kreisarmee am 29. Juni 1796 übernommen. 

2) Dies iſt irrig; der Landgraf unterhandelte mit den Franzoſen ledig⸗ 
lich auf Befehl des in Augsburg verſammelten Kreisconventez. 
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574075 fl. Nun mußte man auf Wege und Mitel denken, wie 

dieſe Waffenſtilſtandsſuma zuſammengebracht werden möchte. 

Nach gepflogener reiffer Überlegung wurde daher nachſtehen— 

des Steürregulativ entworfen: 1 Die ſteürfreüen Zehend-Gut⸗ 

und Gültenbeſitzer (mit Ausnahme der Pfarrherren und Klöſter, 

welche beſonders angelegt wurden) wurden mit dem 4ten Theil 

des jährlichen Gut⸗Zehend- oder Gültenertrags belegt. 2/ Die 

Pfarrherren, Kapläne und Klöſter mußten das Triplum der 

Extraordinari⸗Kriegsſteür entrichten. 3“ Die Kirchenfabriquen 

mußten von ihrem Einkomen 12 Procent und die Bruderſchafften 

und Kappellen 20 Procent bezahlen. 4 Die Civil- und Mili⸗ 

tairbediente bezahlten von 1100 fl. oder darüber Beſoldung 10 

Procent, von 1000 fl. Beſoldung oder Penſion abwärts bies 

auf 400 fl. 5 Procent, von 400 fl. Beſoldung oder Penſion bies 

auf 50 fl. herab 3 Procent, von 50 fl. Beſoldung oder Penſion 

nichts. 5/ Auf die ſamtliche Landſchafften wurden 200000 fl. 

umgelegt, und in ſo weit 6/dieſe 200000 fl. mit den obigen 

Zuflüſſen und Steüren nicht ausreichten, wurde ein erzwungenes 

Anlehen von den Kirchengüthern angeordnet, und zu dieſem Ziehl 
und Ende den Amtern der Auftrag gemacht, die Kirchengüther 

um Meiſtbot zu veräuſſeren und den eingehobenen Erlöß gegen 

Obligation und jährliche Verzinßung zu 5 Percent in die Haupt⸗ 

kontributionscaſſa einzulieferen. 7/ Contribuierte hieran der Lan— 

desfürſt ſelbſt per Averſum 30000 fl. 8/ Um den Credit, der 

ohnehin in dieſen Zeiten hinkte, zu erhalten, blieben die Kapita⸗ 

liſten ſteüerfrey, ſo auch 9/ die Haüſer, welche als todte Fonds 

betrachtet wurden. Durch dieſe Quellen brachte man an der ſchul⸗ 

digen Waffenſtilſtands-Suma einen guten Theil baar zuſamen. 

Eint und andere aber blieben mit ihrer Betreffnüß im Ruckſtand. 

Um zu wüſſen, ob man die im Waffenſtillſtand beſtimte Ar⸗ 

tikel in Natura aufbringen, oder aber ob man ſich hievon mit baa— 

rem Geldt redimiren ſolle, erließ man unterm 6 Auguſt ein Generale 

an ſamtliche Amtere, daß ſie durch ein, zwey oder mehrere Kanzley— 

offizianten ordentliche Beſchriebe über ſamtliche im Lande befind⸗ 

liche Pferde, Ochſen, Ledervorath und allen entbehrlichen Frucht— 

gattungen von Kernen, Roggen, Haber aufnehmen laſſen ſollen.
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Als nun, ſo wie die Folge dieſes Tagbuchs zeigen wird, 

der Feinde wieder aus Teutſchland zurück gedrängt worden, ehe 
und bevor derſelbe die Fürſtenbergiſche Waffenſtilſtandsbetreffnuß 
erhöben konte, ſo wurden dieſe Geltere in die Hauptcontribu⸗ 

tionscaſſa geliefert und damit andere dringende ordinari und 

extraordinari Anlagen und Ausgaben beſtritten. 
Am Sten Au guſt machte der hieſige Poſthalter die An⸗ 

zeige, daß ihme von der Franzöſiſchen Republique der Befehl 
zugekomen, täglich 8 Pferdte zum Dienſte derſelben in Bereit— 
ſchaft zu halten, er bitte alſo, daß dieſe 8 Pferdte ihme täglich aus der 

Landſchaftskaſſa bezahlt werden möchten, man wieſe ihme aber mit 
ſeinem Geſuche an das Franzöſiſche Poſtdirectorium in Strasburg. 

Um Mitags zog ein ſtarker Train Franzöſiſcher Artilerie 

hie durch ins Kirchthal. Am u9 Auguſt haben die dieſen Ar⸗ 

tileritrain begleitenden Officiers gegen einem Douceur die mit 
ſich gebrachte Fuhrleüte aus dem Breysgau entlaſſen, und dafür 

die zu Geyßingen und Hauſen auf den Wayden und Akern an⸗ 

getroffene Pferde mit Gewalt hinweg genommen und an die Ar⸗ 

tilerie geſpant. 
Von nun an vergienge kein Tage, an welchem nicht täglich 

bies gegen 100 Volontairs hier durchzogen, die alle verpflegt wer⸗ 
den mußten. Kürze halber wird von dergleichen kleinen Trans⸗ 

port keine Meldung mehr gemacht, nur muß ich bemerken, daß 
dergleichen in kleinen Abtheilungen der Arme nachrückende Troup⸗ 

pen gemeiniglich ſo unverſchamt waren, daß ſie des Tages nur 

ein paar Stunde Weges zurücklegten und in allen Dörferen, wo 

ſie durchzogen, Erfriſchungen an Eſſen und Trinken verlangten. 

Man behauptete ſogar, daß die nämliche Kerl in Hüfingen über 
Nacht, zu Donaueſchingen über Mitag, zu Pfohren über Nacht, 
und den wieder rückwärts zu Hüfingen ſich noch einmal ha⸗ 
ben einquatiert, und in dem Cirkel von einer Stunde herum 

3 Täge gefreſſen haben. Dieſe Unordnung veranlaßte, daß man 

den Herren Obervogt Schneider in Neüſtadt eigends an den 

Fränkiſchen General nach Freyburg abſchückte und um dießfallige 
Remedür bat. Der General und der Kriegskomiſſair Lanot 

gaben uns zwahr unterm 13 Auguſt eine Weyßung, wie wir
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uns in Hinſicht der Verpflegung der Franzöſiſchen Trouppen 
zu verhalten haben und unterm 18 Auguſt gab auch der Co— 

miſſair⸗Ordinateur Martelliere ein Verpflegungsreglement heraus, 

allein die Trouppen, die an keine Subordination gewohnt waren, 
ſchalten, wen man ihnen dieſe Reglements vorlaß, ihre Generals 

Spizbuben und begehrten hin wie her, was und wie viel ihr 

Gaumen gelüſtete. 
Am 10 Au guſt übernachtete eine ganze Companie Fran⸗ 

zoſen und maſchierte der Arme nach. 

Unterm 13ten Auguſt wird per Generale aller Ver⸗ 
kauf der Pferde und Ochſen unter Confiscationsſtraffe verbotten 
und den Amteren anbefohlen, über den ganzen Viehſtand ein 

Verzeichnuß einzuſchüken, damit man in Hinſicht der Liefferung 

an Pferde und Ochſen, welche man laut Waffenſtilſtand diſſeits 
auf ſich zu nehmen habe, ſich darnach zu benehmen wiſſe. 

Am 14ten Auguſt requirirte der zu Stokach befindliche 

Komiſſair in das daſelbſtige Spital 2 Stück Maderazen, 20 Stück 
gute Leintücher, 10 Stück ſchlechtere dito und 10 7 Charpien, 
welche auch augenblicklich dahin geliefert wurden. Abends fuhren 
6 mit Spitalgeräthſchaften beladene Wägen hiedurch nach Stokach, 
und dieſen folgten auch mehrere Pulverwägen. 

Am 15 Au guſt kamen endlich auch unſere Contingents⸗ 

reüter hier an, aber ohne Standarde, Pferde, Carabiner und 

Sabel. Die Armatur war ihnen ſogleich bey Ravenſpurg, die 
Pferde aber erſt zu Augſpurg von den Oſtereichern abgenommen 

und nur den Officiers die Pferde gelaſſen worden. Auch dieſen 
Reüthern wurde freigeſtelt, ob ſie ihren Abſchied nehmen wolten. 

Die Grenadier waren aber bies etwan auf 30 Man noch alle ge⸗ 

fangen. 
Am 16ten Auguſt ſchükte man den dahieſigen Herrn 

Poſthalter Joſeph Bauer eigens in die Schweitz ab, um für 

diſſeitige gemein Landſchafften gegen hinlängliche Verſicherung 

Geld zu negotieren. Deſſen Abſendung war aber ohne Würkung, 
weil die Schweitzer keinen Kreüzer ins Reich herauslieſen. 

Am 16ten Auguſt wurden Herr Major von Auffenberg 

und Herr Hofrath Rappenegger in das Hauptquatier des Generalz
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Moreau abgeſchükt, um unter anderen daſelbſt zu negozieren, daß 

Fürſtenberg ſein Betreffnus an dem Waffenſtilſtandsquantum für 

ſich ſelbſt lieferen dürfe, und daß der Comiſſair Brunck für die⸗ 

jenige Victualien, welche die Franzöſiſche Arme während ihrem 

Z tägig. Aufenthalt dahier empfangen, Bons oder Quittungen 

ausſtellen möchte. Allein ſie würkten in keinem Punkt nicht das 

Geringſte aus. 
In der Frühe reißten unſere gnädigſten Herrſchafften von 

Kreüzlingen nach Feürthalen, um in dem daſelbſtigen Fürſten⸗ 

bergiſchen Haus beſſere Zeiten abzuwarten. 

Um Mitags ſind 22 Wägen mit Reiß beladen hier durch⸗ 

geführt worden. 
Am 20 Auguſt giengen abermahl 23 Pulverwägen und 

zwey mit Patronen hier durch. 

Am 20ten Auguſt wurde an ſamtliche Ober- und Am⸗ 

tere eine Generalverordnung erlaſſen, daß bey gegenwärtigen 

Umſtänden und unerſchwinglichen Vorſpansleiſtungen die biesher 

frey geweßte Klöſter, herſchafftliche Beſtänder, Mayer, Schupf⸗ 

und Erblehenhuber und andere derley Inwohner bei dergleichen 

Fuhrleiſtungen ohne Ausnahme mit in die Concurrenz gezogen 

werden ſollen. 

Am 27 Auguſt war dahier wieder eine ganze Companie 

Infanterie übernacht, die den folgendten Tage der Arme nachrückte. 

Am 28 Auguſt marſchierten 100 Man Franken zu Hauſen 

im Kirchthal durch und verſuchten die aldaſiege Ziegelhüten 

zu plünderen. Der Ziegler Baur und ihre (iic) Ehehalten 

wiederſezten ſich ihnen ſo, daß 4 Perſohnen gefährlich verwun⸗ 

det wurden. Dies war ſchon der zweyte leidige Fall in Hauſen, 

den gleich beym erſten Durchmarſch wurde daſelbſt ein Man we⸗ 

gen geweigertem Vorſpan tödlich verwundet. 

Dahier kamen dieſen Abend 20 Pulverwägen mit 40 Man 

Bedekung an und wurden über Nacht einquatiert. Auch führten 

die Franzoſen eine Menge Schlachtvieh aus Frankreich zur Arme. 

Alle Tage wurden ganze Herden Kühe und Ochſen hier durch⸗ 

getrieben. 

Amüs Septenber machte das Oberamt Mößkirch die
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Anzeige, daß der Franzöſiſche Kriegscomiſſair Gauthier aller ge⸗ 
machten Vorſtellung ohngeachtet in dem herrſchafftlichen Schloß 
zu Mößkirch ein Spital für Kranke und Pleſſierte angelegt habe, 
und von dem Spitaldirecteur Donjeu nachſtehende Effetten in 
Requiſition geſetzet worden ſeyen, als: 200 Stück doppelte Bett⸗ 
ſtadten, 200 Stück Strohſäck, 200 Stück Madrazen, 200 Stück 
Kopfpolſter, 400 Stück Couvertdecken, 600 Stück Leintücher, 600 
Stück Hemder, 500 Stück leinerne Kappen, 600 Ellen Leinwand, 
100 J charpien, 2 Stück groſſe Keſſel, 1 Stück deto kleinerer, 
2 Stück Kliſtierſpritzen, 6 Stück Caſſerol, 200 Stück Beſteck mit 
Meſſer und Gablen, 150 Eymer Wein, 500 à Reiß, 4 Eymer 
Eſſig, 100 Maas Kirſchenwaſſer, 100 4 Baumöhl, 200 f Bren⸗ 
öhl, 100 àl Kerzen, 50 Klaffter Holz, 100 7 Zwetſchgen, 60 7 
Zucker, 100 Maß Hönig, 100 2 Saiffen, 432 fl. für Arzneyen, 
1650 Stück erdenes Geſchier, 36 Stück blecherne Leüchter,18 Stück 
blecherne Trinkgeſchür, 20 Stück Waſſergelten, 7795 P Mehl, 
100 4 Salz, 6 Stück Körbe, 36 Schürze für die Krankenwarter. 

Am g9ten Sept. wurden abermahl bey 300 gefangene 
Oſterreicher hier durch nach Villingen transportirt. 

Am 11 Sept. kam von dem Oberamt Hüfingen ebenfahls die 
Anzeige, daß in dem daſigen Zuchthaus ein Lazaret angelegt werde. 

Auch kam von dem Franzöſiſchen Platzcomandanten Barbie 
aus Kehl eine Requiſition, daß 400 Schanzer aus der Baar zur 
Schanzarbeit an der Vöſte Kehl hinab geſchückt werden ſollen. 
Um die hierauf ergehende Koſten abzuwenden, wurde der Herr 
Major von Aufenberg an den gedachten Platzmajor abgeſchückt, 
allein deſſen Sendung war von keinem andern Erfolg, als daß 
die Zahl der Schanzer von 400 auf 350 vermündert wurde. 
150 Man wurden ſogleich in der dortigen Nachbarſchafft auf 
Koſten Fürſtenbergs gedungen und 160 Schanzer aus den Am⸗ 
tern Neuſtadt und Lenzkirch nach Kehl geſchückt, und die übrige 
Manſchafft wurde aus den Amteren Hüfingen und Löffingen, und 
zwahr aus erſterem 110 Man und aus letzterem 41 Man dahin 
geſandt, dem Kloſter Friedenweiler traf es hievon auch 1 Man. 
Zum Glück dauerte dieſe Schanzarbeit nicht lange, den (wie man 
einſt aus der Kriegsgeſchichte leſen wird) rückten die Kayſerlichen
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um dieſe Zeit ſchon wieder von Frankfort der Veſte Kehl zu ), 

und bey Annäherung derſelben nahmen die gezwungene Schanzer 

den Reißaus, und viele hievon traffen ſchon am 17 Sertember 

wieder hier ein. 

Auch 250 gefangene Oſtereicher, die nach Straßburg escotirt 

werden ſolten und ſchon bies Peterzell gekommen waren, wurden 

heüte wieder zurückgeführt, weil ihre Escorte vernommen, daß die 

Oſtereicher ſchon wieder vorgerückt ſeyen und der Paß nach Stras— 

burg geſpert haben. Die Gefangenen merkten die Verlegenheit 

ihrer Escorte, witerten ihre anrückenden Waffenbrüder und konten 

von der Escorte faſt nicht mehr bezwungen werden. Ein jeder 

hatte ſich in der Nacht ein Stecken oder Brigel zu verſchaffen ge— 

wußt, mit welchem ſie ohne Zweifel im nächſt beſten Walde über 

ihre Escorte hergefallen und ſich ſelbſt in Freyheit geſezt haben 

würden, allein der die Escorte comandierende Franzöſiſche Offi— 

cier merkte den Poſſen und ließ den Gefangenen vor dem Aus⸗ 

rücken die Stecken und Prügel mit Gewalt abnehmen. 

Noch in einer gröſſeren Verlegenheit waren zwey ſchwehr mit 

Geldt (permuthlich mit Waffenſtilſtands- oder ſonſt geraubtem 

Geldt) beladene und aus Schwaben unter einer Bedeckung von 

6 Man dahier angekommene Wägen. Dieſe wußten nun gar 

nicht mehr, wo aus, wo an. Den einten Tag fuhren ſie 

Villingen zu und kamen den andern wieder zaghafft zurück. Am 

dritten ſchlugen ſie den Weg nach Neüſtadt ein, da ſie aber hörten, 

daß die Oſtereicher auch ſchon im Breysgau ebenfahls vorrücken, 

ſo kehrten ſie auch von Neüſtadt wieder um und fuhren wieder 

nach Engen unter den Schutz der Arme zurück. Um Mitagszeit 

herum kamen über 30 Grenadier zu Pferde und ſonſt viel Fuß⸗ 

volk hier an, welche alle im Kinzingerthal und der Gegend als 

Sauvegarde gelegen hatten und nun aus Forcht der Oſtereicher 

ſich der Arme zuzogen. 

1) Nachdem Erzherzog Karl in bekannter glänzender Weiſe die franzö⸗ 

ſiſche Sambre⸗ und Maasarmee unter Jourdan über den Rhein zurückge⸗ 

worfen und Mainz entſetzt hatte, entſandte er, um Moreau's Rückzugslinie zu 

gefährden, den Feldmarſchalllieutenant Petraſch an den Oberrhein, der wirk⸗ 

lich am 18. Sept Kehl nahm, dasſelbe aber nicht zu behaupten vermochte 

Darauf beſetzte Petraſch den Schwarzwald von Rottweil bis zur Höllenſteig.
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Würklich ging es auch heüte im Kinzingerthal ſchon toll zu. 

Die hervorgetrungene Oſtereicher bewegten die ganze Gegend zum 
Landſturm und foderten auch die Herrſchaft Haßlach hiezu auf. 
In der Nacht um 12 kame der von Zell, Gengenbach und Sehl— 
bach ſich zuſamengezogene Landſturm, ohngefähr 600 Man ſtark 
und mit aller Gattung Mordinſtrumenten verſehen, für die Thore 
der Stadt Haßlach und verlangte eingelaſſen zu werden. Man 
öffnete dieſen Landſtürmern die Thore, und nachdeme ſie einge⸗ 
rückt waren, ſo foderten ſie die Stadt Haaßlach auf, mit ihnen 
gemeinſame Sache zu machen, und mit ihnen und den Kayſer— 
lichen gegen den Feind vorzurücken. Sie zeigten dem Haaßlachi⸗ 
ſchen Obervogt ſogar einen getruckten Aufruff, durch welchen 
der kayſerliche General Petraſch Stadt und Land anfrüſchte, ſich 
mit ihme zu vereinigen und gemeinſam gegen die Franzoſen auf⸗ 
zuſtehen. Das Amt Haßlach lehnte aber das Eeſucht mit dem 

Mangel der diesfälligen Verhaltungsbefehle und der beſtehenden 
Neutralität ab. 

Heüte in der Frühe wurde der Franzöſiſche Schildcourier, der 
alle Wochen zweymahl von der Arme nach Paris fuhr, ohnweit 
der Hauſemer Ziegelhüthen in ſeiner Poſtchaiſe meuchelmörderiſcher 
Weiſe erſchoſſen. Es geſchahen auf einmahl 3 Schüſſe aus dem 
Wald, und als dies der Poſtilion ſahe, ſo ſporte er ſeine Pferdte 
und fuhr in einem Kalopp für das Poſthaus zu Geyßingen, ohne 

ſich umzuſehen, wie es auch ſeinem Paſſagier ergangen ſeye. 
Bey der Ankunft des Wagens in Geyßingen wolte der Courier 
nicht ausſteigen, man ſahe nach und fand, daß er todtgeſchoſſen 
in ſeinem Wagen ſaß. Die in Geyßingen liegende Franzoſen 
liefen wie raſend zuſammen. Man nahme aber die Briefſchafften 
in Gegenwart eines Regierungs- und eines Franzöſiſchen Komiſſairs 
ſogleich zu Handen und ſpedirte ſolche weiter nach Straſburg. 
Dieſer Vorfall war männiglich äußerſt unangenehm, weil man. 
beförchten mußte, daß die Franken ſich hierwegen an Land und 
Leüthe rächen würden. 

Zur nähmlichen Zeit wurden auch in Behla 8 Franzoſen von 
den Bauren entwaffnet und in die Schweitz gejagt. 

Am 18 Sept. erließ der kayſerliche General Petraſch an 

—
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die Amter Wolfach und Haaßlach den Befehl, daß ſo viel Schanzer, 
als in beeden Amteren nur immer aufzubringen ſeyen, auf der Stelle 
nach Kehl geſchückt werden ſollen, um die von den Oſtereichern 
erobert wordene Schanzen zu demoliren. Nun mußten die Unter⸗ 
thanen unter dem Zwang der Freinde mit groſſer Mühe und 
ſchwehrem Koſten diejenige Arbeiten wieder zerſtöhren, welche ſie 
unter dem Zwang der Feinde mit eben ſo groſſen Koſten und 
Mühe herzuſtellen gezwungen worden. Sie wurden alſo mit 
doppelten Ruthen gehauen. 

Auf den Abend traff von Stokach her die Nachricht ein, daß 
die Franzoſen bey Bregenz waker geklopft worden ſeyen und ſich 
bereits ſchon zurüke ziehen. 

Am 19 Sept. kam die Nachricht, daß die Oſtereicher nicht 
nur allein Kehl, ſondern auch den Kniebis beſetzt haben. 

Gegen Mitag kamen über 250 Franzöſiſche Reüter, wo⸗ 
runter gegen 50 Officiers waren, von Freüdenſtadt hier an, 
welche den Oſtereichern entflohen und ihren Weg über die Wald⸗ 
ſtätte an Rhein nahmen. 

In Engen waren heüte 2000 Franzoſen übernacht, die von 
der Arme in der Abſicht auf den Schwarzwald zogen, um die 
Päſſe zu beſetzen, ehe ſie von den Oſtereichern verrammlet würden. 
Aus einer Kriegslüſt ſagten dieſe Franzoſen noch für 6000 nachko⸗ 
mende Man Quatier an. Es kam aber nicht ein einziger mehr nach. 

Noch vor es Abend war, langte vom Oberamt Mößkirch der 
Bericht ein, daß die ganze Bürgerſchafft zu Stadt und Lande 
über die unerſchwingliche Einquatierungen und Fuhrweſen ſchwür⸗ 
rig ſeyen, daß die erſchöpffte Landſchafftscaſſa keine Vergüthung 
mehr machen köne, und daß zu befürchten ſeye, daß, wen der 
Druck zu hefftig und zu lange andauernd ſeye, die Unterthanen 
gegen die Franzoſen ſich Gewalthätigkeiten erlauben würden. 

Ahnliche Berichte kamen beynahe von allen Amteren, und bey 
dem durch die Laſt der ewigen Einquatierung untertrückte Bür⸗ 
ger began algemeiner Haß gegen die Franzoſen zu entſtehen. Man 
ermahnte die Unterthanen zur Gedult und Ruhe und machte 
Vorſtellungen an den General Moreau, die aber ohne Würkung 
waren und um ſo weniger ohne (zic) Würkung ſeyn konten, als 

1⁰
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ſich heüte ſchon viele Franzoſen hie durch nach den Waldſtätten 
zurükzuziehen beganen. 

Am 20 Sept traff mit der Thalpoſt die Nachricht ein, 
daß zwahr die Oſtereicher die Vorwerke bey Kehl erobert g. 
habt haben, dieſelbe aber wieder haben räumen müſſen, doch he 
ien die Franzoſen 1100 Man dabey eingebüßt. 

Um Mitag kam vom Amt Engen die Anzeige, daß ein Theil 
der nach Stockach retirirten Trouppen wieder nach Tetnang vor⸗ 
gerükt, und der General Baillard ſich wieder in der Gegend von 
Bregenz geſammelt habe, hingegen die Arme des Generals Mo— 
reau bereits ſchon in Ulm angekommen, folglich die Retirade der 
Franzöſiſchen Arme über hier in Bälde zu erwarten ſeye. Nun 
fiengen unſere Angſten und unſer Kummer wieder neüerlich an. 
Man kannte dieſe Völker bey ihrem Einmarſch, wie ſehr hatte 
man alſo Urſach, vor ihrem Rückzug zu zitteren. 

Am 21 Sept. vormitags zwiſchen 10 und 11 Uhr wurde 
abermahl ein Franzöſiſcher Canonier ) mit Name Jean Batiſte 
Bonet ohnweit Rötenbach durch 3 aus dem Wald ergangene 
Schuß todt geſchoſſen, das Amt Neüſtadt konte bey der ſtrengſten 
Unterſuchung nicht auf den Thäter komen. 

Mitags um 2 Uhr kamen 30 Wägen verwundete Franzoſen 
in Hüfingen an und wurden in dem daſigen Spital abgeladen. 
Es war ein förchterlicher Anblik, dieſe Leüthe anzuſehen. Es 
waren theils Oſtereicher, theils Franzoſen, aber alle an Hände 
und Füſſe verſtümmelt. Einige ſtarben, während als ſie ab den 
Wägen genommen wurden. Dis war ein Zeichen, daß die Fran⸗ 
zoſen algemach ihre Kranken in Sicherheit zu bringen ſuchen, 
den des anderen Tages wurden dieſe Verwundete wieder weiter 
geſchlept. Auch 2 mit Geld ſchwehr beladene Wägen führten 
ſie heüte Frankreich zu hier durch. 

Am 22 Sept. ſahe es von Tag zu Tag mehr einer Re⸗ 
tirade ähnlicher. Täglicht und beſonders heüte zogen eine Menge 
Franzoſen ohne Gewöhr, nur mit Stecken in der Hand, von 
Pfohren her ängſtlich hie durch. Sie förchteten ſich vor dem 

1) Ohne Zweifel iſt „Courier“ zu leſen. 
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Landman mehr, als vor den kayſerlichen Soldadten. Von Schaff⸗ 

hauſen bekam man Nachricht, daß viele Tauſend ohne Waffen 

ſich durch die Schweitz in ihr Vatterland zurückziehen, weil ſie 
den Bauren nicht mehr trauten. In der That hatten ſie auch 

Urſach. Viele einzel retirierende wurden geplündert, mißhandelt 
und gar umgebracht. So wenig das Landvolk geſtümt war, ſich 
gegen die ganze Arme in Maſſe zu erheben, ſo ſehr war es itz 
geneigt, wehrloſe Franzoſen anzupaken und an dieſen Raub, 
Plünderung und Rache auszuüben. Zu Hilzingen wurden 2 
Franken todt geſchlagen, zu Stockach und Singen und Engen 

wurden viele mißhandelt. In der unteren Thalmühle bey Engen 
ſchoſſen einige Franzoſen dem Müller in die Fenſter, der Müller 
entflohe nach Welſchingen, ſchlug Sturm, und alles rückte gegen 
die Franzoſen aus, die aber entzwiſchen davon gezogen waren. 

Bey Aach wurden einem Franzöſiſchen Ochſentreiber 4 Ochſen ſamt 

Uhr und Geldt von bewaffneten Bürgern abgenomen. 300 Man 

retirierender Franzoſen waren heüte Nacht ſchon hier einquatirt, 
als erſt noch ſpat 500 andere von Engen ankamen und eben⸗ 
fahls einquatiert wurden. Sie behalfen ſich aber in Angſten 

mit allem und getrauten ſich nicht mehr ſich mauſſig zu machen. 

Auch das in Villingen gelegene Spitalperſonale mit allen Spi⸗ 

talrequiſiten lag ſchon ein par Tage hier und wußte nicht, wo 

aus und an. Es war bereits ſchon über Stühlingen den Wald⸗ 
ſtätten zu marſchieret, allein da der Directeur vernahm, daß die 
Hauenſteiner Bauren die durchpaſſierende Franzoſen übel be⸗ 

handlen, ſo kehrte er mit allen ſeinen Wägen wieder hieher zurück. 
Am 23 Sept. berichtete das Amt Engen, daß im ganzen 

Hegeü durch Sturmſchlagen und ausgeſchükte Feüerreüther ein 

Landſturm zuſammen geſammelt und von dieſem eine Attaque 
auf das Franzöſiſche Pulvermagazin in Stokach gemacht worden 
ſeye, der Vorfall wäre aber für die Landſtürmer übel ausgefallen 
und durch das Kartäſchenfeüer der Franzoſen viele Bürger todt⸗ 

geſchoſſen worden, doch hätten die Fürſtenbergiſche Unterthanen 
an dieſem Aufſtand keinen Antheil genommen. 

Um Mitagszeit erlebten wir dahier einen ganz unerwarteten 
Auftritt, Um 1 Uhr hörte man unter entſetzlichem Geſchrey ein
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Piſtolenſchuß nach dem anderen. Alles ſprang eilends an die 
Fenſter, und wie freüdig und betroffen war man nicht, da man 
einen Oſtereichiſchen Officier ſamt 8 Chevaurlegers vom Regiment 
Kayſer und 4 berittene Bauren von Spaichingen mit entbloßten 
Säbeln und geſpanten Piſtolen in vollem Kariere durch den 
Schloßhof durch in das Orth herein ſprengen ſahe. Sie hatten 
ſich, ohne bemerkt zu werden, von Aſen her herein geſchlichen. 
Der Officiers Lieutenant Werndel ſamt einigen Cheveaulegers 
ſprengte geradezu auf das Poſthaus loß, weil er ſchon ausge⸗ 
kuntſchafftet haben mußte, daß daſelbſt die 2 Franzöſiſche Ver⸗ 
pflegungskomiſſair Lievervilles und Wimpfen ſamt dem ganzen. 
Villingiſchen Spitalperſonale einquatiert ſeyen. Die Franzoſen 
waren noch in beſter Harmonie bey Tiſche, allein als ſie auf 
einmahl ruffen hörten „Oſtereicher, Oeſtereicher“, ſo 
ſprangen alle vom Tiſch hinweg in die Winkel, ohne zu ſehen, 
wie viel es auch wären. Da der Officier zuerſt rieff, man ſolle 
ihme die Komiſſairs heraus geben, ſo giengen ſie ſelbſt zu dem 
Officier auf die Gaſſe herunter, ſtreckten in Angſt und Verwir⸗ 
rung den Soldaten ſelbſt ihre Beütel und goldene Uhren hin 
und gaben ſich gefangen. Ebenſo wurde auch nach und nach das 
ſich in die Kammern verſteckte Spitalperſonale und insbeſondere 
der Herr Directeur Embry ſamt ſeiner Frau und mehrere Frauen⸗ 
zimmer aus den Winkeln hervorgetrieben und ſtelten ſich ſelbſt 
als Gefangene. 

Mittlerweile ſprengten die übrige Cheveaulegers und Bauren 
in allen Gaſſen des Orths herum, nahmen, wo ſie nur einen 
Franzos ſahen, ſolchen gefangen und plünderten ſolchen auf den 
Gaſſen aus. Sogar die hier gelegene 17 Man Franzöſiſche 
Sauvegardiſten ſahen und fragten in der Angſt auch nicht, 
wie ſtark die Oſtereicher wären, und gaben ſich ebenfahls ge⸗ 
fangen, ſo daß dieſe einzige 8 kayſerliche Cheveauxlegers in Zeit 
einer Stunde über 100 Man Gefangene machten und 200 Schlacht⸗ 
ochſen, ſamtliche Lazarethgeräthſchafften, über 200 Säcke Kernen 
und Haber und einige Pferde ohne den. geringſten Wiederſtand 
erbeüteten. Von der Menge Geldt und Koſtbahrkeiten, die ſie 
in den Koffern und Fehleiſen der Gefangenen fanden, will ich
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nur ſo viel ſagen, daß ein Cheveauxlegers ſo viel Geldt in einem 
Haberſack auf ſeinem Sattelknopf liegen hatte, das er es faſt 
nicht mehr auf dem Pferde fortbringen konte. 

Nun wolten die Kayſerlichen dieſes Geldt jetz ſchon theilen, 
und es entſtand zwiſchen der Infanterie und der Cavallerie über 
die Vertheilung der gemachten Beüthe Streit und Uneinigkeit. 
Allein der Officier ließ den Sacke mit Geldt auf der Poſt pet⸗ 
ſchieren, bies ordentliche Theilung vorgenomen werden konte. 
Mehrere Wägen voll Spitalgeräthſchafften mit Maderazen, Cou⸗ 
vert, Saiffen ꝛc. ꝛc., die vor der Poſt ſtunden, gab der Officier 
dem Pöbel preys, der ſich den auch darum ſchlug und heiß— 
hungrig darüber herfiel. Die Hauptgeräthſchafften des Spitals 
aber, die im hieſigen Materialienhaus aufbewahrt waren, ver⸗ 
kauffte derſelbe an den hieſigen Apoteker Kirſchner, Poſthalter 
Bauer und Hauptman von Kohler. Die im Franzöſiſchen Ma⸗ 
gazin vorhandenen Früchte verkaufften ſie den Sack ad 2fl. 45 kr., 
und um 2—3 Louisdor konte man auch einen von den erbeüteten 
Ochſen kauffen. Viele bekamen ſolche [Früchte! umſonſt, ſie 
warfen ein Sack zum Fenſter hinab, giengen lehr zur Thür hi⸗ 
naus, wo die Schiltwache ſtand, und holten den Sack. Der Lär⸗ 
men und das Getöſe im Orth war unbeſchreiblich. Erſt gegen 
Abend kamen noch 120 Man kayſerliche Infanterie von Aſen 
her hier an und nahmen die Franzöſiſche Gefangene in Empfang. 
Einige von dieſen Cheveaulegers waren ſogar ſo treüſt, nach 
Hüfingen zu ſprengen, und nahmen daſelbſt ebenfahls das im 
Hüfingiſchen Zuchthaus befindliche Spitalperſonale und mehrere 
Franzoſen gefangen. Zwahr that ſich der beſagte kayſerliche 
Lieutenant Werndl groſſer Streiche aus, er ſagte, daß ſchon eine 
andere Kolone Oſtereicher nach Neüſtadt gezogen, um den Paß 
zu verſperren, und das er heüte Nacht noch ſelbſt mit ſeiner 
Troupp dahin maſchieren werde, allein da es Nacht war, ſo 
zoge er mit ſeiner Manſchaft und Gefangenen wieder Spaichingen 
zu, und man konte hieraus ſchlieſſen, daß ſein Unternehmen blos 
ein gewagter Huſarenſtreich war. Nach langer Zeit war es alſo 
heüte die erſte Nacht, daß wir ohne Trouppen ſchlieffen, weder 
Franzoß, noch Oſtereicher traute in den Orth ſich herein. Nach⸗
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deme man nicht wüſſen konte, was es dieſe Nacht noch weiteres 
geben könte, ſo wurde von Polizey wegen die Anſtalt getroffen, 
daß von nun an alle Nacht jeder Bewohner eine brennende La⸗ 
terne für ſein Haus hängen mußte, und ſo war der hieſige Orth 
eine gute Zeitlang alle Nacht beleuchtet. 

Am 24 Sept. in der Frühe wolten diejenige Entrepre⸗ 
neurs, welche gerſtern die von den Hſtereichern eroberten Fran⸗ 
zöſiſche Spitalrequiſiten an ſich gekaufft hatten, ſolche in dem al⸗ 
hieſigen Materialienhaus licitieren; allein der Pöbel unter dem 
Vorwand, daß die Entrepreneurs dieſe Requiſiten um ein Spot⸗ 
geldt erkaufft hätten und nun mit wucheren wollen, trang mit 
Ungeſtümme in das Materialhaus ein, jagte die Herren Lici⸗ 
tanten zum Teuffel und plünderte ſo lang, bies kein Stück mehr 
davon vorhanden war. Der einte ſchlepte eine Maderaze, der 
andere ein Couvert, der dritte ein Sack Reiß ꝛc. ꝛc. davon. Die 

Fäſſer mit Honig, Zucker und Zwetſchen ꝛc. ꝛc. wurden aufge⸗ 
ſchlagen. Das Volk vertrückte einander faſt. Hönig, Zwetſpen, 
Reiß lag alles Schuch tief unter einander, und in einer Stunde 
war der ganze auf viele tauſendt Gulden am Werth ſich be⸗ 
lauffende Vorrath von dem Pöbel entweders geplündert oder ver⸗ 
dorben. Einige, die geſchickt und glücklich waren, Dinge von Werth 
davon zu ſchleppen, machten hiebey beträchtliche Eroberungen, z. B. 
ganze Fäſſer Burgunder, ganze Säcke mit Reiß, ganze Verſchläge 
mit Saiffen, Leintücher ꝛc. ꝛc. 

Am 25 Sept. kamen mehrere Oſtereichiſche Officiers von 
Neüſtadt hier an, welche aus der Franzöſiſchen Kriegsgefangen⸗ 
ſchafft ausgewechſelt worden. Sie hatten einige Franzöſiſche Of⸗ 
ficiers zu Pferde bey ſich, die ſie bedecken ſollten, allein ſie hatten 
eine ſolche Forcht, von den Landsleüthen auf der Straſſe todt⸗ 
geſchoſſen zu werden, daß ſie ihre Pferde zum reiten einigen 
Oſtereichiſchen Officiers gaben und ſich zu den übrigen Officiers 
auf die Wägen ſetzten. 

Seit dem letſteren Überfahl der Oſtereicher ſahe man keinen 
Franzoſen mehr hier. Erſt am 26 Sept. Abendt kamen endlich 
wieder etliche und 70 Man von Hüfingen her. Sie hatten aber 
das Herz nicht, ſich einquatieren zu laſſen, ſondern campirten
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ängſtlich auf den Wieſen gegen Pfohren. Auf den Abend bekam 
man dahier das vom General Moreau erlaſſene Patent, worin 
er trohete, bey ſeinem nächſt erfolgendten Rückzug die einzelne 
Franzoſen angethannen Unbilden mit Feür und Schwert zu rä⸗ 
chen und die Oberkeiten hiefür verantwortlich zu machen. Auf 
dieſe Betrohung hin ſahe man ſich veranlaſſet, den Hofrath Rap⸗ 
peneker und Sekretarius Held noch heüte dem General Moreau 
entgegen zu ſchiken und demſelben durch dieſe vorſtellen zu laſſen, 
daß die wenigſte Exceſſe in dem Fürſtenbergiſchen geſchehen ſeyen, 
und daß es noch lange nicht erprobt ſeye, daß diejenige Todt⸗ 
ſchläge, welche in dem Fürſtenbergiſchen Territorio geſchehen 
ſeyen, würklich durch Fürſtenbergiſche Unterthanen verübt worden 
ſeyen, man bette alſo bey ſeiner Ankunft mit der Arme Land 
und Leüte zu ſchonen. Entzwiſchen nahmen die Augſten der hie⸗ 
ſigen Inwohner merklich überhand. Man kante den Karakter 
der zu gewarten habendten Gäſte, man konte ſich wohl vorſtellen, 
daß ſie unter der Masque, ihre mißhandelte Brüder zu rächen, 
entſetzlich hauſen werden, daß ſie jeden Anlaß mit Freuden er⸗ 
greiffen würden, der ſie berechtigen könte, den Waffenſtilſtand zu 
brechen. Jeder packte, verſteckte und vergrabte ſeine beſten Sachen, 
ſo gut er konte, und ſahe der nicht mehr entfernten Retirade der 
Franzöſiſchen Arme ängſtlich entgegen. 

Am 27 Sept. kamen auf den Abend von Neüſtadt her 
etlich und 20 Franzöſiſche Pulverwägen, welche mit Requiſitions⸗ 
vferdte beſpant waren. Es waren ohngefähr 100 Man Be⸗ 
deckung dabey, allein da ſie die Oſtereicher in der Nähe wußten, 
ſo gienge keiner in die Stadt, ſie ſtanden die ganze Nacht unter 
dem Gewöhre und zogen den anderen Tag Engen zu. Es iſt 
ohnmöglich, daß die in Villingen gelegenen Oſtreicher von dieſen 
Pulverwägen nicht auch Kundſchafft gehabt haben ſollen, es 
ſcheinte alſo, daß ſie auf Erbeutung des Pulvers und Munition 
nicht verſeſſen waren. 

Entzwiſchen rükte almahlich die fremde Arme den einten 
Fürſtenbergiſchen Amter nahe und lies ſie ſchon von Ferne die 
Qualen des Rükzuges fühlen. Schon von Mengen aus erlies 
der Kriegskomiſſair Piſtorius heute an das Oberamt Mößkirch
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eine Requiſition, vermög welcher 4000 Leib Brod, jeder zu 8 v, 200 Säcke, halb Kernen, halb Haber, jeder Sack 290 F. ſchwehr⸗ der Arme entgegen geſchickt werden mußte, und noch eine wei⸗ tere Requiſition von 100 Centner Getraid folgte von dem Creys⸗ komiſſair Theobald nach. Es rückte aber mittlerweile ein K. K. Uhlanencorps in Mößkirch ein, welches das daſelbſt etablirte Franzöſiſche Spital aufgehoben, das dabey angeſtelte Perſonale gefangen genommen, die Spitaleffecten auf 4 Wägen hinweg ge⸗ führt, die übrige aber den Unterthanen theils verkaufft, theils preysgegeben hat. Vom ganzen Spital haben die Oſtereicher nichts als 10 ſchwehr Kranke und 800 leere Betſtatten zurück gelaſſen. 
Am 28 Sept. gieng es alhier wieder kriegeriſch zu. Schon um 11 Uhr brachten die Franzoſen 330 jener Pferde hieher, die ſie von den Schwäbiſchen Kreysſtänden an dem Waffenſtil⸗ ſtandsquantum erhalten hatten. Sie wußten, und man verbarg ihnen auch die Nähe ihrer Feinde nicht, allein ſie hofften auf gut Glück und blieben hier liegen. Die in Villingen liegende Kayſerlichen bekamen hievon Kundſchafft, ſchlichen bey hellem Tage durch das Brigenthal mit etwan 30 Man Cavalerie unter Comando des Oberſt de Ver von Grün⸗Laudon ſamt etlich Freycorpsiſten über Ufen bey der Mühle herein, überrumpelten die Franzoſen und nahmen ſie ſamt alle 330 Pferde gefangen. Der Lärmen und das Geſchray im Orth war wieder entſetzlich. Viele von den Franzoſen ſuchten zu entkommen, wurden aber meiſtens von den Kayſerlichen eingeholt. 

Ein Comando von dieſen kayſerlichen Reüter ſprengte auf Hüfingen, wo eine kleine Franzöſiſche Manſchafft lag, die vor dem Thor immer ein in etwan 6 Köpfe beſtehendes Piquet hielt. Jederman glaubte, daß dieſe Reüther von dem Hüfingiſchen Pi⸗ quet übel empfangen und mit blutigen Köpffen ohnverrichter Sache zurückkomen würden, allein ſie hatten die Vorſicht gebraucht, hinter einem geladenen Heüwagen, der juſt nach Hüfingen fuhr, ſich zu verſtecken, ſo daß ſie von dem Piquet nicht geſehen wer⸗ den konten, bies ſie ſolchem auf der Haube waren. Ohne einen Schuß zu thuen, ergab ſich nicht nur das Piquet, ſondern ſamt⸗
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liche in der Stadt gelegene Manſchafft, nur aus den Häuſern 
giengen ein par Schuſſe ohne Erfolg auf die Kayſerlichen wo⸗ 
durch der Bürger Valentin Kramer und ſeine beyden Söhne 
durch Schrote, die ſich auf der Gaſſe gegelzt haben, an den 
Füſſen leicht verwundet wurden. Da es Abend war, ſo konte 
ſich hie und da ein Franzoß mit der Flucht retten oder ſich verſteken. 

In dem Poſthaus!) kam es beynahe zu üblen Auf⸗ 
tritten, und der Poſthalter mußte ſich aus dem Haus flüchten. 
Ein par Franzöſiſche Officiers hatten ſich in ſeinem Haus ver⸗ 
ſteckt. Die Kayſerlichen erfuhren es, foderten ſolche mit Unge⸗ 

ſtimme heraus. Der Poſthalter verlaugnete ſolche anfänglich, 
endlich geſtand er es in den Angſten, allein die Franzoſen hatten 
ſich entzwiſchen zum Haus hinaus gemacht und waren nicht mehr 

zu haben. Die Kayſerlichen enbranten hierüber und wolten den 

Poſthalter in Stüke hauen. Auch der Obriſtſtallmeiſter Baron 
von Freyberg bekam groſſe Sotiſſen, weil er ein par Franzö— 

ſiſche Pferde, die im Reütſtall ſtanden, verlaugnen wolte. Die 

Kayſerlichen ließen alle Pferde der Franzoſen und deren erbeutete 

Bagage zuſammen treiben und zogen damit um 7 Uhr Abends 
wieder nach Villingen ab, doch hatten einige Freycorpſiſten die 

ganze Nacht den Orth umſtelt, und man hörte die ganze Nacht 

ſchieſſen. Mehrere von den kayſerlichen Soldadten verkaufften in 

der Stille einige von den erbeüteten Pferden an die hieſige Bür⸗ 

ger, die Sache wurde ausgekundſchafftet, und den anderen Tag 
mußten die Käuffer nebſt dem Verlurſt des Kauffſchülling die 

erkauffte Pferde wieder heraus geben. Entzwiſchen behauptete 

man doch, daß auch einige Bürger von dieſem Vorfall Vortheil 

gezogen und von den bey ihnen einquatiert geweſenen und ge⸗ 
fangen wordenen Franzoſen die Bagage und Geldt den Oſterei⸗ 
chern nichts ausgeliefert, ſondern für ſich behalten haben. 

Einige mit den Soldadten hier angekomene Villinger be⸗ 
haupteten, daß würklich ſchon 700 Man kayſerliche Reüterey bey 

ihnen liege, daß ſie noch heüte Abend ein ſtarkes Corp erwar⸗ 

teten, und daß in der Gegend von Nellenburg ſchon über 6000 

y Zu Donaueſchingen ir5
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Man kayſerliche Trouppen ſtünden. Man wußte nicht, ob man 
ſich über dieſe Nachricht freüen oder förchten ſolle Auf der ein⸗ 
ten Seite ſahe man die ganze Sache für eine Streifferey an, 
und auf der anderen Seite hoffte man, daß es doch möglich ſeyn 
könte, daß die Kayſerlichen in großer Macht vorrücken und den 
Franzoſen den Rückzug verſperren könten. 

Noch weit läſtiger gieng es am 29 Sept. zu. Schon in 
aller Frühe kam von Villingen her beyläufig einer Companie von 
Olivier Wallis⸗Infanterie und ſtelte auf alle Landſtraſſen und 
Anhöhen um Donaueſchingen herum Piqueter aus. Eines der 
Piquete ſahe ſchon um 9 Uhr einen großen Train Franzöſiſcher 
Bagage von Pfohren nach Hüfingen ziehen und machte hievon 
Meldung. Lieutenant Werndel zog ſogleiche alle Piquetter wie— 
der ein und marſchierte mit der ganzen Manſchafft Hüfingen zu, 
um daſelbſt von dem oberen Thor dieſe Bagage anzufallen. Die 
Franzoſen ſahen die kayſerlichen Trouppen anziehen, kehrten 
ſpornſtreichs mit den Bagagewägen um und fuhren in einem Ga— 
lop wieder Pfohren zu. Nur die. Bedeckung derſelben, welche 
ohngefähr in 50 Man Cavallerie und 100 Jnfanterie beſtand, 
ſtelte ſich gegen die kayſerliche Infanterie an dem Wald auf 
Berken ). Sie plänkelten die längſte Zeit auf einander, und kamen 
einmahl der Stadt ſo nahe, daß die Kugeln auf die Brücke flogen, 
allein als die Franzoſen glaubten, daß ihre Bagage ſich weit genug 
zurück gezogen habe, ſo wichen auch ſie algemach Pfohren zu. 

Nun fühlten die Kayſerlichen ſich faſt zu ſchwach, um die 
Franzoſen zu verfolgen, und wolten die Bürgerſchafft in Hü 
fingen bereden, ſich mit ihnen zu vereinigen; allein als die Bü 
ger ſich hierzu nicht gebrauchen laſſen wolten, ſo betroheten ſie 
ihnen, daß ſie es ihnen ſchon denken wollen, und verfolgten 
die Franzoſen bies Pfohren. Uum 1 Uhr gieng nun das Plän⸗ 
keln in Pfohren an. Die. Kayſerlichen ließen ſtürmen und ver— 
langten, daß die Bauren ſich zu ihnen ſchlagen ſolten. Unter 
Drohung Mord und Brand brachten ſie es auch dahin, daß viele 
von Pfohren der Moroiſchen Trohung 2) ohngeachtet mit Gablen 

   

1) Gemeint iſt der Birkenwald zwiſchen Hüfingen und Sumpfohren. 
2) S. S. 151.
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und Senſen mit ihnen zogen und die Franzoſen bies in die 
Unterhölzer verfolgen halfen. Auch die Hauſemer und Geyßinger 
ſchlugen ſich dazu. Während dieſer Plänkeley kamen ihnen 30 
Man Cavallerie von Villingen her zu Hülfe, worauf ſich die 
Chaſſeurs bies an die Unterhölzer in den Wald zurückzogen. 
Auch die zu Hülfe gekomene wenige Cavallerie konte der Sache 
nach kein Ausſchlag geben, weil die Partey nun erſt gleich, und 
die Franzoſen im Wald vortheilhaft poſtirt waren. Nun ſchükte 
der kayſerliche Offirier eine Eſtaphete auf Villingen um Secours, 
und unter beſtändigem Blänkeln rückten ſie während der Zeit 
bis über Geyßingen hinaus. Die Pferde an den. Bagagewägen 
waren algemach verlegen und auch die kayſerliche Infanterie er⸗ 
mattet, und ſo konte bies Engen keine Partie der anderen etwas 
beybringen. In Engen ſtürmten die Kayſerliche wieder und fo— 
derten die Bürgere zum Landſturm gegen die Franzoſen auf. 
In der Stadt ſelbſt war das Amt endlich noch vermögend, die 
Bürgere hievon abzuhalten, allein in Altdorf und ſonſt auſſer 
der Stadt grieffen die Bürgern mit den Soldadten an, warffen 
die Bagagewägen über den Hauffen, plünderten ſolche und miß⸗ 
handelten die dabey befindlichen Franzoſen auf eine ſolche Art, 
daß dem Amt auf die Rache bange wurde, welche die Arme hier— 
wegen in Stadt und Land nehmen werde. Während dieſer Plan⸗ 
keley kam der Krämer Andreas Wulli von Neydingen ohnweit 
den Unteren Hölzern den Franzoſen in die Hände, er kam juſt 
von dem Michaelismarklt] von hier. Er wurde ſogleich angehalten 
und mit mehreren Stichen todt darnieder geſtrekt, ohne daß man 
den Anlaß erfahren konte, warum er getödet wurde. 

Am 30 Sept. kamen die kayſerlichen Trouppen, welche 
gerſtern die Franzöſiſche Bagage bies Engen verfolgt hatten, 
wieder zurük. Nebſt ein paar Gefangenen und 3 verwundeten 
Oſtereicheren brachten ſie 3 eroberte Wägen mit, welche meiſten— 
theils mit Schuch, Daniſtern und Militairrequiſiten beladen waren. 
Sie theilten vor dem dahieſigen Poſthaus ihre Beüte und ver⸗ 
kaufften auch die Wägen, welche aber die Kauffer noch in der 
Nacht zuſammen ſchlugen, damit ſie von den ankommenden Fran⸗ 
zoſen nicht erkant werden konten. Die übrige Franzöſiſche Ba⸗
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gage wurde theils von den Engemiſchen Unterthanen, theils von 
einer anderen Oſtereichiſchen Straiffpartie, welche von Tutlingen 
her zu dieſem Scharmüzel kam, erbeiltet, und der den Franzoſen 
hiedurch zugegangene Verlueſt muß beträchtlich geweſen ſeyn, 
obſchon die bey dieſer Bagage befindlich geweßte Manſchafft ſamt 
den Zug Pferdten ſich flüchtig gemacht hat und nur die aus⸗ 
geſpante Wägen zurückließ. 

(Fortſetzung folgt im nächſten Hefte.) 
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